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Der Wucherer und das Friedensgericht. 


Eine Novelle von Chuard Ludwig. 
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f Fortfesung, | 


In diefem Augenblicke rief der Friedensrich- 
ter: „Die Sibung ift eröffnet! — Herr Stral- 
fen, rufen Sie die vertagten Sachen auf !// 

Der Gericdhtsvollzieher, der an der Seite des 
Lifes, links vom Friedensrichter ftand, hatte 
die Originalladun r ſich liegen und rief : 
„Schmitz gegen Kluth!“ 

Die Aufgerufenen traten aus dem, dieſſeits 
ber Schranken gedrangt ſtehenden Auditorium, 
inden Raum vor den Gerichtstiſch. 

Der Friedensridter hielt ihnen das Beweis⸗ 
thema vor, worauf die bezüglichen Schriften Sei⸗ 
tens bes Klagers vorgelegt wurden. Dann! 


ſprach der Friedensridjter auf der Stelle bas | 


Endurtheil. 

RKilager und Beflagter zogen fid) zurück und 
ber Geridjtévolljieher rief: ,,Ralhaufen gegen: 
Lindenfdymidt |// 





tagten Sachen fort, die unſeren Zuhoͤrern i 
ter kein Intereſſe darboten. 

Der ältere Frohlich benutzte dieſe Zeit, det 
Reijenden auf mehrere Perfonen, die innerh 
der Schranfen zur Ceite auf Stublen und Bana 
fen ſaßen, aufmerfjam zu machen. 

Gin grofer Theil der Altercn und. jüngeren 
Herren, die in Acten oder Büchern laſen, wa⸗ 
ren Advocaten, die hier als Bevollmächtigte die. 
Parteien vertreten oder ihnen affifliren, Deu 
eigentliche Advokaten giebt es bei den Friedens⸗ 
gerichten nicht. Ihnen ſchloſſen ſich Referens 
‘Dare, Auscultatoren und N dotariatscandidaten 
an. —— 

Gin ſtattlicher Mann von mittleren Gah 


derſeibe, mit welchem der Metzger im Wein⸗ 


simmer geſprochen, hatte in den meiſten Px 
zeſſen gu plaidiren. Er war Rechtsgelebrter 


pie Parteien haben ſich verglichen,“ ant⸗ von Fach, wiewohl als früherer afademifc er 


Wortete cine Stimme aus dem Publicum. 
„Die Sade wird von der Rolle gelöſcht!“ 
erflarte ber Friedensrichter. * 
„Anderwahr gegen Königliche Regierung!“ 
erſchallte die Stimme des Gerichtsvollzie⸗ 


— 


Niemand trat vor. 

„So wird die Sache geſtrichen!“ verkündig— 
te Der Richter. 

Auf obige Weife ging es mit einigen dey vers 





Brauſekopf ohne eigentliche Qualitaͤt. Ausge⸗ 

zeichneter Juriſt, bei ſteter Fortbildung und ants 

ftandigem Betragen, wiemals Vertheidiger eis 
ner ſchlechten Cache und einer ſtreugen Reds 
lichkeit befliſſen, fibt er fe(t in ber Achtung der 

Gerad und in Vertrauen des Publicums 
Sa, die geſchickteſten Advosaten, die nicht ete” 
haben, am Friedensgericht zu plaidirert, über⸗ 
tragen ihm ſchwierige Proceſſe vor demſelben, 
Die fie aus Ruͤckſicht (uy ihre Clienten — 
muͤſſen. 16 
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Jener kleine, bewegliche Menſch im Satya: 
letot, Der in feinen Vortragen ftets das Schluß⸗ 
R der Worter weglaͤßt, ift ein Spezereihandler: 

weldjer frither feine Weisheit in der Schreib— 
ftube eines Advocaten aufgefifat hat. 

Dort jener blaſſe Mann ijt Schreiber bei ei- 
nem Wdvofaten, erſcheint hier fir feinen Herrn 
und huldigt fo bem Schwerte der Geredtigkeit, 
wabrend er felbft friiher ein gefriimmtes zur 
Seite trug, als Hautboift bei einem Snfanterie- 
Fegimente. 

Rod ein Fleines Mannlein mit frummen 
Beinen, feines Standes cin Schneider, giebt 
fid) mit Vertreten der Parteien ab. Er gebt 
vor Der Audienz auf dem Hausflur umber, an- 
gelf, linfé nud rechts nad) einem Unfundigen 
wud hat diefer angebiffen, fo [aft er ſich ſchnell 
Pine Vollmacht ſchreiben. Ich fage, last, denn 
er ſelbſt verſteht nicht einmal ſeinen Namen 

gm kritzeln. Uebrigeus nimmt er vor Gericht 
* keine Anträge, als auf Ausſpruch eines 

Eontumacialurtheils oder anf einfache Verta⸗ 
gung. 

Der Referendar bemerkte ſchließlich, daß in 
den letzten Jahren die Zahl der Winkelconſulen⸗ 
ten, beſonders durch den Friedensrichter Schurt 
‘mann, ſehr verringert worden; da aber nad) 
dem Geſetz die Partheien (id) durd) Vevollmad: 
tigte vertreten gu laffen, befugt feien, fo gabe es 
fein wirffames Mittel , die Perfonen , denen 
man feinen direfien Vorwurf über ihre Kennt— 

Miffe und ihre Moralitat gu machen im Stande. 
wire, alé Mandatare der Partheien vom Fries 
Densgerid)t fern gu halten. 

~ @in junger Mann mit feurigem Blick und 
ſchwarzen Haaren nabte fid) hierauf mit An— 
fland und Befdeidenheit dem Referendar , die: 
fam eine Nachricht in Betreff eines Prozeſſes 
smlttheilend.. Sein angenehmes Organ, dic 
fliefende Sprache, das Gediegene {einer Be— 
| fielen bem Reifenden anf. Wis er 
wieder fortgegcugen, erfundigte fid) Maſſau 
Rad dem Herru, der ihn intereffirt hatte. 

Dad i”, fagte ber Referendar, ,,einer un- 
fever geſchickteſten Redhtépraftifanten , dem 
Nichts fehit, als afademifdye Studien. GSefre- 
tar bei cinem der wiſſenſchaftlich gebildeten Ad⸗ 
volaten, ift ex mehr deffen Freund als fein Ge⸗ 


















fdaftsfihrer. Am Friedensaericht erfetst ¢ tt 
feinen Pringipal ftets gu deſſen und feiner Clien— 
ten Zufriedenheit. Gr ift auch von allen Fries 
densridjtern, nur nicht vom Juſtizrath Schu— 
mann, gern gefehen. Denn er beging die Thor 
heit, als diefer ihn einmal vor Geridyt beleidig 


ich Shnen ſchon früher erklaͤrte, daß es ſtets ſo 
gehe, bekam auch er bet der Behörde Unrecht, 
Gr kann und will deshalb nicht mehr vor dies 
fem Friedensgerichte als Bevollmächtigter anf 
treten, was ſeine Freunde ſehr bedauern.“ 


nen Naſe im braunen Frack mit gelben Kniv 

pfen?“ fragte der Bildhauer den Fremden. 
Dieſer erwiderte, daß ihm der Herr ſehr be— 

kannt vorkomme. 


„Ganz recht“, ſagte der Referendar, „es if 
der Schauſpieldirektor Ernſtthaler, der faſt au 
jedem Sitzungstage als Kläger oder als Be 
klagter hier erſcheint. Bald wird er wegen vor; 
enthaltener Gage, bald wegen Contraftbruths 
von Schauſpielern u. Schaufpielerinnen, Gan: 
gern und Gangerinnen verflagt ; bald fordert 
er von dieſem oder jenem Theatermitgliede eine 
feftgefebte Conventionalfirafe oder Entſchaͤdi⸗ 
gung. Was der Gegenftand der Klage aver 
auch fein moge, ſtets verliert er den Prozeß, dew 
er gewöhnlich in der Appellinſtanz gewinnt, — 
Da jeder Zweifel an die Unpartheilichfeit des 
Richters fchon ein Verbrechen ift, welches yu 
alnden man fidy beeilen witrde, fo hörte id) den 
Maint neulid) bles erflaren, er wolle ſeine jesige 
Wohnung verlafjen und in eine Straße giehen, 
die gu einem andern Friedensgerichtsbezirk ger 
hore, Die Dame, die neben ihm fteht, foll ges 
wif in der Sache Zeugnif geben. Ee ift uw 
fere Primadonna, Fraulein Donauftraudy, Der 
im abgefdhabten Mantel dabinten ift ber Gane 
ger Aeuglein, welder mit einem Male feine 
Stimme verloren hat und fie vermuthlid) vom 
Dirftor zurückverlangt.“ 


Jetzt rief der Gerichtsvollzieher: 


Meuglein 
gegen Ernftthaler !/ 3 





} Die Vorbefdhriebenen erfchienen, 


te, den Friedensridjter gu verflagen, und wie F 


„Sehn Sie dort den Herrn mit der geboge F 


Wenn er nicht irre, fo habe F 
er denſelben geſtern Whend im Theater gefehen, fF 
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Klaͤger bat um Vertagung der Sache, weil | Richter, Cua) in die Verhandlungen gu mi⸗ 


ein Zeuge nod) nicht da fet. 

Trop der Proteftation des VerFlagten ging 
bie Sadje, wiewohl peremtoriſch, — entſchei— 
bend, — auf die naͤchſte Sigung gum Beweife 
fiber. 

Neuer Aufruf: „Schmalbach gegen Rofen- 
franj |“ 

Diefem Aufruf folgend erſcheinen innerhalb 
ber Schranfen, an der einen Geite Here 
Schmalbach in derfelben Kleidung, wie der Lez 
fer ihn feine Wohnung verlaffen gefehen hat, 
an Der anderen Seite ein Mann von ungefabr 
dreifig Sabren, in grobem Tuchuberrec von 
grauer Farbe und mit Handen, welde ned) 
Gpuren der Möbelpoliturbeize trugen. Es 
war ein Lifchler. Ihm folgte eine nicht viel 
jingere Frau in verbleidtem, fattunenem 
Mantel, die Kapuze uber den Kopf gefchlagen 
fo daß Das Geficht allein frei blieb, wie es die 
aligemeine Tracht der Frauen aus den niede- 
ten Standen im Winter und Gommer iff. 
Wer feid Shr, Frau?’ fragte der Riche 
ter. 

„Dieſer hier iſt mein Mann! ſagte die An— 
geredete. 

„So verhaltet Enc ruhig, denn wir haben 
bier nur mit Eurem Manne zu thun.“ 

Er wendete fid) hicrauf an Schmalbach und 
ſagte: 

„Durch Interlocut vom 24. d. M. iſt Ihnen 
aufgegeben worden, in heutiger Sitzung den 
Eid, welchen der Verklagte Jacob Roſenkranz 
Ihnen zugeſchoben hat, auszuſchwören. Er 
lautet: „„Ich ſchwöre gu Gott, dem Allmäch— 
tigen und Allwiſſenden, einen leiblichen Eid, daß 
Ady auf das dem Verklagten Jacob Roſenkranz 
vorgeſchoſſene Darlehen von fünfzehn Thalern, 
“Peineswegs den Betrag von fünf Thaler, über— 
Haupt gar feine Abſchlagszahlung empfangen 
“Habe; fo wahr mir Gott helfe und fein heili— 
ges Evangelium. Amen.““ — In voriger Au— 
Dien; habert Sie den Eid acceptirt. Sind Sie 
nun bereit, denſelben auszuſchwören 2” 

„Das Fann er nidht, Das geht nidjtan; er 
wird feine Seele dem Tenfel nicht übergeben 
wollen!“ ſchrie Die Frau. 


(cher, fonft bin id) genothigt, Euch hinausführen 
zu laſſen.“ 

„Ich will fill fein,” fagte die Frau. 

Schmalbach hatte bereits die rechte Hand in 
die Hohe gehoben. 

„Warten fie noch!“ erinnerte der Richter. 
„Haben Sie ſich hinreidend geprift und wols 
len Sie wirflidy den Cid ausſchwören 2?” 

„Ich habe das ſchon in der letzten Sigung 
erklärt.“ 

„Nun fo geben Sie wohl Acht, was ich Ih⸗ 
nen jetzt ſagen werde: Der Eid iſt eine heilige 
Handlung, durch die Sie Gott zum Zeugen der 
Wahrheit und zum Rächer der Unwahrheit an⸗ 
rufen. Derj] Meineidige hat nidjt allein die 
Strafen un ewigen Leben gu erwarten, fonder 
er muß and) fürchten, dah die weltlidjen Ges 
ridjte fobaldfein Meineid entdedet 
wird, ihn mit Strafen belegen. Letztere find 
fharf und brandmarfen den Verbrecher mit uns 
auslöſchlicher Schande. Ihnen ift diefes We 
les wobl befannt, da fie nicht gum erften Mal 
vor Geridjt einen Cid fchworen. — Num hes 
ben Sie die zwei Vorderfinger der redjten Hand 
it Die Hohe und fpredjen mir nach!“ 

Der Ermahnte befolgte das Geheiß tes Rich⸗ 
ters und ſprach Folgendes nad): 


„Ich ſchwöre gu Gott, dem Allmaͤchti⸗ 
gen ae 
,„Er ſchwört! Sacob, er ſchwoͤrt | ref be 


Frau weinend und rang die Hande. 


„Herr Straſſen!“ rief in unwilligem Tine 
ber Friedensrichter, ,,fihren Cie die Frat vor 
die Thur.” 

Der Gerichtsvollzieher wollte die Weinende 
beim Arm nehmen. Diefe aber fdjrie: Mein, 
er foll nicht ſchwören! Jacob, laf fetne Seele 
nicht gum Teufel fahren!“ 

Roſenkranz antwortete: „Ja, Here Juſtiz⸗ 
rath, wie meine Frau gefagt, fo ſoll es fet ; 
ich verzichte auf den Eid.“ 

„So trage id) auf Rerurtheilung bes Berlag⸗ 
ten nach Inhalt der Vorladung an,” ſaete game 
kaltblütig Schmalbach. 

„Sind Sie nicht geneigt, den Leuten einen 
Theil Ihrer Forderung gu erlaſſen d 








„Ich warne Euch, Frau,” bemerkte der 


MNein!“. 


— — — — 
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„In Grwagung, Daf, ¢ da der Mager in heun iſt und welche Schwierigkeiten ſich deren Gin 
ger Audiens den ihm vom Verflagten gugefdhobe- fiibrung entgegenftellen ; ferner Befibftorun 
nen Sid aus zuſchwören bereit war, der Ver⸗ gen; Commifftondrgebiihren über ftattgehabte 
klagte aber auf Ableiſtung deſſelben verzichtet Lieferungen; Oppoſitionen gegen Contumacial⸗ 
“hat, Die Sache auf den Standtpunkt, auf wel- urtheile 2c. und Vergleidisangelegenheiten. Sie 


chen fle fich im ber Audienz vom 24. d. Me. bez wurden entweder von ter Rolle gelöſcht, durch 


fand, zuruczeführt iſt; daß durch Interlocut Contumacial⸗ oder contradietoriſche Endurthei⸗ 


vom genannten Tax ge betel 8 der Berweis der fe, durch Borbefdheide auf Ortsbeſichtigung, 
Klage in Bezug auf die Hohe ter Forderung Ernennung von Sachverſtaͤndigen, Beiladung 


feſtſteht, die Ginrere des VerFlagten aber nicht! cined Gewahrsmannes ꝛc., oder durch Guterles 
gerechtfertigt erfcheint, da cit anderer Beweis, cute auf Zeugenbeweis, Cidesausfdworung, 


‘auferder Cidesdelation weder angetreten nod) Produftion von Urfunden u. f. w. erledigt. 


: erboten worden. Merkwürdig war folgender Zwiſchenfall: 


a ‘Hus dbiefen Gründen Gin alter Herr wollte fir feine Partet in gan; 
“Gxfeunt das fonigliche Friedensgericht in — Sache einen langen Vortrag halten. 











vnſtanz fit Recht: Beurkundet den Verzicht Der Richter bemerkte: er fei hinreichend iw F 


des Beflagten auf Ausſchwörung bes dem Kia: | reer ease Nit cheer en fidy — Mn 
ger augetragencn Gides 3 verurtheilt den Vere, * aſſen, worauf der Frieden gt nr 
., Hagten Safob Nofenfrang zur Zahlung der eine. ; ai annie ‘nas a 7 mi te 
geklagten Summe von fünfzehn Thalern und | for * * * woe - ne 
Jegt ihm die Koſten, liquidirt anf funfgehn Sil (et Demelmnew broke, taing et * rie 
sbergrofchen fechs Pfennige, sur Lait.” und fagte: ,,Sie müſſen mid) horen ! bradhte 
Mach Diejer durch den Friedensrichter vollzo— ne fine py a pea a 
egeten Urthedspubhifation traten die Parteien —* 
J Der Friedensrichter verurtheilte ihn hierauf, 
Der fremde Kanfmann eilte den Eheleuten anf Grund ve oe ——— we 
ror Me Hauptthüre nad) nnd beftellte ben Mann terse au + ante bert iffentlidjen Pf ic 
Aauf Den Nachmittag halb zwei Uhr iu feinen J Urtheils im Sitzungsſaale * 
Gaſthof. Dann fam er wieder in den Gaal : - 
id ,.ohne twas uber fein Vorhaben gun , Bon den Cachen, bie, vor. Ras ager 


a ROH bureau gehorten, wurde eine verglichen und 


* a abies demnach der Vergleid) su Protofoll genommen ; 
Der Bildhaner war entrüſtet ber den Mla. - 
oso BST Sdyurfe!” fagte ex und ballte die ‘die meiften aber auf die Erflarung des Verklag⸗ 


wait aegen ibn tert, ſich nicht vergleidyen gu koͤnnen, gum Lands 
my tour, shat gerichte verwieſen, was aud) in dem. Fale ger 
mae ‘ fagte feit Bruder, „es tommt yah, wenn eine Der Parteien weber perſonlich 


$6 felgten jetzt die neu anhaͤngig gemachten noch durch einen —ã* geſchehen 
it, Mir wollen jedoch Wile, die mit une Diefen Umftand beſcheinigt der Gerichts⸗ 
Erzahlung nicht in Verbindung tien — 
fom fein Intereſſe bieten, übergehen. il zurüe 

"Sie betrafert Seuldforderungen; Klagen a Richhterſchienene eine Geldbuße von zehn Fran 
“Micdereintritt einer ohne Urfeche ‘Pan aatetye, ken erwirkt hatte. 





| ¢ 
den Magd. in den Dienſt; umgekehrt Ragen Die erſte neue Sache war: Sauerkraut gee 


Der Méagde auf Bezahlung des Jahreslohns gen Ghrenfried und Maſſau. 


Oil t d b 
und Kofigeldes, weil fie ohue Urſache von der hlieb — ——— ir A 


Herrſchaft mitten im Dienſtjahre entlaffen wor⸗ Nur der Mager erſchien. Wie die’ Refer wih 


Den, worans man erfieht, wie wenig beliebt die ſen, hatte der junge Maſſau ſich verſpaͤtet. 


neue Geſindeordnung acy hier in Rheinauſtadt Sauerkraut verlangte ein vCbnlunmdeialurthen 


— 


4 


ase i 








Der Wucherer und das Friedenégeridt. é 


1938 





welded aud) gegen beide Nichterſchienene aus⸗ 
gefprodjen wurde. 

| Beim Aufruf der Sache: „Schmalbach gegen 
Bolt” trat blos der Erſte auf. Der Lewte war 
nicht ba. 

„Ichbitte um ein Contumacialurtheil,” fagte 
Schmalbach nnd erbielt ed. 

In Der Sade gegen Krafft hielt diefer dem 
Klaͤger eine Quittung über die gaͤnzlich bezablte 
Schuld entgegen. Schmalbach wurde daher 
mit ſeiner Klage abgewieſen und in die Koſten 
verurtheilt. 

Die Sade gegen Anton Schmitz, , erflarte 
ber Klager, fei abgemacht. 

Endlidh fam die Raumungsflage gegen Mel: 
dior Heibad) an die Reibe. 

Mit dem Verflagten, einem bleichen, faft zu— 
fammenbredjenden Manne von dreißig und ei 
nigen Sabren, dem man Sungerleiden und 
Kummer auf den erften Blick anfah, trat der 
Meferendar Frohlid) alé deſſen Redptsbeiftand 
in Die Schranken. 

Auf die Klage, daß er ohne Titel und Redht 
eine Dadftube in einem am Wall gelegenen 

Hauſe des Klaͤgers bewohne und die Miethe fur 
zwei Monate mit zwei Thaler ſchuldig fei, Fonte 
der Urme nur antworten, dag er eingeftehe ; 


daß ihm aud) vor 14 Tagen die Wohnung ge⸗ 


kundigt und er dem Mager nod) zwei Thaler an 
ruͤckſtaͤndiger Miethe ſchuldig fei; dag er ferner 
fegt bei der alte nichts verdienen könne, weil 
er alé Maurer Feine Arbeit habe; daß er eben⸗ 
deßhalb außer Stande ware, fid) cine andere 
“Ju ſuchen und daß fein Weib mit zwei Rindern 
anf dem Stroh, ohne Feuerung und Pflege, 
krank darnieder lagen, wahrend feine ibrigen 
funf Kinder unaufhorlid) nad) Brod riefen und 
Nichts hatter, ihre Bloͤße gu bedecten. Sobald 


‘er Wieder Arbeit haben witrde , wollte er aus⸗ 


giehen und bezahlen. 
„Was timmert alles dieſes mid)? fagte 
Der Wucherer. „Ich bitte, Herr Juſtizrath, den 
“Marin sur Raͤumung verurtheilen zu wollen.” 
Nun nahm der Referendar Frovlich das Wort. 


die ins Herz dringen, eine Wirfung hervorgus 
bringen. Dod) verſchwendete er, mit wie grel- 
fen Farben er aud) die Lage des Proletariers 
{childern modhte, fein ſchönes Talent vergebens. 
Seine Rede war ein Meifterftii und ſchon aus 
diefem Grunde wollen wir nicht den Berfud) 
machen, fie unfern Lefern wiederzugeben, wenn 
wir nicht auferdem fuͤrchten müßten, ibe Ge- 
mith gu febr gu erſchüttern. Schmalbach's 
Herz blieh Stein, wahrend das Gerichtsperſo⸗ 
nal und alle Unwefenden fid) kaum der Thranen 
gu erwehren vermochten. 

Der Friedensrichter hatte keinen geſetzlichen 
Grund, einen Ausſtand von meswegen zu bes 
willigen und mufte daher, obgleid) fein Herg it 
‘der Regel ziemlich comet a : Tat | 
‘mit blutender Sele das Urtheil gue Raumung 
der Dachkammer und zur Begahlung des rück⸗ 
ſtaͤndigen Miethginfes mit den often ands 
ſprechen. 

Triumphirend trat Schmalbach zum Gericht⸗ 
ſchreiber und ſagte: „Herr Gerichtſchreiber, fer- 
tigen Sie mir ſo ſchnell als moͤglich das Urtheil 
aus.“ 

„Der Böoͤſewicht! fo wollte ich ihn ſehen, mit 
dieſer teufliſch hohnlachenden Miene,“ ſagte der 
Bildhauer und zeichnete ſchnell mit ſeinem Stift 
die Züge des Wucherers auf ein Papier. 

Da trat der Referendar herzu. Der Frems 
be, mit-naffen Mugen, drückte ihm cin Papier in 
die Hand und fagte: „Eilen Sie, theurer jun- 
ger Mann, dem id) meine ganze Berwunderung 
zolle, befriedigen Sie den Hartherzigen und 
micthen Sie nod) heute cine paffende Wohnung 
fiir dic unglückliche Familie, deren Miethe Ste 
fiir ein Bierteljahe vorausbezahlen ; aud) Fons 
nen Sie Nahrungsmittel und Kleidung fofort 
anſchaffen. Reidht die Finfzigthaler-Caffenan- 
weiſung nicht hin, fo fordern fie ungenirt mehr. 
Um zwei Uhr erwarte id) Sie dann im Galtho- 
fe sum Pringen Waldentar, wo id) eingefehrt 
bin, gum Mittageffen. Nicht wahr, Sie ſchen⸗ 
fen mir bas Berguiigen ?“ 

„Ich bin ſtolz darauf, Shre Anordnungen in 















"Er hatte feinen Rechtsgrund, die Mage gu be-| Setrelf der armen Familie ausfithren gu fons 


feitigen oder deren Erledigung zu verzoͤgern. — 
Es war das Redht ungweifelhaft auf Seiten des 


Magers, Hier vermodten deshalb nur Morte, 


nen und hoffe, Sie werden mit mir zuftieden 
fein. Dads Geld reidjt volfommen hin und 
Shre gitige Einladung nehme id) mit Freunden 
an.” 
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eingeladen, beurlaubte fid) boflidy. 
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Somme Gabriel und Compagnie daz 


| ber Wittwe Boſſen in der Bergſtraße Nr. 9. 


Dem, religivjen Cifer und dem reinen Kunftge- 


niß. Das Sdiff ſowohl wie der Hauptthurm 


von farbigem, gebranntem @lafe oder die im 
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Nach dieſer Antwort eilte der Referendar überraſcht und in andadhtige “Stimmung verfebt 


fohnell fort. 
Der Bildhauer, ebenfalls v yon bem Fremden 


Rin trat der Kaufmann zum Eerichtsvoll⸗ 
zieher, der, nachdem der Richter die Sitzung 
bereité aufgehoben und mit dem Gerichtsſchrei⸗ 
Ber und tem größten Theil der Anweſenden den 
Saal verlaffen, nocd mit einigen Lenten fprad), 
und bat ihn, ihm dat gu fagen, was Das fir 
ein Maffau fei, deffen Name hente von ihm 
aufgerufen worden und wo derfelbe wohne? 

„Sehr gern,” antwortete Straffen und fab 
im fein Notizbuch. „Der Aufgerufene heißt 
Theodor Maſſau, ift ein ſehr rechtſchaffener, 
junger Mar , alg Commis im Dienften des 


alé Burge verFlagt worden, einer 





e Wegen, die fein franfer Jugend⸗ 
Und fir Koſigeld verfdyuldet. Er wohnt bei 


“SH danke Ihnen, mein Herr, fire Shre ge- 
fallige Auskunft,“ fagte der Fremte und rief 
bem vor ter Thire ſtehenden Lohnbedienten gu: 
In die Bergſtraße Nr. 9. 


ee 


Wir fihren den Lefer jest in die St. Benes 
biftstirde. Dieſe ift ein’ altes, ehrwitrdiges 
Gebaͤude von grofem Umfange. Gie gidt von 


ſchmack unſerer Vorfabhren ein gultiges Zeug⸗ 


und Die beiden Nebenthirme wetteifern von au- 
Hen miteinanrer in arditeftonifdher Schoͤnheit. 
Im Gunern der Kirdye weiß man nicht, ob man 
die herrlichen Pfeiler oder die kunſtvoll gewolbte 
| Dede, die werthvollen Figuren in den Genflern 


Hobhen Chor angebradten gewirften Taypeten, 
Das Meiſterwerk desOrgelbauers, oder den un: 
nachahmlich fdhon geſchnitzten Hochaltar, die 
Sarkophage in den Seitenkapellen oder die 
Marmorffatuen. der Heiligen bewundern ſoll. 
Reiche Vergoldung, ſeltene Gemaͤlde und Koſt⸗ 
barfeiten vou edlem Metall find aller Orten 
vorhanden, furz, Ulles athmet die grofitePradht, 
verbunden mit edlem Kunſtſinn. Niemand, 


zu werden. 
So ging es aud) unſerem Theodor Mas 
fan, der gwar oft diefe Kirche beſucht hatte, 
aber jedesmal auf's Neue davon ergriffen 
wurde, 
Im erſten Augenblick tachte er nidjt einmal 
an den Zweck feines Hierfeins, bis er des Lieu: 
tenants vieb anfidjtiq wurde, der an einem 
Pfeiler lehnte und unverwandt feine Blice nad) 
dem zweiten Seitenaltare linfer Hand richtete. 
Jetzt war Maſſau fic) wieder feines Zweckes bes 
wußt, und mit diefer Erinnerung ftieg gue 
gleid) ter peinigende Gedanfe in ihm auf: der 
Lieutenant fonne moͤglicher Weiſe gleiche Abſicht 
hegen. 

Gr trat deshalb gu ihm und ſagte leiſe: „Ei, 
befter Lieb, Sie find ja auch hier ? 

„Donnerwetter“ — er fubr jedoch bei_ dies 
fem Gewohnheitsfludy zuſammen, — ich wolls 
te fagen, Freund, begreifen Ste denn nicht, dag 
id nur fiir Sie thatig gewefen 2” antwortete 
der Offizier. 
„Füur midy ? wie fol id) das verftehen qa 
„Das wird Ihnen fehr leidjt werden, wenn 
id) Ihnen bemerfe, daß Sie ohne mid) den auf⸗ 
zuſuchenden Gegenftand gar nidjt zu fitiden 
vermigen, denn die alte Haushalterin kennen 
Sie in ihrem Ausgangscoſtüme fo wenig, 
wie das junge Madden überhaupt, vor 


dem Sie gur Zeit biog ten Kopf geſehen has | 


ben.“ 

„Ihre Bemerkung iſt ſehr richtig und ich be⸗ 
greife wirklich nicht, daß id) an einen fo wichti⸗ 
gen Umſtand gar nicht gedacht habe.“ 

wrod mehr. Die Schone iſt heute me ths 
re Begleiterin hier.// 

„Was, ohne den Drachen 2” * 

„Wie ich Ihnen ſage. Die niedliche Bi 
im Mantelden mit dem Schleier am Hut, wels 
che dort im Kirchenſtuhl fo andadtig kniet, ift 
die Schone.” 

„Ha! — aber —“ 

Kaum vermochte Lieb an dieſem heiligen Ort 
ſich des Lachens guermabren. „Sie ſind dod 
ein Neuling in jeder Hinſicht, wenn es darauf 





welches Glaubens er auch ſein mag, betritt die⸗ 
fee i ohne von deffen Erhabenheit 


anfommt, eines Maddens Bekauntſchaft gu 


machen,’ fagte er. „Ich ſehe es ihnen ſchen 
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an, Sie wiffer nicht, wie Sie es anfangen fol: 
len ou 

„Das Sie Recht haben, brauche id) Ihnen 
nicht erſt gu geftehen.” 

Ich erlaſſe ihnen das Geftandnif. Uber 
jest ſchnell cin Paar Zeilen, wo moͤglich Verfe, 
bie Sie gar nicht itbel gu drechſeln verftehen, 
Daun überlaſſen Sie mir das Weitere.” 

pberfe ? — bier in der Kirche? Das wiirde 
ſich doch nicht ſchicken. 

„Ach, mein Freund,“ ſagte der Offizier, 
„vürden die Kirchen nur nicht von ſchlechten 
Menſchen in böſerer Abſicht benutzt, fo ſtände 
es gut um Religion überhaupt und Moralität 
insbeſondere. Sie haben edle, ernſte Abſichten 
auf das Maͤdchen und wollen ihr blos zu erken⸗ 
nen geben, daß ein treues, gutes Herz in dem 
Buſen eines hũbſchen, jungen Mannes fiir fie 
ſchlaͤgt. Da iſt Papier und Bleiſtift, raſch!“ 

Maſſau ſah ſich in der Kirche um. Nur ein 
paar alte Frauen kauerten auf ihren Knieen am 
Boden, ſonſt war der ganze Raum leer, denn 
die Meſſe ſchien beendigt. Er trat hinter den 
Pfeiler und ſchrieb, von niemand beobachtet, 
ſolgende Verſe: 


Der Tugend heißes Flehn dringt ſtets zum Herrn ! 
Drum muß wohl Dein Gebet Erhörung finden. 
re möcht' auch mir die Hoffnung nicht entſchwinden: 
n Did gu glauben, meiner Liebe Stern |“ 


Gr überreichte das Papier dem Gientenant, | 


welder das Gefdjriebene las und halblaut aus⸗ 
rief: „Herrlich! herrlich!“ 

„Sie habens zu verantworten, wenn ich durch 
dieſes Machwerk mich um die Gunſt des Engels 
bringe.“ 

„Laſſen Sie mid) nur gewaͤhren.“ 

Mit diefen Worten nahte er ſich der Bant, 
weldje die naͤchſte hinter ihnen war, in derGers 
trud — denn fie war die beobachtete Dame — 
Eniete. Hier betete eine lange, hagere Figur 
in fattunenem Mantel, die den Offizier gu fen- 
nen ſchien. Er ftellte fid) einen Augenblick ne- 
ben die Frau und als diefelbe nach ibm hinfah, 
ſteckte ex ihr unvermerft den gufammengelegren 
Rettel und ein Fünfgroſchenſtück in die Hand, 
mit Den Augen auf die vor ihuen knieende Dame 
deutend. 


Die Frau Wwintte kaum bemerfbar mit dem 
gum Zeichen des Verftandniffes, worauf 
der ant gu feinem Freunde surging, 





Hinter ihrem Perfter hervor ſahen nun die 
Männer, wie die junge Dame ſich ſetzte und 
die Figur im fattunenen Mantel ſich gu ihr hin⸗ 
uberbog, leife und anhaltend mit ihr fliifternd. 

Durd) das Klappern und Raſſeln der Kir⸗ 
chenthürſchlüſſel, weldje von der Hand des dex 
Gang herauffommenden Kiijters in Bewegung 
gefest wurden, in ihren Beobachtungen geflort, 
verliefen die Freunde den Tempel, fahen. aber 
nod), daß die Frauen fid) ebenfalls erhoben. 

Vor der Thüre witnfdhte Lieb dem. jungen 
Maſſau Gluck gur Fortſetzung feiner Vewers 
bung, bot aud) fir die 3ufunft feine Dienfle an 
und rieth ihm, das Herausfommen dex Schö⸗ 
nen abguwarten, um fie naͤher ju betrachten. 

Maffau dante feinem Freunde. und. blieb free 


hen, waͤhrend der Offizier ſich entfernte,... 


Nicht lange darauf erfchien Gertrud, die fid 
von der fie begleitenden Frau im Mantel, wels 
dhe Niemand anders alé die Frau Bale der 
Haushilterin war, Abſchied nehmend trennte, 
einen Bli¢ nad) dem in Entzücken verfanten 
daftehenden Maſſau warf und ciligft ihren Weg 
nad) Haufe nahm. 

Theodor folgte ihr vow fern. Immer nod 
verhiillte der neidifdye Schleter ihr ſchönes Ges 
fidjt. Endlich, an der Hausthir ihrer Woh⸗ 
nung angelangt, ſchlug fie den Schleier zurück 
und — wer befdjreibt die Freude des jungen 
Mannes — nite ihm mit engelgleidemacheln 
ein freundliches Lebewohl gu, worauf fie Durd) 
den Eingang verſchwand. 

„Ja, das war fie! Das war das Engelsge⸗ 
ſicht von diefem Morgen !” rief Theodor ang. 
Lange nod) weilte er auf derfelben Stelle, dann 
ging ex in Nachdenken vertieft gu ſeinemgreunde 


Ehrenftied. 


Es konnte nicht leicht eine innigere Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen zwei jungen Män nern beſtehen, 
als unter dieſen. Ehrenfried war gleichfalls 
aus Elberfeld gebiirtig. Seine Eltern hatter 
neben den Eltern Maſſau's gewohnt. Spiel 
cameraden von früheſter Kindheit an, waren 
ſie gemeinſchaftlich in der Elementarſchnle und 
ſpaͤter in dev hoͤheren Buͤrgerſchule, jederzeit 
aber in derſelben Claſſe geweſen. Gleicher 
Fleiß und Zeugniſſe. Keiner genoß ein Ver⸗ 
gnuͤgen ohne den anderen, Spater wurden 
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fie zuſammen confirmirt und in diefer Periode 
ereignete 6 fid), daß Ehrenfried. eines Tages 
der Lebensretter Maffan’s wurde, indem dies 
fer, beim Baden, vom Krampf befallen, hatte 
ertrinfen muſſen, wenn jener nicht zeitig genug 
feinen Freund ſinken geſehen und zu feiner Ret 
tug vom ſicheren Tode herbeigeſchwommen 
waite. Morte irgend Etwas die Freundſchaft 
nod) enger fnitpfen, fo war es diefer Umſtand. 
Dod) mußten fle fid) nun auf vier Sabre fir 
ſechs Tage in der Woche trennen, weil Ehren- 
fried gu einem Juwelier in die Lehre und Maſ⸗ 
fau gur Erlernung der Handlung auf ein Comp⸗ 
toir fam, Sonntags und jeden anderen Feſt⸗ 
tag fat man fie aber ſtets bet einander. Nad) 
beendigter Lehrzeit traten Beide in ein und dal 
felbe Megiment und in diefelbe Compagnie. 
Daun conditionirten fle nod) ein Jahr in Elber⸗ 
feld und fanden hierauf Engagement in Rhei⸗ 
nauftadt, wo fie bereits gwei Jahre zugebracht 
hatter. Ehrenfried’s Eltern lebten gwar nod), 
waren aber foarm, dag fie ihren Sohn in der 
Krankheit nidt unterfigen fonnten. Marfan 
that mit eigener Aufopferung mehr fir ihn, alé 
cin Bruder gu thun vermodte und war dadurd) 
it feinen Berhaltniffen ziemlich zurückgekom⸗ 
men. Dod) blieber von feinen Pringipalen 
geliebt und geadjtet, und wenn er fid) hatte 
uͤberwinden koͤnnen, fie um; Vorſchüſſe] an- 
zugehen, fo witrde er erhalten haben, was er 
winfdjte. Dazu war er jedod) gu ftolz und fo 
verſuchte er die WAnleihe bei Schmalbach. 
Ehrenfried befand ſich ſchon außerhalb des 
Bettes, fonnte fid) aber nod) nidt von der 
Stelle bewegen. Theodor erzaͤhlte ihm von ih⸗ 





ser Berurtheilung, von der Hoffaung auf das (aye 


Darlehn — von feiner Liebe. 

„Du guter Menſch,“ fagte Ehrenfried, „wie 
werde id) Dir jemals Deine Frenndſchaft ver- 
gelten fonnen ?“ 

„Schweig' dod), guier Surge, was ic) thue, 
halte id) fiir meine Pflidjt. Es geſchieht fo 
gang von ſelbſt, alé wenn es nidjt anders fein 
founte. Das mahnt mid) jedod) an meine 
Schuld, die id) dir nur mit meinem Leben wür⸗ 
de abtragen fonnen.”” 

Wiedei das alte Lied. Wie oft ſoll id) Dich 
bitten, jenen Zufall, der mir das Glück ver⸗ 


ae 


ſchaffte, Did) noc) gu beſitzen, nicht gu hoch ans 
zuſchlagen. Wher wenn Du mide vom Comp: 
toir Abends heimfehrteft, die ganze Nacht hins 
durch an meinem Rranfenbette wadhteft, wenn 
Du nur alle gwei Tage einmal gu Mittag aßeſt, 
um die nöthigen Ausgaben fiir mid) gu beſtrei⸗ 
ten ; wenn id) Did) jest nod) in abgetragener 
Kleidung erblide, blos deshalb, weil das Geld, 
das Du gu einem neuen Anguge beftimme hate 
teft, fir atid) in die WApothefe gewandert iſt; 
wenn Du endlid) alé boswilliger Schuldner vor 
Gericht gezogen wurdeſt, weil id) nidjt im 
Stande war, meinen Verbindlichfeiten mad) 
sufommen : — daun, Theodor, dann — modyte 
id) cin reicher Mann fein, um mein Vermogen 
mit dir theilen gu fonnen; nicht etwa alé Ere 
fat fiir Deine briderliden Handlungen, aber 
als erfter Beweis der Dankbarfeit.” 

„Du edle Seele, wie beſchaͤmſt du mid) 1 

Gine innige Umarmung der Freunde ſchloß 
wie gewöhnlich die gegenfeitigen Hergensergies 
Burger. 

Woglid) aber fam Albert auf das Madden 
zurück, von welchem Theodor thm ergablt hatte. 
Gr tadelte diefen wegen feines raſchen Bertie: 
bens nicht, aber ex gab ihm gu bedenfen, daß er 
nod) lange feine Ausſichten habe, eine Gattin 
erndhren gu fonnen und deshalb in jeder Be⸗ 
siehung ſich vorfehen müſſe. 

Theodor verfprady’s und drückte dem Freun⸗ 
de Die Hand. 





war Frau Vofjen, ihre Wirthin, die ihnen 
meldete, Daf ein frember Herr unten in ihrer 
Stube fei, der Herren Maffau gu fpreden wiin- 


= 


pein fremder Herr mid) ſprechen?“ fragte 
Theodor und folgte, nachdem er feinen Freund 
verforgt, der Wirthin. 

Die Frau Bafe hatte das ihe zugeſtellte Par 
pier fogleid) abergeben, dabei aber bemerft, daß 
es nidjt den Offizier angehen fonne, weil diefer 
verlobt fei und deshalb fein Madden „fuͤr ei⸗ 
nen Bed halten” witrde 


Mal ber das andere rotl und zerbrach ſich vers 





gebens den Kopf dariber, weffen Aufmerkſam⸗ 


Da klopfte Semand an die Rimmerthiire. Es 


Gertrud las, wurde unter bem Schleier ein 
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«hed, hatte einen übermäßig grofen Ropf mit! 
rothen Borfien und ftruppigem Bart von glei⸗ blick des Eindugigen und wollte, till gruͤßend, 
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feit fle wobl erregt haben michte , wenn aleich na hört einmal, Melchior, das Ding mit 
eine leiſe Ahnung ihr ſagte, daß es möalicher⸗ meiner Nichte wird keine leichte Sache werden.” 
weiſe der junge Mann fein könnte, den fie heute „Leicht oder ſchwer, Herr Ohm , ld babe 
frith mit einem Blick durch das Fenfter auf dem Euer Wort und Shr mein Verfpreden, wad 
Hausflur gefehen. Sie hirte nur halb die Ge⸗ damit iſts gu Ende.” 
ſchichte, welche Die Liebesbotin ihr über dDenBVors| ,,Wenn aber das Madchen nicht will 9 
fal zwiſchen ihr und Sungfer Adelheid mit- „Nicht mil? Ei, feid Ihr denn nicht ihe 
theilte , Denn fie gewahrte, indem fle die Kirche! Vormund und könnt Shr nicht im Familienrath 
verlief, eben den jungen Mann, mit vem ihre auf ihre Ginfperiung antragen, wenn fle ficy 
Gedanfer fic) noc) bejchafrigten. Das Weitere| weigern follte, mich, nad deffen Bermigen taus 
feant der Lefer. fend fdyone Marchen liftern find, und d.r andy 
Bei ihrem Emtritt in ibres Oheims Wohn: hinſichts feiner Perfon’ — dabei riatere er fidy, 
Qube fand fie den Alten in eifrigem Gefprac fo viel er fonnte, in die Hine — ,, Nid zu 
mit einem Manne, den fie mehrmals geſehen, wünſchen übrig laͤßt, zummanne gu nebmen FP” 
ben fle aber, ohne fic) die Urſache erkläͤren zu „Um fie einzuſperren, brauche ich nicht erſt 
fonnen,, haßte. ‘den Familienrath um Erlaubniß gu bitten; fle 
Diefer war etwa fünfzig Sabre alt, vier Fuß ift bet mir immer eingefperrt.” | 
Jetzt trat Gertrud ein, erfdyraf bei bem An⸗ 








der Farbe, fehr lange Arme, einen hohen Rü⸗ durch die Seitenthir gehen. 
den und, um ter Scheußlichkeit feiner Geftalt. ,,Halt, Mamſellchen!“ rief der Kleine und 
die Krone aufzuſetzen, nur ein Auge. Ueber ergriff fie bet der Hand, die fie jedoch ſchnell 
bag Handwerf des Mannes fornte man nicht losmachte, „wollen Sie nicht einen Augenblid 
lange in 3weifel bleiben, wenn man dad Gee bei Ihrem Brautigam vergiehen 7“ 
forad) der beiden Herren mit anbhorte. BBraͤutigam ?“ verfegte Gertrud, „wie foil 
Wie ich Euch ſage,“ bemerkte der Einäugige, th das verftehen 2” 
Mon Koönigsberg und Danzig kann nichts fom», „Ihr Herr Ohm da wirds Ihnen ſagen.“ 
men, da haben fle ſelbſt nichts und werden die Gertrud ſah ihren Oheim an. Dieſer kratzte 
geringen Vorraͤthe deshalb nicht ausführen. ſich hinter den Ohren und brachte ein ,,hm, hm 
Aus Sachſen iſt gleichfalls nichts zu erwarten, hervor. Dann ſagte er nach einer Pauſe: „Ja, 
weil dort von Hamburg ans viele Aufträge eins Kind, fleh 'mal, alle Madden muſſen heira⸗ 
gegangen find. Go fann ed dann nicht feblen, then und Du aud), Herren Melchior Zaudig 
daß die Preife nod) immer hobher fteigen und — kenne ich alé einen reichen Mann, er ftehe in 


ein glücklicher Coup —Ihr verfleht mich” Das hoher Udtung bei den Bacern und Mehlhaͤnd⸗ 
dei ſchlug er auf feine Taſche. 


fern und ift mein Freynd. Er hat bei mir um 
ÆWuer Vorrath ift wohl nod) groß 2” fragte| Did) ungehalten und morgen will id) dem Fae” 
der Mndere. milienrath vor dem Friedensgeridhte verfame 
„Nicht fehr gro. Eo ein 2000 Malter Rogs melt, damit er feine — —* one 
gen und 1500 Malter Waizen. Den Hafer ertheile, weil Du nod) minderjah ft und 
habe id) geftern mit 10 Prozent Gewiun lodges, feine Eltern und Grofeltern mehr am keben 
ſchlagen. Sein Preis fit mit jedem Tage. baſt, und — “~ geh' — —* 
»mir Gi 0 . trud, in ihrer Stube angelangt, 
— 
alé Shr dem Metzger da drüben die Malber vom | ornwucherers gu fommen, aber Dod) tief bes 
Marfte nad) Haufe trugt 2” rübt itber Das, was fie foeben v dem Dheim ges 
„Hi, bi, hi,“ lachte ver Kleine, „und wer hort harte. Sie hoffte indeß gulegt dad Beſte 
hatte denfen follen, daß id) Euch fo bald ,,Herr| von der Borfehung , die ihr gerade heute dew 
Ohm’ nennen.wirde % jungen Mann, defjen a nod) nicht 
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fonnte, in ben Weg gefihrt hatte, Sie jog 
bas Zeitelsen mit den Berfen hervor und las 


‘chem er mebrere Schwarzbrode und Weden 
einfaufte. Ferner beftelte er bet cimem Kap⸗ 





diefe fo lange , big Sungfer Urelheid ihr das 
Mitrageffen brachte, wo fie das Papier fdyned 
verbarg. , 

poder Obm hat {rin gefuuttert, —gebrumt, 
— daß ich Dich allein habe in die Kirche gehen 
laſſen aber er ſcheint mit andern Gedanfen bes 
ſchaͤftigt und den Umſtand bereits vergeffen gu 
haben. Tut auch nichts, id) werde ihn wohl 
gum Schweigen bringen.“ 

Mis tie Haushaͤlterin zurückkehrte, begleitete 
Echmalbach eben fe nen x efuch bis zur Taeppe, 
bag Ve ſprechen, morgen den Familienrath 
wegen der Seirathseinwilligung verſammeln 
gu wollen, erneuend. ‘ 

„Iſt die Heirath mit dem Orang-ltang felt 
beſchloſſen 2“ fragte Adelheid. 

Feſt beſchloſſen!“ war die Antwort des die 
Thire ſchließenden Alten. 

„Ein ſchöner Mann !/ fubr Wdelheid fort. 

„Schöner Mann l“ wiederholte Schmalbach 

leas tragt ber Hande ein 7 

„Der Handel 2?” 

„Ei ja, bei Ihnen ift Wes Handel, Alles gu 
verfaufen, Wiles Rinfen tragend.“ 

Jun zfer Adelbeid, Shr feid ein nafeweifes 
Frauenzimmer.“ 

poin ich bag? gut! aber Sie werden mir 
fagen, wieviel Sie von Zaudig erbalten, wenn 
Die Heirath gu Stande kommt.“ Dabei ſtemte 
fle Die Qirme in die Seite und ſtampfte mit Dem 
Fute.. „Nun, nun — 500 Thaler find aud 
gut mitgunchmen./ 


Seines-e'renvolen Auftrages fo ſchnell als 
mdqlids ſich gu entledigen, gug over lief vi fs 
mehr der Referendar Krohlid) turch vieleStra- 
fem und über einige Plige bin, an dad a herſte 
Ende der: Stadt, naͤmlich in die Nabe des Sr. 
Rifolrithores am Wall. Jn der Franffurrer 
Siraße blieb er jetod vor dem Laven emes 
Metzgers ſtehen und nachdem er die ar sgeleus 
ten EP vaaren einige Zeit betradtet harte, trat 
er in denf- [ben und fanfre eiven geraudyerten 
Schinken, Spd, Wurſt, Sd) nals u. dergl.; er 
gab fodann einige Aufiraͤge und verfugte ſich 
pu deur gegenübenwohnenden Bader, yon wel⸗ 


* 









pesbaurr (Gemüſegaͤrtner) nahe am Thor ein 
paar Körbe Kartoffeln und in der Gerißhütte 
dan. ben mehrere Scheffel Brandgeriß oder 
Steinkohlen. Auch war er an einem großen 
Spezereiladen macht vorüber gegangen, ohne 
einen Korb voll Waaren, ebenfowenig an einer 





Weinbandlung, ohne etwas Wein eingefaufe F 


au baben. 

Als erin der ungerflafterten, mit fußhohem 
Schnee bedecten Wallſtraße die Nummer des 
Haufes auff.cte, in weldhem der Proletarier 
wobnen follte, mußte er an verſchiedenen Stats 
‘fen und Lehm utten vorbdei. Letztere waren fo 
verfallen, daß man fle nicht hatee füt bewohn⸗ 
bar balten follen und dennoch war jeder Raum 





nern angefüllt. Zerriffene Wirche, die von der 
Kaͤlte fterfgefroren , bing an den fleinen, groge 
tentheilé mt Pppier verflebten oder mit Lume 
pen gugeftopften Renftern heraus. Kinder, Ne 
faum ibre Bloͤße gu decken vermochten und den 
Kopf mit einem ſchmutzigen Tudje umwunden 
‘batten, famen in halben Holzſchuhen, gekrümt 
| vom Froſt und die Hante unter ibren Lumpen 


; 
; 





‘geh nft. Der Korb enthielt Stücke Brod und 
Knocen, dic fle zuſamengebetteit, fowie Span 
chen u. Pferdemilt, auch wobl eine Steinkehle, 
die fle von Der Straße aufg lefen. Wno-ere und 
‘etwas Grwachfenere tiefen, von allen Seuen 
| berfommenbd, in Die Hitt en und ſchier es, wenn 
aleich nicht weniger zerlumrt, wie die Borbes 





ſchriebenen, ber Maite beſſer trogen gu loͤnuen, 
‘denn man fah an der Wolle, mit weldyer ihre f 
Rieiduna bedeckt war, oder an der Sdywarye | 


ihr 8 Geſichts und threr Hande, daß fie aus 
Fabrifen, wo fle im War men geeffen orer ges 


e nyuoehmen, rad Hauſ⸗ geeiit waren. Des 
fed Mittaaſsmahl trugen Schweftern , Mürter 
und Srofmutt rin ird. nin Toͤpfen herbei, wels 


verwaltung berbolen muften. 
"Fri hlich’s Hery wards ſchwer, ale die fang 





lin denfelben von oben bis unten mit Bewoh—⸗ 


verborgert, mit einem Korbe am Arme, herbeir § 


ftanden, blos um ihr f ugaleé Mutagsmahl 


che Die fog. Urmenfuppe, aus gerftampften fino | 
chen berettet, enthiele , und die fie eine halte - 
Stunde weit aus dir Kochanſtalt der Armen 
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8* mebrere alte Schüſſeln ihr ganzes Mobiliar 


der Küche der Lohnherrſchaft mit nad) Hauſe 
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angelehnte Thitre des Hauſes, das er ſuchte, brachte, fo fedlte es doc der Bitrd.n mbt an 
ſeinem Drucke nachgab under ſich nun vier Roffee, tem fle aus tem eb. of M+ von ihrer 
Thitren gegeniiber befand, von denen jere gu! Tochter mit ctradten S B ter it te. 

einer befonderen Rammer fudrte. Gs raucrte Der Thuce zu der litzterwahnten Rammer 
lange, bevor er ſich zurechtfi din fonnte, und! gegenuber wonnten zip t alte Frauen, von wels 
endlich, nachdem er cine ſchmale Tr-ppe, de: chen cie eine & .mpen famwelte und die andere 
ren Stufen nicht mehr ſäämmtlich vorhanren, mit dem Korde in der Hand bettein ging, — 





hina fgeſtiegen war, vor der rechten Thiire ſich Schmutz und Ungeziefer waren in derRammer, 


befand. ‘die fiſt qar Fein Mob liar zeigte und im eigent 

Das Hans hatte Schmalbach im Jahre 18'O [dy enSinne mit alien Lumpen bedeckt erftien, 
fite die geringe Summe von 76 Th fern favf zu Hauſe. red, 
lich erworben, fet der 3 it aber faum fo viel Qorn, rechts vom Ei ginge, webnte eit 
Reperaturf. ften dDarauf verwendet, a 8 nothig Knecht tes Strafenreiniguy agunterneh mers, 
ſchienen, Den unvermet [ chen Einſturz von Zeit rer a lich zehn Grofchen verdi nte und ſich das 
ju Zeit hinauszuſd ieben. ‘von mit Frau und 3 Kinde n 6 fotigen follte, 

Qn der erfter Rammer, lioks yom Hausein⸗ Da dieſes nicht wohl angeng, auch die Miethe 
gange, wohnte ein Rremnarte ter — Hanake — fiir die Rammer mit ante thalb T aler monat⸗ 


| mit finer Schweſter. Er wir ten Tag uber lich aufgebratt werden m fre, fo arbeiteten 


am Rhein, alerctywiel ob beſcha ftigt oder nicht, fine drer Kender in rer Nadelfatrik, wo bas 
und ſ ine Schwefter tr iq „Beriß“ und Koblen altefte Mardy n taglidy ver, der Knabe drei 
fie andere 2 ute aus ten Magaunnen in Hren|und das jitngfte Maädchen zwei Gro chen vers 
Mohnunaen. BWrends fam dag Par zuſam⸗ dienten. Die Mutter konnte nur ſelten und 
men und man muß geſtehen, daß Gonn tags wenig “erdienen , weil fie pünk Id) fur Mann 
rin quires Stud Rin flerfih und Suppe, in der und Kinder Frühſtück bereit halten muFte. 
Woche guwerlen ein Stic Speck, Kartoff ln Das Mobiliar war ungefähr fo eft Mt wie jes 
wid ſon ſtiges Gemitie eine Art Wohlleben ans neds dee Rheinarbeiters, nur bing nm am Fens 
grzeigt haben warren w mn fie nicht das, was fter fünf bid fds Vegetauer mit ibren gefics 
fie fle allein a dy ſolches ausgemacht, mit ih⸗ derten Bewobnern und einiqe Topfblumen. 

ren Mitbewobnern aug freiem Ynrri be getheilt Oren und zugleih bart unter vem löchrigen 
hatten, Sie aingen in groter und geflufter, Dace waren nur zwei Raume In dem einen 
aber warmer Mei ung, ihrem Starte qemaés,|houfte ein Vater, ſ ines We verbes = eidemwe: 
cinher, und begabiten pünktlich jeden Monat ber, deffen Webſtubl fot Tag und Nacht Flaps 
die Miethe mit anderthalb Thaler an den Haus⸗ perte , und deſſen blödſinnige Tochter von acht ˖ 
herrn. Shr Lager, blos aus einem Strohſack zehn Jahren, die zu allen Vervichtungen eines 


undẽStrohkiſſen nebft einer alten wollenen Decke mit Vernunfe begatten M-nfchen unfahig war. 


beftehend, war ſchlecht, wie denn eine ſchließbare Gr verdiente kaum das trockene Brodp und fo” 
¢, ein kleiner Tiſch, eine Bank, ein Ofen, febr contraftirte die ſchöne Arbeit, die er verfers 
ein kleines Grucifir, ein eiferner Keſſel und tiate, nit feinem Aeußenn und ſeinerUmgebung, 
daß man es für unwdglich hielt, fie kämme ands 
ausmachten. ſeinen Haͤnden hervorgegangen fein. Gr bes 
Rady hinten, an der naͤmlichen Seite, war zahlte daſſelbe an Miethe, wd Melchior Hei⸗ 
die Wohnung einer alten. ganglich blinden Frau, bach bezablen ſollte und nicht hatte bezablen 
die von ihrer Tochter, weld in Birgerhaufer können, namlich einen Thaler monatlid). 





1c haite |) MAihem ging, erndtrt wurde. In diefer Rams) Buf diefe Weife zog Sawalbach aus dew 


mer herrſchte {dyn etwas mebr Sauberfeit und Kapital, das in dem Hauſe ftecte , viel mehr 
wenn gleid) weniger gefodt wurde, weil die als 100 Projent Zinſen und dennech wollte er 
Tochter tag td) die Ueberbleibſel des Eſſens aus den armen Maurer anf die Straße ſetzen laſ⸗ 
ſen, blos darum, weil er ihm zur harten Win⸗ 
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cerzeit 2 Thaler Miethe fchuldig geblieben war. | 
Sn der Kammer dieſes Proletariers müſſen 
wir uns dod etwas naber um‘ehen. 

Gin fleines, reichlid) mit Papier verflebtes 
Fenfter lies nur nothdirftig das Licht in den be- 
ſchraͤnkten Raum ein, deffen Boden an einer 
Srite mit feudtem Stroh bedeckt war. Ce 
Diente einer franfen, abgemagerten Frau von 
etwa achtundzwanzig Sabren, deren Züge Spus 
ren einftiger Shönheit trugen, zum Lager.— 
Sie fowoh!, ale gwei ihrer Kinder von etwa 5 
und 3 Sabren, cin Knabe und ein Madden, 
welche die Rranfheit der Frau theilten, waren 
fait nadt und nur mit einem altin Roce des 
Baters und einem buntgeflicten Kleide der 
Mutter bedeckt. Haufige, aber leife Klages und 
Schmerzenstöne unterbrachen die herrſchende 
Stile. Der Vater, weldyen die Lefer bereits 
fennen, ſaß auf einem fieinen Schemel, den 


legen, obne irgend einen Gedanfen wabrer 
Mildtharigteit auf ver Stelle zur Ausführung 
zu brings. 

Neben einem durchlöcherten Ofen lag deffen 
Decel, cin Zeichen, daß ſchon lange fein Feuer 
mebr darin gebrannt hatte. Wn den Wanden 
hingen ferner eine alte Dtuge des Proletariers, 

in gang kleines Muttergottesbild von Raves 
lar *) auf Spiegeigiag und ein auf grobem Pas 
pier grell gemalter Gbrijtus am Kreuz. 

Die Befthreibung der Rammer und der FH 
quren darm verdanfen wir dem Referendar 
Kroblidy, der fo eben, unbemerft von den Bes 
wohuern der Kammer, eingetreten und in der 
Thüre ftehen geblieben war. 

Lange vermochte er jedoch den Anblick des 
Elends nicht gu ertrageu, denn das Herz wollte 
ihm brechen. Gr machte daber ein wenig Ges 
raufd), wobei der Mann aufſchrak, aber ſeinen 





Blick verzweifelt auf die Kranken geridtet.— 
Ein Madchen von fieben Jahren trug ibe jung: 
ſtes einjabriges Schwejierden auf dem Arme 
dent fleinen Raum entlang hin und her, um das 
Rind durd) Bewegung in Sdhlaf zu wiegen. 
Der Alteite Knabe von neun Jahren fauerte zu 
den Fuser feines Vaters. Wile waren in Lum⸗ 
yen gehullt urd ihre Fuge nat, nur der Mann 
trug Holzſchuhe. Vater und Kinder ſahen lei- 
dend aus. ; 
Yn der Wand hing ein Wirkfijfen, deſſen fich 
bie Frau m gefunden Tagen zum Spitzenknü— 
pfen bediente, gu ciner fo mühſamen Arbeit, dag 
dabei die aͤrmſte Claſſe aller Urbeiterinnen nicht 
baé Cals erwerben fann. Wußten unfere Le- 
ferinnen, wie an jeder Maſche, an jeder Blume 
an jeder Figur in ihren Haléfraufen over an- 
deren Spitzen ein blutiger Schweißtropfen ih— 
rer im Elende ſchmachtenden Mitſchweſtern 
dangt, wie die ſe, von Jugend auf an dem Wirk—⸗ 
fiffen feſtgebannt, körperlich verkrüppeln, wie 
die zarteſten fünfjaͤhrgen Kinder den Vorſteher⸗ 
innen ſogenannter Wirkſchulen auf ſechs Jahre 
und nod linger verkauft, von ihren eigenen 
Glrern verfauft werden, damit diefe nur eine 
Beiſteuer von etwa feds Groſchen wöchentlich 
gum Familienunterhalt empfangen fonnen und 
die entnommenen Vorſchuͤſſe nicht zurückerſtat 


edlen Rechtsbeiftand fogleid) erfennend, thm 
jentgegenging nud gu ihm fagte: ,,Mein guter 
Here Doktor, id bin Ihnen noc) unfera Dank 
fiir Shren Beiftand vor Gericht ſchuldig; aber 
Sie wifjen, id) fann ihn nur mit Worten abe 
ftatten. Der da oben mag Ihnen vergelten.” 

Bei diefer Rede faltete der Mann die Hände 
und blictte sum Himmel, wabrend die Mutter 
leife gu beten ſchien und alle Kinder den Frem 
‘den wie einen Heiligen anſahen. 

Der Referendar fagte: „Laßt das jest, lie— 
ber Mann! Ohnehin fonnte Euch in der uns 
glücklichen Sache mein VBeiftand Nidts nutzen, 
wie ibr gefehen habt; id) wollte nur verfudyen, 
ein Felſenherz zu erſchüttern, was mir jedod 





fendet, in deſſen Wuftrag ich Fomme, fir jegt 


und die nadfte Zufunft Cure Noth gu liv F 


tern.“ 


und offnete Daher tie Thire. Wie erftaun 
ten die beinahe Verzweifelten wber den Bors 
rath won Lebensmitteln nnd Feuerungs gegen: 
ftanden, die vier Trager plötzlich hinſtellten. 








*) Ein in der Rbeinproving wegen ſeines pontgiie <3 
tigen Muttergottesbiloes berühmter Wallfahrtsort. Lie 





pen dilsfen—fie wurden ſolche Zierde nidjt an. 


suriidfebrenden Pilger bringen fete fo cin Diustergottes- 


biloden anf der Bruſt mit, . 


nidjt gelang. Seid aber guten Muthe! Der Ff 
liebe Gott hat end) einen rettenden Engel ger 


Gr hatte Tritte auf der Treppe vernommen f 


ern se = So pp!) 


— > 


ihn am & & @eo to So = 


an as at ah Oe. 2 — ote lll 
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Die Schmer zens laute verſtummten, Alle blie 
ben ſprachlos und wie feſtgebannt auf der Ste— 
le, bid Froͤhlich den Proletarier erinnerte angen 
blicklich die mitgebrachten Lohfudhen anzuzünden 
und ein luſtiges Feuer von den Steinkohlen 
und. dem mt Lehm vermijdten Geriß im Ofen 
qu bereiten, 

Hei ady ließ ſich dieß nicht zweimal fagen und 
nach fiinf Minuten brannte ein fo friſches Feu— 
er, Dag die eiſerne Ofenröhre gu berſten {chien 
und zuweilen Funfen aus den durchlicher: 
ten Stellen derjelben herausflogen. 

Nun wurden die matren Kiguren erft belebr 
und diejes Leben fuchte Frohlich) auf cinen Wink, 
den er dem Vater gab, gu erhalten, indem Heis 
bach fofort Brod ſchnitt, den Kranken guerft und 
dann feinen übrigen Kindern etn mit Fett Simon 
geſchmiertes Stück reichte, zuletzt aber fir fid) 
ein foldjes zurechtmachte. 


Alle Fragen nad) dem Namen des Wohltha 
ters wies der Referendar, den Charafrer des 
edlen Fremden erfennend, guruc, mußte aber 
dod) verſprechen, demſelben gu verkünden: wie 
die ganze Familie fir das Glück ihres unbe- 
faitten Erretters ihre Gebete vereinigen wollte. 

Nachdem Frohlicdy noch zwei Flafchen Wein 
aus den Taſchen feines Sacpaletots hervorge- 
jogen und Heibad) davon den Kranken aus ei— 
ner gerbrodjenen ObertafjeStirfung eingeflogt, 
ordnete Letzterer die Gaben, fo viel der enge 
Raum es geftattete, gab feinen beiden altefien 
Rindern BVerhaltungsrege(n und verließ mit 
dem freundlicd) Abſchied nehmenden Referendar 
anf defjen Verlangen das Haus und die Boden: 
fammer, die einigeMugenblide nachher von dem 
jte, einem Freunde Frobhlid)’s, betreten 
rde. 

Der Referendar befah in Begleitung des 
Proletariers mehrere Wohnungen in einer 
zwar abgelegenen, aber gefunden Strage, und 
miethete die, welche ihm am paffenditen und ge- 
raumigiten zu fein ſchien, zugleich die Miethe 
fir ein Vierteljahr vorausbezahlend. Nun 
handigte er dem Maurer die vou dieſem ver- 
ſchuldete Hanptſumme und Koften mit der Wei: 
fung ein, Das Geld augerbliclid) gegen Quite 
tung an Sdymalbad) zu übergeben und dann, 
wenn Der Arzt feinen Kranken dic Bewegung 
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erlaube, die neue Wohnung nod) heute yu bes 
ziehen. 

Wer war gluͤcklicher als Heibach? Er wollte 
lid) Dem Referendar zu Füßen werfen, aber 
diefer drückte ihm die Hand und fogte: „Möge 
Eur y Gottvertrauen Euch nie verlaſſen, Freund! 
Shr werdet, tros Eures Unglücks, Eure Feinde 
uberdauern, und die, welche unbarmherziq und 
ungeredht gegen Gud) waren, empfangen fi her 
ihren Zohn ſchon hier auf Erden.“ 

is gegen Whend eine Droſchke vor der alten 
Wohnung des Proletariers vorgefahrea war, 
hob diefer Frau und Kinder hinein und fort 
qing’s gur neuen Wohnung. Her fannte ihr 
Erjtaunen feine Grenjen, denn fie fanden (tans 
desmafige Betten und Mobein, einen warmer 
Ofen, Kochgerathe, einen Kaſten mit Ceinwand 
UND Kleidungsſtücken vor. 

War es unter dieſen Limptanden ein Wunder, 
daß die Kranfen ſchon am dritten Tage ſich ers 
holt batten und bald die Farbe der Gefundheit 
auf den Gefichtern Wer wiedererſchien? 





Wis Pheodor mit der Wirthin in deren Zine 
mer angefommen, trat thm Der Fremde, der 
nad) thm gefragt hatte, entgegen. Es war mes 
mand anders, als ter Kaufmann Wilhelm 
Maſſau aus Konigsberg. 

PVevor die Wirthin ihren jungen Miethsman 
herabrief, hatte der Fremde fic) genau nad) 
Theodor’s Perfon, feinen Verhaltnifjen und feis 
ner Lebensweife erfundigt, in jeder Hinſicht 
aber die befriedigentiten Aufſchlüſſe erhalten. 
Gr fet fleigig, ordDnungsliebend, nach Rraften 
mildthatig , fparfam und ein treuer Freund. 
Geſellſchaften befuche er gar nicht oder felten 
und nur Diejenigen, Die ihm eine wahre Erho—⸗ 
(ung dDarbieten. Uebrigens mufje er fidy bet 
feiner knappen Gage febr einfchranfen, befon- 
ders da er einen Franfen Landsmann unters 
ſtütze. Gltern habe er nicht mehr. 

Her Frembe war mit tem, was er vernom⸗ 
ment, gufrieden, und redete Theodor, als er 
denfelben vor fidy fal, wotlwollend an: „Sie 
entſchuldigen, werther Herr Maſſau, die Zu— 
dringlichfeit eines Reiſenden, ter mit Shnen 
denfelhen Namen fubrt und fid) geri erkundi— 
gen modyte, ob eg Hier, in fo groper Ferne voy 
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feiner Heimath, nicht ras Glück genießen forte, 
einen lieben Verwandten zu begrüßen ?“ 

„Sie find ſehr gütig. Meinerfeits witrde 
id) Dem Himmel danfen, einen Verwandten, ge- 
funden gu haben, da mir nicht anders bekannt, 
als daß ich in Der Welt allein ftehe. Ich heife 
Theodor Maffu. 

„Und der Name ibres Vaters ?“ 

„Ebenfalls Theodor Maſſau!“ 

pt! eodor ? —o mein Gott! — Der Name Ih⸗ 
rer Mutter ?/ 

„Emilie Schult 1” 

Der Frembde fuchte fic an einer Stuhllehne 
gu balten und ſchien einiger Augenblicke Erhos 
lung yu beturfen. Dann fragte er: „Und Beis 
de todt ?// , 

„Mein Bater ſtarb vor zehn, Meine Mutter 
vor Drei Sabren |” 

p Waren ihre Eltern aus Cloerfeld gebur- 
tig 4s 

„Nein, fle waren weit vor da zu Hauſe, wie 
aud) ibre Mundart ſchon verrieth, und im Jah⸗ 
re 1810 nad) Slberfeld gefommen, wo mein Lav 
ter eine Fuchhalterftelle bei Van Elfen u. Cobh: 
te erhielt und foldye bis gu feinem Tode beflei- 


neregt hatte, lag entzückt in den Armen feines 
Oherms. Mun hatte er tod wieder einen 
Menſchen, der Rechte an itn geltend machen 
konnte, der die Stelle des verlorenen Vaters 
erſetzen nnd mit Rath und That in den wichtig⸗ 
ften Angelegenheiten des Lebens ihm beizuſte⸗ 
hen vermochte. Wer war glucklicher alé 
er? — 

Voll Rihrung hatte die Wirthin diefer Sees 
ne g"gefeben, dann jog fie ſich befchet en zurück, 
warrend Oheim nud Neffe ſich fegten. 

„Mein li ber Theodor!” begann der Obeim, 
„ich will dir jeBt in Kürze Die Fam lienverta ts 
niffe, die Did) berüh en und Dir wahrſcheinlich 
unbefannt find, mittheilen : | 

, dein Bater urd ics, der Altere von Beiten, 
waren die eingigen Kmder des Kaufmanns 


Unfere &.tern beftimmren uns ebenfallé fiir den 
Raufmannftand, zu dem uns audy perſoͤnliche 
Neigung hingog. Die Mutter, welder der 
Wunſch, cine Todhter gu befigen, vem Geſchick 
verfagt gu fein ſchien, nahm in Uebereinftims 
mung nut Dem Willen des Vaters, eine arme 





Waife, die, kaum vier Sabre alt, zufällig the 


dete. Meine Mutter bezog nadjher aud von —— anſprach und keine Verwandte mehr 


dem Hauſe eine lebenslängliche Penſion. 
erfuhr ich die Heimath meiner Eltern. 


hie | 
Ste | 


ſchienen abſichtlich jede Aufklaͤrung baritber | 


vermeiden ji wollen.“ 

Der Reifende war ſehr aufgeregt, fragte aber 
noch: ,,Befiten fie fein Portrait oter Schat—⸗ 
tenrif von Bater oer Mutter 2” 

Bon Beiden ein Miniaturbild, das id) She 
nen, wenn Sie erlauben, argenblicuich vorzei 
gen werde.“ 


hatte, ins Haus. Die Sorgfalt, welche auf 
‘ded NLadchens Erziehung verwenret wurde, 
vergalt das Rind durd) Zartlicdfete und Liebe. 
Die Crwartungen, die man von feinen Unlagen 
und feiner Lernbegierde hegen founte, fal) man 


ſchaftlich gebildet und in Sprachen, Mufif und 
fonft'gen dem Weibe norhigen Renutniffen es 





zur BVollfommenheit gebracht , fo hatte fid) ih 


Sn gwei Minuten war Theodor, mit den | Korver in gleichem Maße entfaltet und ein 
Bildern wieder unten, Kaum hatte der Frem⸗ feltene Schönheit zeichnete fle aus. 


be jedod) cinen Blick auf diefelben geworfen, fo 


„Wir Brider waren von jeher gewohnt, in 


breitete er feine Arme aus, wah end die Augen! yer yon den Eitern fo innigh geliebten Pfleges 


von Thranen itbergingen, undrief: ,,Der Hime | 
mel fei geprieſen, daß er mich bierher gcfubrt! | 
ja, mein theurer Neffe, Du bift es! Komm an! 
dag Her; Deines lange Dir vorenthalten ges 
wefenen Oheime !// 

Theodor, vom Gefihl iberwaltigt, das we: 
gen der Aehnlichkeit des Fremden mit feinem 


Pater beim erften Anblick deffelben ſich in ihm: 


, — eine Schweſter gu erblicken und als fols 
‘the iby jede Aufmerkſamkeit gu widmen. Unfes 
re brüderliche Liebe gegen fie wurde ihrerfeité 
mit Danfbarfeit und ſchweſterlicher Gegenlies 
be belohnt, fo dag unferem Familienglide Nichts 
abzugehen fchien. Da ftard meine Mutter und 
hinterlie® ihrem Gatten ten fanggendbdrten 
Wunſch, die Verbindung der Pflegetodyter mit 





Friedrich Wilhelm Maſſau in Ronige berg. — 


febr bald gerechifertigt , und wie fpater einer⸗ 
ſeits die 17jaͤhrige Jungfrau an Geift-w fens 
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hem von uns gu bewerfftelligen. 
fen erflarte und nach ibrem Tode der Bater den 
legten Wunſch der Hingefdiedenen. Beide was 
ren. mir bereit, ihn zu erfullen, aber nod) hatte 
die Jungfrau Keinem. von uns den leiſeſten 
Vorzug eingerdumt, wodurd) man auf die groͤ— 
Gere Neigung gegen den Einen oder den Ande— 
ren. zu ſchließen berechti.t gewefen ware. Denn 
Das hatten wir ung feierlid) gugefagt, daß eine 
freie Wahl des Maddens den Glücklichen bes 
zeichnen müſſe, während der Nichtgewahlte mit 

ſeinem Loofe gufrieden fein ſollte. 

„der Bater ubernahm es, das Hers der 
Jungfrau ausguforiden, und nachdem ibm fol: 
ches gelungen gu fein (chien, benachrichtigte er 
ung, Dag fie fidy fiir mich, den Aelteren, entſchie⸗ 
ben hatte. Mein Bruder wurde beim Em— 
pfang der Nadhridjt blag, fuchte fid) aber bald 
gu faffen und begab ſich, angeblich um eine Ge⸗ 

ſchaͤfts verbindung anzuknüpfen, auf drei Wo⸗ 
nach Danzig. 

Sh ſchwamm it einem Meer von Wonne 
und glaubte auf dem Gipfel meines Glückes gu 
ſtehen, als mein Bater die holde, verſchämte 
Braut mir gufubrte, Unfere Verlobung follte 
in vier Woden, nach der Ruckkehr meines Brus 
bers gefeie:t werden. Eine lange Zeit fiir 
mich bid Dahin, allein die Tage vergingen rafd) 

in dem gwifdyen ter friberen Schweſter nnd mir 
tingetretenen, neuen Verhaͤltniß, das einen uns 
beſchreiblichen Reiz gewabrte. 

„Meine Braut ließ es gwar nicht an art: 
lidsfeit fehlen, aber eine Melandholie {chien fid) 
threr Seele bemadjtigt zu haben, die fie verge- 
bend mir gu verbergen ſtrebte. Oft, wenn fle 
lange allein geweſen, überraſchte icy fle, wie 

nen ihren fchdnen Augen entitromeen ; 





. erbielt id) auf alle Fragen nad) der Urja- 


dhe ber Traurigfit, die id) wiederholt an fle 
richtete, ſteis Die Anwort: , fle wiffe nicht, 
weshaid ihr Herz fo fchwer fei.” 
Acht Tage nad meines Bruders Abreife 
wurde unfer Biter ploötzlich vom Schlage get: of- 
~ fem, und ebe der Zuriicigerufene feinen Gegen 
empfangen fonnte, war er ind beffere Leben bins 
übergeſchlummert.“ 
Naturlich mußte wegen ded Trauerfalls 


meine Verlobung aufgeſchoben werden. Mein 


Unverhobs | Bruder dugerte den 








| 
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Wunſch, aus dem Gefa aft 
gu ſcheiden und diefes veranlafte die Theilung 
des elterlichen Bermogens, das er, weil wir in 
allen Punften etaverftanden waren, und daher 
des gerichtlichen Einſchreitens nicht bedurften, 
an nicht unbetradtlicher Baarſchaft und Papie⸗ 
rent in Empfang nahm.“ 

„So ftanden die Sachen, alé eines Morgens 
der Bediente mir einen Brief meines Bruders 
einhandigte, deffen Inhalt id) nod auswendig 
weiß. Er lautete: 

„„Mein theurer Wilhelm ! 

Zürne nicht Deinem glücklichen Bruder, der 
anſcheinend gegen Dich ein Verbrechen begehen 
mußte, um Dein Leben nicht gu vergiſten und 
zugleich das ſeinige gu verlieren. Deine Braut 
liebte mid) feit der Zeit, da fie Diefed Gefühls 
fid) bewußt wurde, mit allem Feuer der Gugend 
und mit Dent reinften Herzen. Auch Dich liebs 
te fie, aber nur wie Schweſter den Bruder gu 
fhagen pflegt, und ibre Wahl fiel nur deßhalb 
auf Dich, weil fie aus den Aeußerungen ded 
Vaters gu entnehmen glaubte, daß er es gerne 
febe, wenn Du und fie ein Paar witrden. Sie 
wabhnte fo ant beften die Wohlthaten yu vergels 
ten, weldje fie von ihm und ihrer tief betrauers 
ter Pflegemutter genofjen hatte. Wd! fie 
fannte die Starfe der eriten wahren Empfin⸗ 
dung nidt !*Daber die ftete Traurigkeil, weldye 
felbft Dir nicht entgeben fonnte. 

Ceit meiner Rückkehr von Danzig fand id 
Gelegrnheit, ibre Neigung au entoecen, und 
befdjlog mit ibr gu flieben, um Dich nicht fir 
Dein ganged Leben unglücklich gu machen. Erft 
vad) langem Dringen meinerfeits wiligte fle 
ein, und ihe einliegender Brief wird Dir ge⸗ 
nan ſagen, was fle gedacht und wie fle gehan⸗ 
delr. 

Rerzeihe, lieber Srnder, unfere Flude! Bes 
mire Dich nicht, uns gu verfolgen oder aufzu⸗ 
ſuchen; wir find fiir Did) todt und nie wirft 
Du von uns horen. Möchteſt Cu bald in ven 
Armen einer Gattin Deiner Wahl dad Glue 
Gaden, das Du in denen meiner nunmehrigen 


Braut nicht gefund:'n haben würdeſt. Lebe 
wohl und gedenfe unferer in Lieve und Bers 
gebung!““ 

„Der Brief des Maͤdchens die An⸗ 
gaben meines Bruders in allen * 
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— 

Der Oheim hielt inne und zerdrückte eine! chern und am Pregel. — Du lacelit ? — Ich 
Thräne im Auge. verdenfe es Dir nicht, weil Du feinen Begriff 

„Armer Oheim!“ fagte Theodor, fid) an davon halt, wie grofartig bei uns der Getraides 
feine Bruſt werfend.“ handel betrieben wird, wenn er nur einigermas 

„Nichts von meinen Gefühlen. die mich, fen blüht. Ganze Stadtviertel mit Straßen 
nachdem id) gelefen, befiurmten. Das Res) Ceftehen aus Nichts alé Speichern von 5, 6 u. 
fulsat meines Kummers war ganjlidje Verzei⸗ mehreren CEtockwerfen. Frage nur einmal 
bung.“ Deine rheiniſchen Landsleute, die Reiſen dort: 

Alle Zeitungen riefen in den zärtlichſten Aus- hin gemacht haben. Wir Königsberger wiffen 
dritden und mit aller nur möglichen Schonung recht gut, daß Ihr Rheinländer früher unſere 
die Eutflohenen zurück. Alle Handlangshäu- Provinz fiir ein Sibirien und uns fiir Lerbeie 
fer, mit welden td) in Verbindung ftand, erhiel⸗ gene gehalten habt ; aber wir wifjen aud), dag 
ten Auftrag, ErFundiqungen über fie einguzie. Shr vonGurem ungeredytenBorurtheil zurückge⸗ 
hen — vergebens. Fünf und zwanzig Sabre kommen ſeid, und unſerer Gegend die Frucht— 
find verſtrichen -keine Nachricht wurde mir Von harkeit, der Stadt ſelbſt manche Schoönheit, fos 
den Geliebten oder ihrem Aufenthaltsort. Hen-\ wie pen Ginwohnern ter Proving eine grofe In— 





te erſt, ja heute’— telligenz und das richtige Gefwhl fiir wabre 
„Mein Obheim! war's moglid ? meine | Volksfreiheit nidt abſprechen werdet “ 
Muiter ?“ | Sie haben recht befter Oheim ! wir denfen 


„Ja, theurer Reffe, Deine Mutter war Emi⸗ jetzt darin gang anders. Auffallend bleibt es 
lie Schultz, meine unvergeßliche Geliebte !/ ‘oben, daß id) von Sugend auf eine Vorliebe fire 
In einer neuen Umarmung fpradjen fid) meines Vaters Geburtsftadt hegte, ohne gu wiſ⸗ 
die beiderſeitigen Empfindungen zur Genüge ſen, wie nah ſie ihn anging.“ 
aus. „Willſt Du, ſo ſoll ſie Deine zweite Heimath 
„Was an der Geſchichte noch fehlt, beſter werden. Du gehſt mit mir, arbeiteſt Dich in 
Oheim, muß ich ergänzen. Meine Mutter er— die dortigen Geſchäfte ſchnell hinein und über— 
zaͤhlte mir oft, daß ſie auf einer beabſichtigten nimmſt dann das ganze Geſchaäft mit Comptoir, 
Reiſe nach Amerika Schiffbruch gelitten und Speichern und Schiffen, bis zu meinem Tode 
mur mit Mühe ihr Leben, von threr ganzen fay meine Rechnung und den halben Gewinn— 
Habe jedoch Nidhts gerettet hatten, fo daß fle, Mir bleibt dann die nithige Zeit, fiir dad If 
yon wohlthatigen Menſchen gekleidet, zuruck nad) ſentliche Wobl thatig gu fein, Dem ich mid) mit 
Europa undan den Rhein gefommen waren. ‘Leib und Seele gew.dmet habe, Denn Du 
Uebrigens findet fic) unter den nachge laſſenen mußt wiſſen: ich bin Stadtverordneter und 
Papieren meiner Aeltern ein Trauſchein aus Deputirter des Driſten Standes auf dem Lands 
England.“ tage. Nach meinem Hinſcheiden iſt Alles, Alles 
„Das freut mich! ſo ſteht Nichts meinem Dein!“ 
Vorhaben im Wege. Sieh, ich bin ein alter Outer Gott, iſt's moglid ? mein one 
Junggefelle, und habe, wie bemerft, jest keinen Das wollten ſie thun ?“ 


anderen Verwandten als Dich, meinen lieben „Mit Freuden. lieber Neffe! Du ſchlaͤgſt al⸗ 


Neffen. Meine Firma iſt in Königsberg und fo cin 2” 

Holland hochgeachtet; drei Schiffe auf dem „Von ganzem Herzen!“ 

Meere; 42 Speicher von oben bis unten mit] Gin kräftiger Handſchlag verſicherte dem 
Getraide, Gifen, Hanf, Lein, Rubfaamen ges | Oheim die Aufrichtigkeit der Zuſage. 

fiillr, 2 Landguter und ein greßes Haus in der Jetzt melvete die Wirthin den Lieutenant 
Starr find mein Gigenthum! Ein Buchhalter, | Lieb, ter thr auf dem Fuße folgte. 

ein Rafficer, 6 Commis und 4 Lehrlinge befor-| Theodor fteNte den Offizier feinem Obeim 
gen die Gomptoirgefchafte ; 12 Handlungsdie- | vor, und ſagte dann: „Theilen Sie meine 
ner UNDG Lebrlinge die Geſchäfte in den Sper] Freude! — Mein Dheim, Herr Wilhelm Mah 
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Gaſthofes gefithrt, wo fie cine reid) beſetzte Ta⸗ 
| fel und den Oheim, der dem armen Tifchler be- 
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— — ⸗—⸗e — — — —— — —_ | 
ſau aus Konigsberg, den id) in feine Heimath durch erheiternde Geſpräche fo angenehm ges 
begleiten werde.“ wiirgt worden, wie Ddiefes. Ler Hanptgegens 

pDounerwetter ! — verzeibert Sie, mein ftand betraf das gufallige 2ufammentreffen des 
Here! ich ſchaͤtze mich glücklich Ihre werthe Bee Reffen mut dem Obeim und das finftige Lez 
fauntfdhaft zu machen.“ bensglück des Erſteren, wobei der Offizier auf 

„Viel Chre, Herr Lieutenant! doch Sie ent— ſeine Weiſe die Liebſchaft Theodors zur Sypras 
ſchuldigen wohl, auch Du, lieber Neffe! Ich che brachte. Dieſer erröthete, aber der Oheim 
habe Leute in meinen Gaſthof beſtellt. Auch benahm ſich fo väterlich und liebevoll gegen ihn, 











exwarte id) Galle zu Mittag, deren Bahl ic daß er nicht umbin fonnte, Alles gu geftehen. 


durch Deine Gegenwart, Theodor, zu vermeh⸗ „Nun, nun,” fagte der Oheim, „wir werden 
ren wilnfde, Gollten Sie, Herr Lieutenant, ja fehen. Du darfit, um nabhere Aufſchlüſſe 
es nidjt fiir Anmaßung balten, wenn ein Fremz ju erhalten, das Stelldidein bei der Haushal 
der Sie als Freund feines eben erft gefundenen terin nicht verſaäͤumen.“ 
Reffen Litter, ihm gleichfalls die Ehre ſeines Maſſau lies die auf der Lafel ſtehenden Fla— 
Beſuchs gu ſchenken, fo wiirden Sie mich ere {chen abraumen und Brauenbercer, Asmanns- 
frenen./ haufer, Bordeaur Aud endlid) Champagner 
„Wir könnte id) cine fo freundliche Einla-⸗ auftragen. 
dung ablehnen oder übelnehmen ?“ | When mundeten Trank und Speiſen. Der 
So erwarte id) denit Sie Beide um 2 Ubr Wirth ſchien der Glücklichſte unter ihnen. Die 
im Gafthaus gum Pringen Waldemar.” Trinkſprüche, bald dem edlen aufgefundenes 
Theodor begleitete den Oheim bis zur Thiire, Neffen, bald deſſen Engelsköpſchen, bald dex 
holte darauf den Offizier aus dem Bimmer der! Freundſchaft ausgebradyt, wollen Fein Eade 
Mirthin ab und fithrte ihn gu feinem Freunde nehmen. 
Ehrenfried. Hier erzahlte er Beiden Wiles, Der Bildhauer und dee Lieutenant hatter 
was ihm begegnet war, und fand, wie fic) ere genug und Lefer fid) Zimmer anweiſen, um 
warten laft, die herzlichſte Theilnahme, von auszuruhen. Der Referendar legte über die 
aufridhtigen Glicdwitn (den begleitet. ‘erhaltenen 50 Shaler Rechnung ab. Es wa- 
Es war nidjt mehr weit von zwei Uhr. Des⸗ ren davon bie ruckitandige Wohnungsmiethe 
hal eilten Lich und Theodor aus dem Haufe, der Eheleute Heibad) nebſt Gerichtsfoften, fo 
dem Gafthofe gu. ‘wie die Miethe fiir eine nene Wohnung auf drei 
Auf dem Wege benachridtigte ihn der Offi- Bettſtellen mit nothigen Strohmatragen, Fee 
gier, Daf die Frau im Mantel ihm die ridhtige derliſſen und wollenen Decken, warme leis 
Beftellung der Verfe rapportirt und ſich gu allen dung fUF die Familie und fur jedes Mitglied 
ferneren Dienften erbotent arte. derſelben Hemden, Strumpfe und Schuhe ge⸗ 
Ach, wie war Theodor fo ſeelenvergnügt! Fane ; fepmes. bad neteentaie Kuchengeſchirr 
von Blech und gebranntem Thou, Löffel und 
Ee Hoffnungen blüuhten ihm fir die 3 dergleichen, endlidy verſchiedene Lebensmittel, ” 
? worunter Mehl, Erbſen, Linfen und Bohnen, 
nebſt Steinfohien und Brandgeriß beſchafft 
worden. Gr legte uber jede Ausgabe Quit⸗ 


con tung, und uber Das was nod) nicht begahle 
reitd mit fo vielem Gelde ansgeholfen hatte, war, Rechnungen vor. Lewtere. betrugen 20 


alé die Schuld an Schmalbach und vie Koſten > hater, weldye Maffan fogleidy dem Referen⸗ 
betrugen, ohne einen Schein oder Wiederbezah— eRe , —— old GF 
, , : dar einhandigte mit der Bitte: möglichſt ſchnell 
lung iiberhaupt gu verlangen, in Geſellſchaft «striae augeabl ll 
der beiden Frohlid) antrafen OSE OEITAGE CUE QORIER 5m TORRES: 
eee . Froͤhlich bemerfte: er habe fic) doch in dem 
RNachdem Wilhelm Maſſau die Gafte einan⸗ Voranſchlage geirft, als er geglaubt mit 50 


der vorgeftellt, feste man ſich, und niemals iſt Shaler ausgufommen, Es hatte den Lenten 
wohl cin Mittagsmahl fo fröhlich genoffen und! an Allem gemangelt, und fo *— er genothigt 


ie wurden in cit beſonderes Zimmer des 
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gewefert, von der Vollmacht des Wohlthaͤters 


sur Mehrausgabe Gebrauch gu machen. 


„Wofür id) Shnen ftets verbunden bleiben 
werde,“ fagte Maffau. „Nun vollenden Sie 
aber Shr Werf, Herr Referendar! Schicken 
Sie den Kranfen cinen Arzt auf meine Koften 
und ubergeben Cie der Freu diefe Zehnthaler: 
rolle. Heute Abend fchenfen Sie mir dann 
wieder die Ehre Ihres Beſuchs.“ Dammit reich: 
te er Dem Referendar die Hand, welcher abfidht- 
lich verfdywieg, daß er bereits cinen befreunde- 
ten Arzt gu den Kranfen gefendet hatte. Er 
antwortete nur: | 

„O, Sie vortreffiidjer Mann! Gott lohne 
Ihnen Fhre Wohlthaten! Wenn diefe nicht des 
Himmels Segen verdienen, fo weif id) nidjt, 
was nod) belohnt werden könnte.“ 

„Um Belohnung iſt ed mir nicht gu thin; 
id) handelte wie es cinem Chriſten gesiemt. 
Dennod) hat der Himmel mir einen Lohn gege- 
ben, den id) für unſchätzbar halte: hier, diefen 
Jungen!“ wobei er auf Theodor zeigte. 

Der Referendar verabfchiedete fid) und Theo- 
Dor mufte nun beichten, was es mit der Schuld 
an Ganerfraut auf fic) habe. Gr gab ibm fo- 
gleich den ganzen ſchuldigen Vetrag und ging 
dann mit ihmein Paar gute Anzuge fiir ihn 
gu beftellen. Dann ging der Oheim mit feinem 
Neffen, defen Freund Ehrenfried Fennen gu 
lernen. 


Gegen 7 Uhr Abends erinnerte Jungfer Adel—⸗ 
heid ihren Herrn daran, daß er ſich nach dem 
jungen Maſſau habe erkundigen wollen. Am 
Vormittage hatte er es vergeſſen, nun möge er 
es nachholen. 

Herr Schmalbach widerſprach dieſem Wnfin- 
nen auf das Beſtimmteſte, erflarte auch, fold) 
einem Habenichts Feinen Pfennig leihen gu wol⸗ 
fen und bat, nicht weiter Davon zu reden. 

Die gute Dame meinte jedoch ganz einfach: 
„Sie werden fid) nad) Herrn Maffau erfundi- 
gen!“ 

Golde Erklaͤrung ſchien Herr Schmalbach 
wohl zu verſtehen, denn er brummte nur noch 
etwas von „unzeitiger Gefaͤlligkeit und „un— 
ausſtehlicher Weiberlaune,“ zog ſich an und 


ging. 





Jungfer Adelheid nahm, als er fort war, 
einen kleinen Schlüſſel aus ihrer Taſche, ſchloß 
mit demſelben eine der beiden Kiſten auf und 
beſetzte den zuvor mit einer Serviette gedeckten 
Tiſch mit einem angeſchnittenen Schinken, ei— 
nem Stück holländiſchen Kafe, marinirten Hä— 
ringen, Butter, Sauerbrod und Röggelchen, 
gebäutelte Roggenmehl-Brödchen mit Mild 
und Hefen gebacken— ſtellte Pfeffer, Salz und 
Senf, nebſt einer Flaſche Ahrweins und zwei 
Gläſer darauf, und erwartete auf dieſe Weiſe 
den Eingeladenen. 

Nicht lange, fo klopfte es leiſe. Sie öffnete 
und Theodor trat ein, höchſt elegant und gan 
neu gekleidet, worüber fid) Woelheid nicht wenig 
verwunderte. Jetzt erft fdyie er die Seiden 
Thuren in der Wand gu bemerfen und fein 
Auge war unaufhörlich auf die dem Flur gw 
nächſt befindliche gerichtet. 

Die Dame ergriff ſeine Hand und führte ihn, 
unter wonnigem Lächeln zum Ranapee, auf 
welchem Beide Platz nahmen. 

Theodor konnte ſich das Betragen der Jung— 
fer Adelheid, die ihn ohne Unterlaß zum Eſſen 
und Trinken nöthigte, nicht erflaren. Schon 
fing er an die Abſicht ſeiner Wirthin zu erra— 
then, da fie nicht aufhörte, ſeine Hand gu drü— 
en, aids ihre Reden ihm vollftandige Wuyfla- 
rung gabert, u. feinen Abſcheu vor dem gudring: 
lidjen Weibe nod) vergrößerten. 

„Sehen Sie, lieber Maffau,” fagte fie, „die 
Erfundigung, welde über -fie eingezogen were 
Den follte, war nur cin Vorwand, von mir eve 
founen, ten alten BSrummbar und Geizhals 
aus dem Hauje gu ſchaffen. Darum beftellte 
id) Sie cine Stunde friiher, um mit Ihnen 
geftort fpredjen und—und nun Cie verft 
mich — ja, was wollte ich dod) fagen ? Wha, da 
fallt miv’s ein: hier find die gehn Thaler.— 
Sie brauchen keine Zinfen gu zahlen und nicht 
cinmal einen Schuldſchein daritber auszuſtellen. 
Sie haben etwas Leidendes an ſich —kurz, was 
id) hier im Haufe will, das gefdhieht. Der alte 
fel nimmt von feinem Gelde gwar nur 5 oder 
höchſtens 6 kaufmänniſche Prozent, aber er gibt 
den Hülfsbedürftigen die eine Halfte baar, die 
andere Halfte in Waaren, die nicht halb fo viel 
werth find als der Preis hetragt, für die er fie 
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 antwortete die Dame. 









nicht zu plaͤrren gewagt haben, weil er es in auf der Straße gefehen, Bei feinem Erſchei— 


——— * 
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in Zahlung anrechnet. Bon dem baaren Theil der Seele nicht leiden kann. — Wenn Hert 
zieht er Die Zinſen vorweg ab, und nun muüͤſſen Schmalbach Fein Teſtament macht, fo wird 
die Leute ihm, ebenfalls vor dem Ginftecten des Trüdchen dennoch feine Univerfalerbin, aber daz 
Geldes, nocd) ein Geſchenk von 1 bis 5 Thaler für wollen wir ſchon ſorgen, denn wir haben es 
und nod) mehr, je nad) der Grife des Dore uns nicht umfonft 18 Sabre lang bei ihm faner 
lehns, in Bie Hand drücken, fo taf fie faum2 werden laſſen. Gr hat verfprocdjen, nod in 
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Drittel der Baarſchaft mit nach Hauſe neh⸗ dieſen Tagen mir ſein ganzes Vermögen zu 
met. Die Waaren will alsdann Niemand vermachen u. feineNichte blos mit einem kleinen 
faufen und fie können von Glück fagen, wenn Legate gu bedenfen. Sehen Sie, lieber Here 
fie auf jeden Shaler des angerechneten Preifes Maſſau — aber Sie trinfen ja gar nicht — jetzt 
10 Groſchen dafür löſen. Mit Ihnen aber bin ich auf dem Punkte — wie geſagt, Sie ge— 
ſoll nicht ſo verfahren werden. Da nehmen fallen mir, ich bin noch frei, Sie auch; Herr 
ſie die zehn Thaler voll, und wenn Sie ſich da- Schmalbach würde einer Heirath nicht entgegen⸗ 
nad) aufführen, ſo brauchen Cie das Eeld gar, fein, wenn ich nur bis an fein Gude bei ihm blei⸗ 
nicht zurückzugeben.“ be, mithin⸗“ — 
Bei diefen Worten zählte Sungfer Adelheid In dieſem Augenblick rief Herrn Schmal— 
10 blanke Thaler auf. bach's Stimme draußen: „Jungfer Adelheid 
Theodor dachte an den Engelskopf und hatte macht auf!“ 
bag Gude der Rede nicht mehr gehört, denn „Mein Himmel! Da iſt der Alte, ſchon frü— 
aus einem Nebenzimmer drang unter Guitar- her als ich dachte. Geſchwind!“ 
rebegleitung eine reine und liebliche Sopran- Indem Jungfer Adelheid dieſes ſprach, ſchob 
ſtimme an fein Ohr, welche in ergreifender Mes ſie die 10 blanken Thaler dem jungen Manne 
lodie folgende Strophe fang : , jt die Weftentafde, ohne dag derfelbe es gu hinz 
Cinfam vertraut” ich mein jugendlich Leben, F dern vermodyte, gab ihm feinen Hut in die Hand, 
Sehnſucht ergreift mich) mit Himmelsgewalt ! flog die von ihm beobadhtete Geitenthiire auf 
Starker wohl fühl' ich bas Herz mir erbeben, und ſchob ihn mit den Worten durch dieſelbe: 
Schwebt mir vor Angen die edle Geſtalt. | tee ~ 
Sel’ qed Entzücken, wonniges Sehnen !— „verweilen Sie hier, bis Der Alte gu Bette ges 
Bebe mein Herz nur, fliefiet ihr Thränen. gangen fein wird und td) Sie rufe.“ 
Der junge Mann hordte. Jungfer Adel- Da fland der Gungling gang unverhoefft am 
heid ſchwieg ebenfalls und ſchien verlegen. | Ziel feiner Witnfdye. Gr befand fid) in einem 
Als der Gefang verftummt war, konnte Fleinen, aber duferft reinlichen Fraucngemade. 
Theodor fic) der Frage nicht enthalten: wem Die Möbeln entfpraden vem Aufwande tes 
die angenchme Stimme gebire ? Hausherrn, aber Alles trug eine gewiffe Nettigs 
„Es ift Die Nichte des Herrn Schmalbach,“ Feit an fid) und war mit ſolchem Geſchmack gez 
„Ihre Welter find ge- ordnet und aufgeftellt, Daf man unmoglid) dad _ 
—* und haben ihr keinen Pfennig Vermö⸗ geſchickte Walten einer weiblichen Hand vermiſ—⸗ 
uterlaffen. Das dumme Ding Fann gut fen fonnte. Auf einer alten, jedoch ſpiegelblaul 









lefen und ſchreiben, cin wenig auf der Guitarre polirten Kommode lagen einige Bücher; weib— 
| Himpern und weibliche Handarbeiten fertigen. 
| Der Alte, der gugleid) ihr Vormund ift, mag 


fiche Hantarbeiten ſchmückten hin und wieder 
die Wand und cin fanber gefpreitetes Bett zeig- 
fie nicht leiden, Deshalb muß fle ven ganzen te unverholen von der Ordnungsliebe feiner 
Zag in ibrer Kammer hier nebenan, in die Beſitzerin. 
Herr Schmalbach niemals kommt, zubringen Das Alles hatte indeſſen Theodor nicht wahr⸗ 
und mit Stricken und Nähen ihr kärgliches genommen. Sein Auge blickte unverwandt 
Brod, das fie nicht einmal an unſerm Tiſche nach dem Feuſter hin, an welchem ein Madchen 
genießt, verdienen. Sie muß wohl merken, ſaß, das jenen Engelskopf trug und dem die 
daß ihr Onkel nicht gu Hauſe iſt, ſonſt würde ſie Geſtalt gehörte, die er in Der Kirche und ſpäter 
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nen lag die Guitarre nod) auf Dem em Edyope ded 
MAddyens, wahrend diefes felbft, in Nachden— 
Fen verfunfen, den Kopf mit der Hand ftiste. 

Theodor flammelte eine Art Entſchuldigung, 
bat fie, fid) in ihrem Spiel nicht ſtören zu laſ— 
fen, und knüpfte auf diefe Weife eine Untertal: 
tung an. 

Das Madden war wirklich chon, und gwar 
nicht allein von Geſicht. Sie mochte bereits 
20 Jahre zablen, wie es bei Theodor fchien, 
und hatte faftanienbraunes Haar, blaue Augen, 
fanft gerothete- angen, einen ſehr kleinen 
Fuß und cinen fdylanfen Koͤrperbau. 

Maffau Flopfte das Hers gewaltig, als er 
fic) Dem Madchen, das er, er fublte es mehr als 
je, mit ganger Seele liebte, gegenüber fab, auc 
Gertrud ſchien den Eindruck fefizubalten, den 
Theoder’s Erſcheinen auf fie guerft hervorge- 
bracht. 

Beide erzäblten ſich thre Lebensſchickſale.— 
Gertrud beſtätigte Das, was Jungfer Adelheid 
bereits Theodor mitgetheilt hatte, fügte aber 
noch hinzu: daß ihr Oheim ihr keinen andern 
Ausgang als zur Meſſe geſtatte, und zwar nur 
in Begleitung der Haushalterin, die ibn völlig 
unter Dem Pantoffel habe, fonft aber feinen ci: 
gentlidy böſen Charakter befize. Heute ware 
fie gum erften Mal allein inder Mirche, und 
deshalb fo glücklich geweſen, feine Verfe erhal- 
ten gu haben. 

Theodor kannte Gungfer Adelheid gwar von 
feiner riihmlidjen Seite, aber er ſchwieg über 


dieſen Punkt gänzlich, und fuchte das Geſpräch 


auf andere Gegenſtände hinzulenken, wobei er 
mehr und mehr ſich übexzeugte, daß Gertrud ge— 
bildet fei und ihr Herz der außern Schönheit das 
Meichgewicht halte. 

Nod) war feine Stunde vergangen, da hatte 
Theodor dem Mädchen eine förmliche Erklä— 
rung gemadyt und wurde mit Derfelben nicht gu- 
riigewiefen. Gin Kuß befiegelte den Bund, 
Dent zwei gleidftimmige Seelen . mit cinander 
geſchloſſen, die fid) fo ſchnell und fo unerwartet 
gefunden hatter. 

— 


Bevor Adelheid ihrem Herrn die Stuben— 
thitr’ Offiete, ſtellte ſie in Eile Speiſen und 
Wein, nebſt hem Tafelgeſchirr wieder in den 
Kaften, 
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Herr Samalbach ‘frat ‘miterifd) cin, wart 
feinen Stocf auf die Erde und feinen Hut auf 
einen Stubl. Dann ging er haftig im Zim 
mer auf und mieder und fagte: „Schoͤne Ge 
fhichten habe id) da in Erfahrung gebradt.— 
Ler Taugenichts bekommt feinen. Heller von 
mir! Stellt Euch vor, der Laffe ift vergange: 


nes Jahr nod) im Carnevals.- Committee ge F 


weſen.“ 
„Nun was ſoll das?“ fragte die Haushat F 
terin, „und dieſes Jahr ?“ 
„Das iſt es eben. In dieſem Jahr hat er 
die Verſammlung nod) nicht beſucht, aber er will 
eS nod) thun, und dazu braucht er das Gelb, 


Keinen Pfennig gebe id) ihm, und wenn er 


für gwet Drittel Waaren nehmen nud mit 
elit Honorary yon Drei Thalern verehren 
wollte.“ : 

„Pure Verleumdung des jungen Menſchen. 
Er ſieht ſo brav aus.“ 

„Was nehmt Shr fo des Laffen Parthei? J 
das muß feine befondere Urfadje haben. Dod 
jest Das Nadhteffen, ich verfpiire einigen Huw 
ger.“ 

Jungfer Adelheid deckte, wiewohl mit einem 
groben, ſchmutzigen Tuche, nochmals den Zifd, F 
ftellte zwei defecte Teller, cine Flafche« Wafer 
und cin Glas auf denfelben, legte ein halbes 
Schwarzbrod hin und brachte ein grofes Stid 
Blutwurft hervor. : 

Herr Schmalbach ſchnitt cin Sti Brod F 
nach Dem autern, eine Wurſtſcheibe auf jedeé 
[egend, ab nud verfdlang es mit Heifhum 
ger. 

Die Haushalterin ſchützte Kopfſchmerz vor, 
ibre, Herrn Schmalbach ubrigens nicht hs 
genelyme Uppetitlofigfeit su verbergen. Le 
ag um AL cifriger, alé er gerade eit groped J 
Sti svi ſſchen die Zähne gebradht, fiel er him F 
teit über, verdrelte die Mugen, die and ihre f 
Hohlen heranstreten zu wollen ſchienen, verjog F 
die Geſichts muskeln, während das ganze Geſicht 
eine blaue Farbe annahm, ließ das Brod wd 
die Wurſt, die er nod) in der Hand hielt, fallen 
und ſchlug mit dem Stuble ga Boden, wo et 
tod) einige Secunden mit Armen und Beines 
zappelte, Dann aber den Geift aufgab—er 


an der Wurſt, die er im Aerger genoſſen, wi 
es (chien, eigigt. : 
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Niemand vermag den Schrecken zu ſchildern, 
von dem Jungfer Abelheid ergriffen wurde, als 
Herr Schmalbach am Boden lag. Sorachlos 
ſtand ſie mit geöffnetem Munde und ſtarrte auf 
die Leiche; dann fiel ſie, wie vom Schlage ge— 
troffen, in Ohnmacht. 

Die jungen Lente im Nebenzimmer waren 


+ qué ihrer Unterhaltung durch das Geräuſch, 


weldjes die fallenden Körper verurfadt hatten, 
aufgefdhrectt worden. — Schlimmes abnend, 
ftiirgten fie in die Stube und wurden von dem 
Anblick, der fic) ihnen hier bot, nicht wenig er— 
griffen. Dod) hatte Getrud fo viel Geiltesge- 


genwart, der Hanshalterin beigufpringen, wor⸗ 


auf deun aud) cine Wiederbelebung exfolgte ; 
Theodor ridhtete den todten Schmalbach anf, 
vermochte aber nichts weiter gu thun, als feiner 
Gertrud gu fagen, daf er eine Haushewohnerin 
Hewauffenden und einen Arzt herbeiholen wolle. 

Gleich darauf trat die Gemifehandierin aus 
ber Parterrewolnung cin, weldye unter Ger— 
trud’s Deiftand die Haushalterin gu Bette 
brachte. 

Auch der Wundarzt und Maſſau ließen nicht 
lange auf ſich warten. Erſterer öffnete dem 
Lebloſen eine Ader, erklärte jedoch, daß alle 
Verſuche, den Entſeelten in's Leben zurückzu— 
rufen, vergebens waren. Der Korper trage 
die ungweifelhaften Spuren eines Schlag⸗ und 
Stickfluß. 

Maſſau holte noch einen Herrn, der im er— 
ſten Stock wohnte, zum Beiſtande der Frauen 
herauf und eilte dann an das Friedensgericht 
des Bezirks, traf den Richter fowohl, wie den 
ichtsſchreiber glictlidjerweife noch im Amts⸗ 
le, d. bh. unten in der Gaſtſtube beim 
Schoöppchen, und jo founte die Verfiegelung des 
Rachlafjes auf der Stelle geſchehen. Hierdurd) 
wurde jeter Verſchleppung vorgebeuge. 

Man legte die Siegel auf die Thüre der 
Kammer, worin Sdymalbad) die werthvollen 
Gegenfiande und die Geldfiften ſtehen hatte, 
auf ſaͤmmtliche Schraäͤnke und Kiſten in der 
Wohnung, und ſchrieb dann diejenigen Effec— 
ten auf, welche unverſiegelt blieben. Bon. ale 
len unter Ciegel gelegten Bebhaltern, die ſchließ— 
bar waren, nahm der Gerichtsſchreiber die 
Fehlingfel gu ſich. 
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Den Gerichtsſi iegel briidte 1 wan in ſchwarzen 
Lact aus, welches cin Mann, den die Gerichts⸗ 
beamten mitgebradt hatten, bewerfftelligte. 
DOer Friedcensrichter ging, mit den Anweſen⸗ 
dent fic) unterbaltend, auf und ab, wabhrend der 
Gericdts(chrether iber den Vorgang cin Protos 
koll aufnahm. 

Um Schluſſe ter Verhandlung mußten die 
Haushälterin und Gertrud den vorgeſchriebe⸗— 
nen Eid leiſten: „daß ſie von dem Nachlaß 
des Verlebten weder ſelbſt etwas verſchleppt, 
od) geſehen hätten oder wüßten, daß mittelbar 
oder unmittelbar etwas auf die Seite geſchafft 
worden.“ 

Zum Hüter der Siegel und der außer Sie— 
gel gebliebenen Cegenſtände wurde der mitge— 
brachte Jakob Grog, Moͤbelhändler ‘in Rhei— 
nauſtadt wohnhaft, ernannt, und dieſe Ver— 
pflichtung von demſelben angenommen. 


Das Protokoll, welches alle obigen Thatum⸗ 
ſtaͤnde, ſo wie die Stunde des Anfangs und fez 
ne des Endes der Operation enthielt, wurde 
von allen anmefentden Perſonen unterfehries 
ben. 

Ware Jemand dageweſen, ter die Nachſu— 
dhung eines Teftaments deo Verftordenen bearts 
tragt hatte, fo wiirde der Fricrens:tchter über— 
all Danady haben fudsen, wenn es aufgefunden 
aber feinen duferit Zuſtand conftatiren und mit 
den anwefenden Parteien und dent Geridhts- 
ſchreiber paraphiren, endlichTag und Stunde 
beftimmen müſſen, an weldjyen er das Teſta— 
nent dem Landseridjtspraficenten, der die Hinz 
terlegung bei einem Notar verordnen muß, vor⸗ 
legen wiirte 5 cine Erflarung, welche den Par⸗ 
teien gugleid) als Vorladung dient, bei der Pras 
fentation, nad) Umſtaänden Eroͤffnung deffelben 
zugegen gu feut, Wes infofern von einer eigen⸗ 
handigen lestwilligen Berordnung die Rede ijt. 
Kindet ſich die Ausfertigung eines authentijdyen 
d. fh. notariellen Teflaments vor, fo werden 
deſſen Beftimmungen fofort vollzogen, wenn fie 
nicht den, fur alle Faͤlle arabander lich vorge⸗ 
erfugungen entgegen⸗ 








laufen. 
Nachdem das Gerichtsperſonal ſich entfernt, 
blieb Theodor noch einige Zeit bei Gertrud, ſie 


{und Adelheid uber manche Verhältniſſe des Vers 
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ſtorbenen befragend. “Dann ‘ibergaber freund- 
lich bittend dem Siegelhüter gugleid die Obhut 
liber die Frauen und ſaͤumte nun nidt anger, 
feinen Oheim von dem Vorfall, der fein langes 
Ausbleiben veranlagt, in Kenntniß zu fegen. 

Gr fand die drei Galle vom Mittag wie- 
der im Zimmer des Onfels und den Referen- 
dar im Vortrage Aber verfihiedene Gegenftande 
der rheiniſchen Gerichtsverfaſſung. 

Alle vernahmen mit Erſtaunen die Erzäh— 
lung Theodors und als ſie ſich wieder mit Ruhe 
ither die Geſchichte des Tages beſprechen konn⸗ 
ten, warf der Obeim die Frage anf: Wohin 
Gertrud einfiweilen gebracht werden follte, da 
fie unmoglid) Langer in der elenden Wohnung 
und fo gu fagen ohne Schutz bleiben könnte. 

Lieb bedadhte fid) nid)t lange und rief : „Don⸗ 
nerwetter! wo kann denn das Mädchen beſſer 
uutergebradjt werden, ald bei meiner Mutter 
Der verwittweten Hofrathin Lieb, Cie wird an 
meiner Schweſter cine getreue Gefpielin und 
Freundin erhalten. 

Dabei fete der Offizier tie Verhaltniffe der 
Seinigen naher auseinander, bürgte fir die 
Einwilligung feiner Mutter und erbot ſich, diefe 
fofort eingubolen. 

Der Vorſchlag wurte angenommen und man 
Fam Darin iberein, dab Theodor' zu Gertrud gu- 
rückkehren folle, um fie von der BVerdnderung 
ihrer Lage in Kenntniß zu ſetzen. 
nant wollte alsdann mit feiner Schweſter in 
einer Droſchke die Geliebte feines Freundes 
abbholen. 

Wiles ging nad Wunſch und nod) war Mit: 
ternadht nicht voriiber, alé Theodor ſchon vor 
dem Bette feines Obeims erfdhien, um ibm zu 
melden, daß Fraulein Lieb mit ſchweſterlicher 
Zaͤrtlichkeit der Nichte Schmalbach's entgegen⸗ 
gekommen und er ſich im Hauſe der Hofrathin 
ſelbſt überzeugt habe, wie diefe edle Dame 
Mutterſtelle bei ihr vertreten würde, 
fo daß er fiber ihre Lage qanglid) auger Gorge 
fet. 

Set begieh Did) zur Ruhe, Theodor ! Grit 
fe mir Deinen Albert und melde Deinen Prinz 
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cipalen auf morgen fruͤh meinen Beſuch. Sy] 


| 


Der Lieute-. 
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hoffe, fie werden mir zu Riebe Dich gern * 
vorberige Kündigung entlaſſen. Dann wollen 
wir in Bezug auf Dein Verhaͤltniß zu Schmal⸗ 
bad,'s Nichte, die ich ebenfalls morgen kennen 
zu lernen hoffe, das Weitere ſprechen. Gute 
Nacht, mein Sohn!“ 

Theodor fiifite ſeinem Obheim die Hand und 
fagte: „Schlafen Sie wohl, mein Vater !” 

Sein Sugendfreund Albert war nod) nicht 
eingeſchlafen. Gr unterhielt fid) mit dem auf 
des älteren Maſſau's BVerlangen gleicd nad 
deffen Beſuch aus dem lofter der BWlerianer 
zu feiner Pflege herbeigerufenen, barmberzigen 
Bruder. Auch dieſer erftaunte über Theodors 
Erzahlung, deffen Glicksftern plötzlich ſtrah— 
fend und hell uber ihm aufgegangen war. 

Daf Theodor vor freudiger Hoffnung die 
ganze Nacht Fein Auge ſchließen Fonnte, wird 
Seder glauben, wer aus ähnlicher Lage weif, 
daß große Freude fowohl wie grofes Leid den 
Schlaf felbjt von dem Müden fern halten. 

Wir witufcdhen bem Lifer gleichfalls gute 
Nacht, weil wir frith wieder aufſtehen müſſen, 
um ihn auf die Gerichtsſchreiberei des Frie: 
Densgerihts gu führen, im deffen Bezirk die 
Wohnung Schmalbachs gelegen war, 


— ee 


Es hatte am andern Morgen kaum neun 
Ubr gefdlagen, als der Hausflur unten und 
oben, fowie die Weingimmer im Friedensge- 
ridjtslocale fd)on mit wartenden Menfchen bez 
fest waren. Gin Theil derfelben, insbeſondere 
aus Landsieuten beftehend, wie die allgemeine 
Tracht, der blaue Kittel angeigte, war da, unt 
Recht fprechen gu horen, denn das Friedens- 
geridht No. 3 htelt heute Sitzung. 


Die oe 
habenden tranfen ihren Wein, Andere dageg 


hatten in der Nahe des Locals Me Branntwein⸗ 
{aden gefunden u. beurkundeten durch ihre fale 
I fende Runge, ihre wanfelmitthigen Beine und 
dent nicht angenchmen Fufelgerud) tie Wirkun— 
gen des Kartoffelfpiritus. Sie fannten aflerz 
dinas die Wohlthaten der Maͤßigkeitsvereine 
nicht, fonft witrden fie fid) nicht ber Errichtung 
derfelben widerſetzt haben. Nod) ein Haufe 
Bauern, der auf ſeinem zweiſtündigen Marſche 





—— Gericht die Schenken an der Landſtraße 


erm % r*& 


-~amosxs =D Sse Ss Aes a — —— — 


ey ~~. 


nicht unbefucht gelaſſen, fam fingendin Reihen F 


ohne 
wollen 
mal⸗ 
rien 
Gute 


> und 
“4 
nicht 
t aif 
nad) 
ianer 
rzigen 
odors 
ſtrah⸗ 


ig die 
wird 
weiß, 
d den 
gute 
niffer, 
Fries 
irk die 


meun 
m und 
ens ge, 
yen bez 
ontere 
emeine 
a, um 
edens⸗ 


Wo 





twein⸗ 
re lal⸗ 
te und 
RirFunz 
1 allers 
vereine 
ichtung 
Haufe 
Narſche 
dſtraße 


Reihen F 


saci 





Der Wucherer und das Friedensgericht. 





143 








anmarſchirt, von einem Genoffen mit dickem 
Knittel geführt. Die Stode der Cinjelnen, 
aus jungen Gidjbinmen gefdnitten, durch— 
ſchwirrten Die Luft und mit Gefang betraten fie 
den Sigungsfaal, Ler Friedensridjter fab 
den Haufen fommen, aber—er hiclt die Hand 
yor Dent Wugen und fdjob die nicht eingeſchmier— 
te Siegelpreſſe fejt, deren Freifdyende Bewegung 
ihn verhinderte, den Gefang der Betrunkenen 
gu vernehmen. 


Nod) ein Theil der Unwefenden fal der An— 
funft ded Geridjtéperfonalé vow Nr. 1. entge- 
gen, wo auf der Gerichtsſchreiberei verſchiedene 
Acten der freiwilligen Gerichtsbarkeit vorge- 
nommen werden follten. Wenn man annie, 
dab in Vormundſchaftsangelegenheiten, mit 
Yusnahme der Ucberreidjung des Inventars 
oder Vermogensverzeichniffes und der Hypothe- 
feneintragung, der Rechnungsablage und Er- 
ftattung des Erzichungsberidjté bei Hauptvor- 
mundſchaften, auch wohl außergewöhnlichen 
Vernehmungen der Vormimder, ſtets der Fa— 
milienrath der Mincrennen verhandelt werden 
muß, um eine Vormundswahl zu bewerkſtelli— 
gen oder einen Beſchluß zu faſſen, und daß die— 
fer Familienrath ohne Haupt⸗ und Nebenvor⸗ 
mund, aus ſechs Perſonen beſteht, ſo wird man 
begreifen, welche Anzahl Perſonen ſich an einem 
Vormittage einfinden muß, wenn auch nur 
fünf ſolcher Vormundſchaftsſachen erledigt wer⸗ 
den ſollte. 

Onkel Maſſau hatte geſtern ſchon mit dem 
Referendar Fröhlich verabredet, daß Letzterer 
fir ihn die Erlaubniß des Friedensrichters 
nachſuchen ſollte, bei den ſtattfindenden Ver— 
ungen gegenwärtig ſein zu dürfen, was 
der Friedensrichter Benner, ein allgemein 
geliebter und von Allen hochgeachteter Man, der 
in jeder Bezie hung ein Muſter der Friedens— 
richter genannt werden konnte, um fo bereit- 
williger geftattete, als die Familienrathsver—⸗ 
ſammlungen an Ddiefem Tage Feine Familien— 
geheimniffe gum Gegenftande batten, viel- 






| mehr Nichts als Vormundernennungen betra- 


fen. 


Im Allgemeinen find die Verhandlungen in 
Vormundfihaftsangelegenheiten und die meiften 


[ 


Acten dev freiwilligen Gerichtsbarkeit nicht ofs 
fentlich. 

Der Referendar führte daher dew Fremden 
auf die im erſten Stock des Hauſes, nach dem 
Garten gelegene Canzlei oder Gerichtsſchrei— 
beret des Friedensrichters No. 1, wo der Fries 
densrichter und der Gerichtsſchreiber eben eins 
traten. 

G8 ſaßen aud) drei Schreiber in dem Rims 
mer, theilé mit Gintragung in Regifter, theils 
mit Urtheilsausfertiguugen befdhaftigt. 

Richter und Gerichtsſchreiber empfingen den 
ihnen von Froblic) vorgefteliten Fremden ſehr 
freundlich, erflarten ihn Mandhes, was er gu 
wifjen verlangte, ſehr bereitwillig und zeige 
ten ihm aud) mehrere Acten und Ausfertigun⸗ 
gen. 

Bon Lesteren fiel ihm die executoriſche Form 
der Erfenntniffe auf. Ihr Eingang war in 
ſchönen, verſchiedenartig lithographirten Schrift⸗ 
sligen, Die faſt die erſte Seite eines Bogens ge- 
wohnlidjen , geglatteten und weifen Papiers 
einnahmen und fegar Zeidnungen enthielten, 
dargeftellt. 

„Auf Grund folder Urtheiléausfertijung 
betreibt der damit beauftragte Gerichtsvollzie⸗ 
her die Erecution,” fagte der Gerichtsſchrei⸗ 
ber. 

„Das ift ſehr einfach,“ meinte Maſſau. 

Der Referendar war hinausgegangen und 
mit einem Bogen Papier zurückgekehrt, welchen 
er Dem Fremden mit den Worten übergab: 
„Hier ift der nene Miethvertrag fiir die Eheleu⸗ 
te Heibad), dew id) ſelbſt auffegte und zur Si⸗ 
dherung des Datums bei dem  Friedensgeridht.. 
Nr. LV. einregifiriven lies. 

Maſſau las den Contract durdy und kam gus 
leBt auf den Ginregifirirungsvermerf, welder 
blos aus nadftehenden Worten beftand: 

, Borgelegt und eingetragen bet dem König⸗ 
lichen Friedensgeridt gu Rheinanftadt Nr. IV. 
am achtundswangigiten Sanuar adbtzehnbuas 
dertfiinfundvierzig sub Nr. 3486 des Meg. fol, 
35, erhoben funf Grofdyen. 

(Das Geridtefiegel.) Der Friedensridjter 
Ler Gerichtsſchreiber Na ffauer. 








| 


Fürſt.“ 
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Nun hegreife id) erſt den Zweck des Einregi⸗ 
ſtrirens der Privaturkunden. Es Fann ihnen 
nämlich nur dadurch cin ſicheres Datum ge— 
geben werden, dritten Perſonen gegenüber. — 
Nicht wabr ?“ ſagte der Fremde. 


„Allerdings,“ erwiederte der Referendar, 
„wenn nicht einer der Contrahenten oder bei 
einſeitigen Scheinen der Ausſteller mit Code ab- 
gegangen ift, welder ebenfalls das Datum ver: 
gewiſſert.“ 

Jetzt traten mehrere Eiſenbahnbeamte here 
ein, welche als Inſpector, Kaſtellan oder Bahn⸗ 
warter vereidet wurden. 

Dann kam ein heirathsluſtiges Pärchen mit 
noch vier andern Perſonen, um einen Notorie— 
taͤtsact über Den Tod der Großeltern des Brane 
tigams aufnehmen gu laſſen, welden es zur 
Schließung der Ehe vor dem Civilſtandsbeam— 
fen nothig hatte. 

Der Gerichtsſchreiber richtete verfchiedene 
Fragen an die Erſchienenen, füllte ein gedruck— 
tes Schema aus und nachdem er dem Fries 
densrichter angezeigt, daß er fertig fet, diefer 
aber bas Noithige den Leuten vorgebhalten, las 
er das Protofoll ab. 

Der Requirent und tie Schreibens erfahrez 
nen Zeugen unterfehrieben das Protofoll, das 


endlid) mit den Unterſchriften des Friedensges 


ridjtébeamten u. der Bedrückung des Geridhtss 
fiegels ſchloß. 

Man caffirte cinen Stempelbogen gu diefem 
Act, lieG fic) von dem Requirenten die auf der 
Urfunde fpeccificirten Koſten bezahlen und über— 
gab ihm denjelben, nachdem er in's Reperto- 
rium eingetragen und mit der Nummer deffel- 
bem verſehen worden war. 

„Eine eigenthümliche Art von Urfunde fo 
ein Offenkundigheitsact,“ meinte der 
Fremde. 

„Er iſt durchaus erforderlich,“ erwiederte 
nun der Richter, „weil nach dem Tode der 
Eltern ohne Einwilligung der Großeltern keine 
Heirath vollzogen werden kann. Daher muß 
deren Tod ebenfalls feſtzeſtellt ſein. Man 
weiß nun wohl, wie früher von den Pfarrern 
die Sterbebücher geführt wurden und kann ſich 
des halb leicht erklaären, warum nur ſelten die 
Todtenſcheine von Perſonen, die vor ſechzig 








Jahren und laͤngerer eit geſtorben find, vorges 


legt werden.“ 

Tie Leute hatten das immer verlaffen, 
Durch deffen Thüre wieder Nene hereindrans 
gen. Diefe waren befchieden worden, um 
alg Familienvath cinen Nebenvormund gu ers 
nennen. 

Einer von ihnen, der Requirent und Vater 
der Minderjahrigen, meldete ſich beim Fries 
densrichter, welcher ihn zum Gerichtsſchreiber 
verwies, der, eine vom Civilſtandsbeamten eine 
gegangene Anzeige vor ſich, gewiſſe Fragen ftells 
te und die Antwort niederſchrieb. 

Der Richter wendete ſich darauf an den Fa— 
milienrath, indem er demſelben vorhielt, daß 
nad) Dem erfolgten Tode der Ehefrau des Res 
quirenten Diefer die gefeblide Vormundſchaft 
uber feine minderjabrigen, Kinder behalte, ver 
Familienrath daber nur einen Nebenvormund 
ju wählen habe, welder jedoch im gegenwartis 
gen Fall der entgegengefesten Linie des Haupt⸗ 
vormundes, namlidy der mütterlichen, angebhis 
ren miffe, da Haupt. und Nebenvormund frets 
aus zwei Verfchiedenen Linien fein follen. 


Ohne daf der Vater und geſetzliche Vor— 
mund mitſtimmen durften, gab nun jedes Fas 
milienraths « Mitglied feine Stimme ab. — 
Alle Stimmen fielen auf den Oheim der Pins 
ber. Diefer erflarte die anf ihn gefallene 
Wahl freiwillig annehmen gu wollen und leifte: 
te Den Gid. 

Der FKriedencricter machte nun. die Nor 
munder auf thre Pflidhten aufmerkſam, tnd der 
Gerichtsſchreiber las nadhher den Anweſenden 
das Protofoll vor, worauf die Unterzeidynung 
defjelten ftattfand. : 

BemerFenswerth und neu fiir den Frem 
war nod) ein Wet, den eine Wittwe ie 
Emancipation hres 1L5jahrigen Sohnes bles 
durch ihre einfadje Grflarung: dof fie ihn 
emancipire, und demnächſt über die IWabl ei— 
nes Curators durch den Familienrath, aufneh⸗ 
men ließ. 

Man ſagte dem Fremden bei dieſer Gele— 
genheit, daß der vaters und mutterloſe Min⸗ 
derjaͤhrige nur nad) vollendetem 18. Sabre, 
UND gwar nur durch den Familienrath, welchem 
ſtets wie in allen Verfammiungen, der Frie’ 
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denrichter prafidiren muͤſſe, emancipirt wer: moͤglich ſtattfand, wuůnſch⸗ man ſofort die Sie⸗ 
den könne. gel von dem Nachlaß heben zu laſſen. Dieſes 
„Wann iſt nad) hieſigen Geſetzen ein Min-⸗ konnte jedoch nicht eher als drei Tage nach der 
derjaͤhriger großjaͤhrig ?“ fragte Maſſau. Beerdigung geſchehen, wo dann auch, in Folge 
„Mit dem vollendeten 21. Jahre,“ erhielt er einer auf Gertruds Erſuchen erlaſſenen Ors 
r Antwort. donanz des Friedengridjters, ohne Zuziehung 
gh diefe Weife nahmen die Tagesgeſchäfte eines Notars und ohne alle Befdyreibung die 
bei dem Frieedensgericht ihren Fortgang.| Siegel abgenommen wurden, indent bei der 
Maffau und der Referendar dankten fir die Gropiahrigheit der Inteſtaterbin fein Inven— 
dem Erſtern ertheilte Erlaubniß, durd) eigene|tar uber Den Nachl aß erridjtet gu werden 
Anfdhauung die rheinifdye Gerichtsverfaſſung brauchte. | 
naher fennen lernen gu diirfen und verließen Schmalbach hatte Feine anderen Geſchwi— 
bas Lofal, ‘fter, als Den vor ihm geftorbenen Bruder, Gers 
| — trud's Vater, gehabt. Letztere war demnach 
ee —* ations a wenn fid) fein Teftament 
, den Obehat gu feinen Principalen und von yorfand. 
ba gur Hofrathin Lieb zu führen. Erſtere ents Die Volljährigkeit (este Gerteud auc in den 
liefen nun unter den bewandten Umſtaͤn⸗ Stand, das Vermogen thres Oheims fofort in. 
* —8 sates Senenth web — zu nehmen und über daffelbe, wie 
’ »über ibre Perfo frei su ſchalt 1 
nen befonderen Beweis ihrer Zufriedenheit Mit! pon, ae Dettou. fret gm faites wad ge iat 
vee aes zum Wndenfen ein ruse oe Da fich unter det Papieren des Nachlaſſes 
. wirklich Fein Teſtament vorfand 
Die Hofraͤthin empfing Oheim und Neffen rud Fong —* co tee > 
ig und Beide überzeugten fid) augen- a ——— — — 
— Gertrud’s SAufenthatt| Sie ichentte der Sungfer Adetheid ſammtliches 
, Hausmobilair, mit weldem di 
bei dDerfelben auf diefe wirken müſſe. —8 cidhem bie Wohnung aus⸗ 


geſtattet war und, außer ihrem verdienten Sahs 
Dem Oheim gefiel dag junge Madden un⸗ reslohn, nod) 500 Thaler baar. Die Pfander 


gemein. Er lobte feines Neffen Neigung, und gab fie dem unglücklichen Gigenthimern zurück, 
he ex nod) die Wohnung der Hofrathin verließ, ohne das darauf erhaltene Darlehn von ihnen 
hatte er Gertrud berité liebgewonnen, denn cr wiederzuverlangen. — Diejenigen Kleidungs⸗ 
ſprach auf dem ganzen Ruͤckwege mit Theodor ſtücke und Waͤſche aber, deren Eigenthümer 
yon nichts Anderem, als von feiner gliclidjen nidht mehr gu ermittel waren, nebſt einer 
Bewerbung um die Hand des Maͤdchens. Summe Geldes überſendete ſie dem eben erſt 
Theodor fiirdytete, daß der Familienrath ihm in's Leben getretenen „Verein zur Abhülfe aus 
vielleicht Schwierigkeiten machen würde, er genblicklicher Noth.“ 
te deßhalb ſogleich den Nebenvormund auf⸗ Die ſtrenge und anhaltende Malte in dieſem 
fader. Maſſau trieb den Reffen gur Eile und | Winter hatte nämlich cine Menge ſonſt fleigi. 
ging allein in fein Hotel zurück. ger Leute, deren Arbeiten dadurch unterbrochen 
Wie erſtaunte aber Theodor alg Gertrud's wurden, brodlos gemacht und fie mit ihren Fae 
Rebenvormund ihm erflarte : daß diefelbe mors milien dem Elende preisgegeben, wie wir bei 
gen iby 21. Jahr vollende, mithin gropjabhrig dem Maurer Heibach gefehen. Die beftehenden 
und berechtigt werde, uber ihre Perfon und Wohlthatigheitsanftalten und die Unterftiiguns 
Vermögen frei gu verfitgen, welches Wiles der gen Einzelner reidhten nicht mehr hin, der über— 
Friedensridjter felbft ihm heute nod) gefagt handnehmenden Armuth entgegengutreten. — 
hatte. Da ging von einem Birger und Gaftwirthe ein 
Rad Schmalbach's Begrabnif, welches auf Vorſchlag zur Abhülfe der augenblicklichen Noth 
Gertrud's Verlangen ſo ſtandesgemäß als aus, welcher allgemein Beifall a und von 
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vielen Seiten die größte Theilnahme erregend, terftiigungsvereinen in Anſpruch genommern, 
mt 24 Stunden zur Ausführung fam. wußte er ſtets den Bitten auszuweichen; gulep 
Jener Bürger beſaß ein ziemlich großes, zur wurde es bekannt, daß Zaudig nicht einen einy 
Zeit unbewohntes Haus. Man errichtete in| get Scheffel Roggen zur Aushülfe hergegeber 
demſelben cine große Riche, machte ſchnell alle UND deshalb ihm von den Proletariern Rady 
Zimmer heizbar und lud einerſeits ſaͤmmtliche geſchworen. 
Nothleidenden ein, den Tag über im warmen Ws nun die Kohlenſtraße, in welder « 
ſich aufzuhalten und Mittags cine kräftige wohnte, von dem überfluthenden Rhein dermy 
Suppe einzunehmen; andererſeits forderte der Gen voll Waſſer ſtand, daß dieſes bis zum en 
gu dieſem Ende errichtete Verein alle Men-| ſten Steck der Häuſer reichte, mußte Zaudi, 
ſcyenfreunde auf, durch Beiträge an Geld, Le gleich allen übrigen Bewohnern der Straße, 
bensmitteln und Kleidungsſtücken dem Unter- eine große Leiter gum Fenſter hinauslaſſen 
nehmen einen geſegneten Fortgang zu und einem der vielen vorbeifahrenden Nachen 
verſchaffen. ein Zeichen geben, heranzukommen, went e 
Neuerdings bewährte fic) der anerkannte aus dem Hauſe wollte. Er war immer geno 
Wohlthatsfinn von Rheinanftadt. — Täglich thigt drei bis vier Schiffer angurufen, ehe der 
bradjte man Getreide, Brod, Mehl, Kartof⸗- Fünfte fid) herbeimadhte, fo verhaßt war er be 


























feln, Salz, KRobleu, Holz in das Local. Sehr Jedermann. Die Kähne ruderten voritber um 
bedentende Summen, von Reidhen zum Theil, die Fuhrleute ſchienen ihn nicht gu hören. Nw 
in hohen Betragen, gingen ein, Kleidungs- ein Weal fam ein junger Ruderer auf der er 
ſtücke, Wäſche, Leinewand und andere Befler | ſten Wink an ſeine Leiter, ſtemmte den Nacher 
dungsſtoffe bildeten bald eine Maſſe. Kurz der) ſo felt als moͤglich und half dem Einſteigende 
Verein, welchem ſich ein Verband edler Frauen a der vaya iy in bas Rett: tr 
aus den hoheren und Mittelſtänden angetdilof| yr * ate a oe pi tek rh 
fen hatte, um die milden Gaben dem Bedürf- CEH und Halle ore Freude zu vernehmen, we 
nif gemaͤß gu vertheilen, verbreitete ringeum jem Paſſagier von allen ceuten, die an ihnen 
Segen und ſorgte für die Erhaltung der — date 
i fe e etwas gege udig im 

mt tae Rin Galto * — Schilde fuͤhren, denn er ie sche sient 
Als fpater die KRalte der Waffersnoth Was sual” Wace Wesabe Wa ae 6A 
madyte und Letztere fo gugenommen hatte, dag | Sate ihn. * ie e ſich auch ſeine Abſich 
alle am Rhein gelegenen Straßen überſchwemt cas * om — ben hedyiten —J— 
waren, wie man ſeit 1784 ſich keines ſo hohen te earn ſtieß —* oh ga * * 
Waſſerſtandes erinnerte, da zeigte ſich jener| Reger ys ihe i‘ * —* pipe 
Verein auf's Nene thatig, bradhte die obdachlos Bootes gegen eit Hans, Dap der nicht darat 


gewordenen armen Einwohner in paffende Lo-⸗ gefaßt gewefene Kornwucherer in's Waſche 


ſtuͤrzte und jaͤnmmerlich um Hilfe rief. Er hor 


fale unter, verabreichte ihnen das Nöthige — 
T — anugo— — 
und ſcheute keine Mühhe, ſeinen Mitbürgern e bevor er unterſant, noch das vielftimmy 


we Fg , - | : , 5 , | 
die Abhuͤlfe der Noth dringend an’s Herz gu le- Und Wie ein Echo wiederhallende Holm, 
gen — der Schiffer, dann verliefen ihn dé 

Man Faust nicht fagen, daß Ciner, der zehn Sinne. 
Groſchen beſaß, von der allgemeinen Beiſteuer Sehr gut wußte aber ter junge Hanake- 


t 



















fid) ausgeſchloſſen hatte, und ware er aud) nur, fein Schiffer und zugleich der ehemalige Mitte 
einen Grofden davon mitzutheilen im Stande wohner des Hauſes, worin die Familie Heidi 


gewejen. Dennoch gab es einen Hartherzigen im Elende geſchmachte hatte — ald es zur Re 
in Rheinauſtadt, dex indeß bald feiiten Lohn daz tung Beit war. Mit ſeinem Bootshaken hol 
vongetragen hatte, ed war Der Kornwucherer er den anſcheinend Eutfeelter bet den Kleiden 
Melchior Zaudig. aus dex Tiefe, ſchaffte ihn in ein Wirthshau 


Von einzelnen Hulfsbedürftigen und den Lite! nad ließ ihn ohne Umſtände zu Bette bringe 
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worauf ſich Zaudig auch ſehr ſchnell erholte. „Ich halte fic beim Wort, Herr Lie ute— 
dieſes Erlebniß und die Nachricht von demen ant!“ autworte der Oheim und Lieb ſchlug 
dode Schmalbach's, von deſſen gegebenen ein. 
Porte er jetzt keinen Nutzen mehr hoffen durf⸗ Der ganz geneſene Albert Ehrenfried hatte 
tt, machten fir einige Zeit fein Herz beben, ſich nicht bitteu laſſen, ſeinem Freunde Theo— 
aber nicht lange darauf war Alles wieder ver⸗ dor nad) Königsberg zu folgen, wo der ältere 
geffen. Maſſau ihm fo viel su feinem Etabliſſement 
Das von Schmalbach nachgelaſſene und auf ohne Zinfen vorſchießen wollte, als er bedürfen 
Gertrud vererbte Vermögen war außerordent- wiirde. 
lid, In Dem Schrank fanten fich cine Menge) Der Referendar Fröhlich erbielt die Verwal— 
Obligationen und Rauftitel uber Hanfer und} tung des nicht baaren Vermögens der Fran 
fandercien und in den Kiſten lagen Beutel mit Maſſau gegen eine Remuneration von 500 Tha— 
Gold und Silber, Pfandbriefe und Staats- ler mit dem Auftrage, die Ländereien bei gün— 
ſquldſcheine. Man ſchatzte das Ganze auf iger Gelegenheit zu verkaufen und die Obli— 
150,000 Thlr. gationen auslaufen zu laſſen oder zu kündi— 
Theodor hatte um Gertrud's Hand wenige gen. 
Augenblicke vor dem erlangten Reichthum ge⸗ Der Bildhauer verſprach, ſchon im folgen— 
heten und fie ihm dieſelbe zuſagen wollen, jetzt genden Sabre, von Berlin aug, wohin er geben 
latte fle gar keine Urſache, jene Zuſage zu wolle, einen Abſtecher in die Proving Preußen 
mrwergerit. zu machen. 


Gn Beſuchzimmer der Hofrathin Lied ſaß Die Hofrãthin empfiug auf zarte Weiſe, 
tines Abends, etwa 6 Wochen nach der Ent— durch die Furſorge des Oheims, für ihre Güte 
ſegelung, eine fröhliche Geſellſchaſt bei der Ta— und Unneigennibigteit gegen feine nunmehrige 
fl. Sie beftand anger ber Dame des Hautes Nichte, einen Schmuck von 400 Thaler an 
and ihrer Tochter, aus dem Oheim Maſſau, Werth, wee Tochter aber ein pradhtvolles Naͤh⸗ 
bem Referendar und tem Bildhauer Fröͤhlich tiſchchen, — deſſen verborgener oer ſich 
dem Lieutenant Lieb, dem Juwelier Ehrenfried e blanke Friedrichsdo ——e mit einent 
und einem jungen zärtlichen Darden, das um Zeuelchen⸗ J— welchem die Worte ſtanden: 
ſch her die Welt vergaß und mur ſich allein zu “ur Nadeln. 
eben ſchien. Da ergriff der Oheim das Glas| Gertrud's beftimmter Brautigam, Melchior 
ud rief: „Auf das Wohl ves Ehepaars ve Raudig, mußte gum bofen Spiel gute Miene 
Die Glafer flirrten und cin allgemeiner Gubel- machen. Alle ſeine Plane waren durch Schmal⸗ 
mf begleitete den ausgebrachten Trinkſpruch. bach's Tod gerftort. Er wußte ſich indeß gu 
Die jungen Leuten dankten und baten, ſie ſtets helfen. Vermuthend, daß die Haus haͤlterin 
im guten Andenken behalten zu wollen, wie fie | während ihres langen Dienſtes bei dem Geiz— 
ihrerſeits ihr ganzes Leben hindurch der erwie- hals zuſammengeſchaart, was ſie gekonnt, 
wieſenen Güte u. Freundſchaft der Zurückblei- hielter um Jungfer Adelheid an und wurde 
benden ſich erinnern würden. erhoört. 

„Donnerwetter!“ ſagte der Lieutenant,, Glück und Segen war nun verbreitet über 
„wenn meine Braut will wie ich, fo laß ich viele Perſonen, die ſich nie gefunden hätten, 
Nad) Der Heirath mich ſofort nad) Königsberg wenn es nicht geſchehen ware durch den Wu— 
ins 2, oder 3, Regiment verfesen.” ſcherer und das Friedensgericht. 


— — — — 
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Poretisches. 


Der Mann pon Stroh, 
Gine Legente. 


Seht, mit dem diden Bilder buche 
Kommt Jörge ber. 

Ihr wißt, wenn ich euch ſo beſuche, 
Giebt's neue Mähr. 


Auf! ſchürt das Feuer, lieben Leute, 
lind werdet frob! 

Rückt naber her, ich zeug euch beute, 
Ten Mann von Strobl, 


Ihr lacht. — 3a, fieng mein Vater felia 
Vom Strobmann an, 

So lacht’ ich auch, bis rod allmablia 
Die Thrane rann, 


Das Bild ſteht Pag’na drei und dreifig 
Der Kronifa. 

„Da“ ruft Shr alle gleich, das weiß ich, 
„Da iſt er, da a 


Sa wohl, dex Mann mit fteifem Beine 
Im Arm des Leun, 

Der muß, ifter nicht todt, ih meine, 
Cin Stroman ſeyn. 


Der dorten Kron und Zepter fibret, 
Heift Kaijer zwar, 

Doh ift er's nicht, denn ihn regierct 
Cin Pfaffe gar. , 


„Herr Kaiſer!“ fpracd der Pfaff von Bremen, 
Der Albert hieß, 

(Cin ſchlauer Mann, und, fonnt’ er nebmen, 
Cr nahm gewif) , 


„Herr Kaiſer!“ forach der Pjaff von’ Bremen, 
„O bert mid an! 

Ich muß mich ſchier zu Tobe gramen 
Um einen Mann. 


Bei Bremen licat, bewohnt von Frieſen, 
Budjenterland, 

Da gibts mitunter gute Wiefen 4 
Am Weferfirand, 





Es iftein Wall herumgegogen, 
Der trobt bem Meer. 

Doch fallen oft die wilden Wogert 
Darüber ber, 


Indeß wer läßt fic gerne nebmen, 
Was ibm begleidt ¢ 

Das Land gebort zum Bisthum Bremer. 
Beweis iſt leit, 


Nun wohnt ein Graf dort auf den Heiden, 
Dem fallt es cin, 

Gr treibt fein Vieh auf diefe Weider | 
Und nennt fie fein, 


Er, der der Recht zu Franker 
Sv böslich meint, 

Iſt, traun! cin Mann vor argen Ränken — 
Hes Kaifers Feind, 


Ja Huno ift Dein Feind, ich ſchwöre. 
Gr fomme um! 

Zu Gottedund gu Deiner Chre, * 
Er fomme um!“ — 


So ſprach der böſe Pfaff mit Thränen 
Und kniete gar. 

Der gute Kaiſer mußte wähnen, 
Er rede wahr. 


„Dir geb' ich die Budjenter Wieſen, 
Mit ihrem Wall. 

Sei Herrſcher,“ ſprach er, „aller Frieſen 
Und Huno fall 1’ 


Strals ward der Graf, zu Wlberts Freunde, 
Hoh angeflagt, 

Und Hunos Volf von feinem Cide 
Shon losgeſagt. 


Was half’s, hier auf fein Recht befichen ? 
Er ward verladt. 

Was half's, des Richters Gnade fleben ? 
Er ward verlacht. 


„Zum Löwenkampf fei Huno ſertig!“ 
Spricht das Gericht. 

„War er dem Reiche treu, gewärtig, 
Gott bringt's an's Licht.“ 
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Rings in ber Richter Amts - Gefidte 
War falter Spott. 

„Einſt,“ fpracd der Graf, „im Weltgerichte, 
Da richtet Gott ; 


Und richtet recht! boc feine Gnade 
Sei euch nicht fern ! 

Daf dir, o Sohn! mein Tod nicht ſchade, 
Hoff ich gum Herrn. 


O Fiingling weine nicht und bete 
lind bau mein Grab, 

Mein Haar wird grau: o ſieh! ich trete 
Mit Frenuden ab, 


Gut, bieder fey, vor Gott au leben, 
Und ihm vertraun, 

Gibt Kraft mein Sohn! einſt ohne Beben 
Den Tod gu ſchaun.“ — 


Wie Gottes Sonne hell durch triibe 
Gewölke bridt, 

So glangt von Gott- und Vaterliebe 
Hes Sohns Geſicht. 


Und ſchweigend nahet er dem Throne 
Des Kaiſers ſich. 

„Den Todeskampf laß, Herr, dem Sohne! 
Hier weih' ich mich.“ 


Rings ward's, als faßte fie bei'm Kragen 
Die Todeshand. 

Bis ſich mit Zittern und mit Zagen 
Der Fürſt ermannt. 


„Held!“ ſprach er mit gebrochner Stimme, 
„Der Kampf iſt dein! 

Geböt' ich, ach! des Löwen Grimme, 
Er ſchonte dein.“ — 


Noch redet’ er, da wankt mit Ruſen 
Der Greis beran. 

Er warf fidh auf des Thrones Stuſen. 
„Ach! hör ihn nicht!“ 


Wie wird Euch jetzt, ihr lichen Leute? 
Gewif ihr meint, 


Daß alle nun ber Spruch gerente. — 


Und bod erſcheint — 


3a denket nur — und dod erſcheinet 
Der junge Held, 

Bon allen redliden beweint, * 
Im Todeofeld. 





She Lieben! hemmet eure Thränen, 
Vertraut bem Herren ! ' 

Wenn Böſe ſchon ju ſiegen wähnen,“ 
St Gott nicht ſern. 


Er war nicht fern. Schon ſcholl es: „Frühe 
Beim: Morgenroth 

Bewaffne dich, o Graf! und ziehe 
Zu Rampf und Tod. 


„Ich ftelle mich!“ und ohne Rage 
Schloß er fich cin, 

Die legten Stunden feiner Tage 
Nod Gott au weibn, 


Schon war es Mitternact. Er Midte 
Zum Himmeléplan, 

Und Gottes Sternen - Saat entriidte 
Ihn Himmelan, 


Da raufeht’s am Fenfler bins er fiebet 
Bei Mondenfehein. 

Cin Madden, das cin Bildniß giehet: * 
„O, lab mic cin, 


Graf Friedrich ! laß mic ein, ich bitte, 
Die Nacht ift Falts 

Für dich verließ ich meine Hütte —“ 
Sprach die Geſtalt. 


Cin Engel dünkt fie hm. Vertrauen 
Giebt ihm ihr Blid. 

„Wie wird mir,’ rief er, „dich zu ſchauen, 
Der Erdenblid ?“ — 


„Ich fab, o Graf! ich ſaß zur Seiten 
Des VBaters, dich 

Poll Eoelmuth den Tod erſtreiten. 
Es rührte mid 


Die Tugend ohne gleichen hätte 
Nur Tod zum Lohn? 

Auf, Kunigunde! auf! und rette 
Den ledeln Gobhni! ; 


Ich dacht's; cin guter Engel fachte 
Mid an, und bier, 

Hier ift bas Bil, das ich erdachte. 
O, folge mir, 


Sired: gegen did) der Leu die Klauen, 
So balte du, 

O Siingling, halt ihm ohne Grauen - 
Dieß Bildniß gut, 
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Der Grimm des Thieres wird ſich legen, 
Die Beut' ihn freun. 

Und mannlich wirft du ihn erlegen, 
Wirfi Sieger ſeyn. 


Sieh da, warum gu diefer Stunde 
Gin Gott mich fandt. 

eb wobl, und denk' an Kunigunde!“ 
Sie fpradhs und ſchwand. 


Nun ſchürt bas Feuer, lichen Leute, 
Und werdet frob! 

Shr wift nocd, ich erzähl' euch heute 
Den Mann von Stroh. 


Shr glanbet wobl, ihr wart betrogen, 
Da ift er nun! 

Der Mann von Stroh, mit Haut umzogen, 
Goll Wunder thun. 


Solgt ihr mir nur getrof gum Streite. 
Den Kaiſer febt 

Shr oben am Gerüſte. 3ur Seite 
Des Kaiſers ſteht 


Cin Pfaff nflt edigem Geſichte. 
Das ift der Mann, 

Der, wie ihr wift, die Gefchichte 
Mit Trug entipann. 


Schon freut er ſich des nahen Bluted ; 
Da tritt der Held, 

Den Strohmann vor fid, gutes Muthes 
Herein in’s Feld, 


Und ba! (wohl wußt ed NKunigunde !) 
Der Low erliegt 

Sebt, wie entfpribt das Blut der Wunde! 
Graf Fricdric fieat. 


Froblodet mit! denn laut ertonet 
Der Edeln Lob. 

Auch war der Kaifer nun verfohnet 

Und froh darob. 


Er faft des alten Huno Rechte — 
Und tritt gum Sohn: 

„Euch half der Herr, iby feid gerechte! 
War? bier ein Lobu, 


Cer dieſes lohnte, nicht zu theucr 
Könnt' er mir fein. 

Das falſch beftrit ne Land fei euer, 
Und denfet mein. 


Hier taucht, indeG mand Her; und Munde 
Cie Treue weibn, : 

Der Kaifer in des Lowen Wunde 
Den Finger cin, 





lind sieht anf Friedrichs Schild die Quere 
Zwei Stride bin. 

„O trage die zu deiner Chre ! 

| Sie find forthin 


Tes Haufes Wappen. Späte Zeiten 
Gedenken dein, 
Weit miiffe fic dein Stamm verbreiten 
Und glücklich fein !/ 


Wohl uns! der Herr der Welt vollziehet 
Des Naifers Wort. 

Sa! Friedrichs edles Stammbaus blühet 
Nod fort und fort, 


Und blühen wird in fernen Tagen, 
Was Gott erbalt, 

O febt! bie rothen Balfen tragen 
Die halbe Welt, 











Er ift wahnſinnig. 











fonders einen Todesſchuldigen, it ein Irren⸗ 
haus fperrt und dort fein Leben fang als wahn⸗ 


Zu der ſchmaͤhlichſten Art vin Schwachher⸗ finnig behanbdelt. Sat ein Menſch muthwillig 
hergigfeit, die in unferen Tagen vorkommt, gee gefehit, fo foll er es entgelten. Kann man es 
bort aud) das, daß man einen Verbrecher, be⸗ aͤber nicht uber ſich gewinnen, die verabſcheu—⸗ ) 
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ungswilrdige Todesftrafe anguwenden, nut, fo 
febe man eine andere feft. Einen Menfchen 
yor gefundem Verftande aber fiir wabhnfinnig, 
erklären, ijt harter alg Todesſtrafe. Das 
Henkerbeil Fann dod) nur dem RKorper was an 
haben, die Seele muß es frei laßen; durd) daé 
Ginfperren in ein Irrenhaus aber wird die 
Seele tagtaglid) gum Tode gemartert, und es 
kann leicht fein, daß man einen Menfdjen toll 
macht. Dazu aber hat man nie und nimmer 
ein Recht. 

Das erfubr ein engliſcher Lord an fid) feiber, 
wenn auch nur wenige Stunden. 

Gs lebte namlicd) in London ein ſteinreicher, 
alter Lord, deffen einziger Neffe ein gar arger 
Springinsfeld war. Gm Raufen und Schwar⸗ 
met, befonders aber im Geldverſchwenden fam 
ihm fein Wnderer gleidy, nnd tm Schuldenma— 
chen — war Reiner, der’s beffer ver{tand, auf 
20 Meilen in der Umgegend. — Der alte Lord 
fuchte gwar anf alle erdenflidje Weiſe dem Un: 
wefert gu ſteuern; half aber Ailes nidjts ; hin- 
gegen fchien der angelegte Zaum das unbandi- 
ge Roß tur nod) wilder gu machen. Mit einem 
tauſend Pfund nad) dem andern mufte der Al- 
te herausrücken, um nidjt die Schande gu erle: 
ben, feinen Neffen im Schuldthurm gu fehet.— 
Da befam der alte Lord den Cinfall, feinen 
Neffen dem verderblidhen Unigange gu entzie- 
hen, und nad) dem Feſtlande Cfo nennen die 
Gugkinder das übrige Europa) ju fchicten. 
Das geſchah. Allein der Wildfang geberdete 
fid) nod) drger, alg gu London, und der alte 
Lord ware, trok feines ungeheuren Vermoͤgens, 
dod) nad) und wad gum Bettler geworden. 
Whe Ermahnungen voll der vaterlidften Corge 
und Liebe, alle Drohungen waren frudytles ! 
Die gute Saat fiel auf einen Felfen, und ging 
nidht auf! — Da fafte Verzweifelung das be: 
kümmerte Herz des alten Oheims, und er lies 
feinent einzigen geliebtert Neffen für — wahnſin 
nig erflaren. Gr machte allerdings gar tolle 
Streiche, daß fid) wohl ein Grund gu foldher Er 
klaͤrung finden lief, wenn aud) Fein redyter, 

Die nachfte Heilanftalt fiir Grre mußte den 
juugen Lord aufnehmen und ihre Kur an ihm 
verfudjen. Der Direftor gweifelte gwar in 
der erſten Zeit an der Genefung feines neuen 





und fonderlidjen Patienten, aber nad) und nad) 
fafte er dod) einige Hoffuung, denn der junge 
Mann fdhien—in fid) gu fic) gu gehen und alls 
mablig uber fein frithered und jetziges Leber 
nachgudenfen. So war faft ein Jahr ver- 
ſchwunden, da madyte fid) der Obeim nun felbft 
auf den Weg nad) Deutſchland und nad) dem 
Städtchen, wo der junge Leidhtfinn im Toll⸗ 
haufe lebte. Der alte Onkel war aber ein 
aͤchter Euglander, d. h. er benahm ſich immer 
fo, alg ober allein auf der Welt ware. Das 
geht nun an, wenn man im Wald und Feld, 
aber nicht, wenn man unter feinen Nebenmen- 
fdyen ift. Wud) lernte er fein Wort deutſch, 
denn er wußte wohl, daß fid) die Deutſchen eine 
Ehre Darang machen, engliſch gu fpredjen. Das 
fam ihm übel an. Als er in die Nähe des Sradte 
dhens fam, wo das Srrenhaus fic) befindet, 
ftieg er aus feinem grofen Reifewagen, ließ die- 
fen allein fortfabren, und ging felbjt gu Fuß 
abfeits Durd) den Wald, wo er von einer gies 
lichen Anhöhe das Thal und die Lage des 
Städtchens überſchauen wollte. Es war friih 
Morgens undein regenartiger Nebel tropfte 
nieder, was aber den alten Herru, der vor 
Kopf bid gu Füßen in Makintoſch gefleidet 
war, nidjt genirte. Oben auf der Hohe anges 
langt, fegte er fic) unter einen Baum, und 
machte halblaut feine Betradtungen uber die 
deutſche Gegend und den Aufenthalt feines 
Neffen. Zwei handfefte Holghacker famen ded 
Meges, und erblicte den —** Fremd⸗ 
ling. Verwundert lauſchten fie fener, wie fle 
meinten, verriidten Sprache und Geberde, und 
waren bald mit fidy einig, Dag der Conderling 
mit feinem Kauderwelſch niemand Anders fein 
foune, als ein der nahen Srranftalt Eutfprunz 
gener’ Sie mudhten dabher kurzen ProgeB, fies 
len ber den Lord her, um ihn in fein Ver— 
wahrſam zurückzuſchaffen. Ler edle Lord aber 
rief cin God dam fiber Dag andere, und begann 
auf gutenglifd) gu boxen, fo daß Bie beiden 
Holzhacker mancheu tudytigen Puff wegFriegten 
und alle Kraft aufbieten muften, Mieifter des 


Aten zu werdette Endlich) gelang dief, und die 
beiden Holzhacker brachten den alten Herrn in 
die Stadt und lieferten ihn im Grrenhaufe ab, 
nachdem fie, beim ewigen Strauben des Alten, 
dieſen beinahe halbtodt geknüft hatten, 
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Sit dem Irrenhauſe löſte ſich das Räthſel 
bald. Der Oheim nahm ſeinen geheilten Nef—⸗ 
fen in Empfang und reiſte fo ſchnell als mog- 
lich wieder fort. Die ganze Geſchichte war 
ihm unheimlich geworden. Als er mit ſeinem 
Neffen wieder im Wagen ſaß, ſagte er: „Das 
Graplidfte, was es auf der Welt giebt, iſt 
dod), fir wahnſinnig gehalten gu werden.— 
Verzeihe mir mein Verfahren, aber Du halt 
es ja felber verſchuldet.“ 

Der Neffe aber ſeufzte: „Ja, Obeim, das 
hab id) erfahren. Wir wollen beide einander 
vergeben uud vergeffen. Sd) beginne ein gang 
neues und geordneted Leben. „Und er bat 
Wort gehalter. 


r SNL LF 





LO. LOLOL OM 


A— Beweis far die 
Unfduldeines angeflagten Mör— 
bers. Mod) ut den erften Sahren der Regie- 
rung Friedrids des Großen wurde bei Krimis 
nals Unterfudungen, gur Wusmittelung eines 
nidjt ſchon hinlanglid) erwiefenen Verbredhens, 
bie Tortur in Anwendung gebradht. 

Den ehemaligen Stelsenfrug in Berlin befag 
eine finderlofe Wittwe und in diejem wobhnte, 
auger ihr Niemand, alg ein armer Ganbdidat, 
weldjer fid) Davon nothdiirftig ernabrte, dag er 


lauf von einigen Sutnden fam er in {eine 
Wohnung zurück. Er wurde fogleid) vor den 
Richter geführt und über die Mordthat vernoms 
men. Gr verfidjerte, Daf er darüber nidt die 
mindefte Auskunft geben fonne, indem er die 
Nacht gar nicht in feinemOQuartiere gewefen fei, 
Auf Befragen, wo er foldje denn gugebradht 
habe, antwortete er: er habe geftern einen 
Freund, einen Landgeiftliden, einige Meilen 
von Berlin wohnhaft, beſucht, foldhen jedod 
um bei guter Zeit in Berlin gu fein, am Abend 
verlaffen, um gu Fup den Rudweg gu nehmen, 
Bei der eingetretenen Dunkelheit habe er fid 
jedoch verirrt und die Nacht auf dem Feld gus 
bringen müſſen. 

Diejer Umftand, da er fchledjterdings nicht 
im Stande war, die nadhtlidje Whwefenheit aus 
Ber dem Haufe gehorig gu beweifen, madhte ihn 
des Mordes verdadytig ; er wurde daher fogleid 
verhaftet eingezogen, wa der Z hat bejdul, 
digt. 

Er leugnete ſolche ſtandhaft, indeß achtete 
man darauf nicht und trug kein Bedenken, um 
ihn zum Geſtaͤndniß zu bringen, an ihm die Tor⸗ 
tur vollziehen zu laſſen. Bei dem erſten Grade 
derſelben flehte er, den Schmerzen erliegend, 
inne gu halten und bekannte ſich als Mors 


vom Morgen bis sum Abend Kindern wohlwol⸗ | der. 


lender Birger Unterridt in den erften Elemen- 
ten der lateiniſchen Sprache, der Erdbeſchrei— 
bung, Gefdhichte, im Rechnen und Sdhreiben 


gab. 


Eines Morgens fam die Wittwe nidt, wie 
gewoͤhnlich aus ihrer Schlafkammer; dieß ers 
regte endlid) Beforgniffe, und als man die Thür 
biefer Rammer Hffnete, fand man die Wittwe 
Gin um ihrem Hals be- 
findlidjer Stricf lief feinen Zweifel, daß fie er⸗ 


todt in ihrem Bette. 


droſſelt fein mußte. 


Auf die diesfallige Anzeige an die obrigkeitli⸗ 
dhe Behörde, veranlaßte dieſe ſogleich, den eins 
zigen Hausgenoſſen der Ermordeten, den Gans 
didaten vorfordern zu laſſen, um ihn zu ver⸗ 
nehmen, ob er über dieſen Mord keine nähere 
Auskunft, zur Ausmittelung und Habhaftwer⸗ 


dung des Thaters, angeben könnte. 


Des Candidaten Zimmer war ebenfalls ver- 


Das Geridt davon verbreitete fic) ſchnell 
durch die ganze Stadt. Am meiften erftaunten 
und erſchracken aber diejenigen, die den Candis 
daten fo viele Sahre alé Hauslehrer gefanut, 
und ihn, wegen feines ftillen frommen Weſens 
uno feiner liebreiden Behandlung feiner Seyi 
ler, ſehr lieb gewonnen batten. Sie bielten 
ihn eines ſolchen Frevels unfahig und beſchloſ— 
fen, fid) in einer Deputation an den Groffany 
ler von Socceji gu wenden, um ihn darauf auf 
merFfam gu madyen, wie es höchſt wahrſcheinlich 
fei, Daf dem Gandidaten, bei einem fo langen, 
unbefdoltenen Lebenswandel, nur durch die 
Schmerzen der Folter ein Geſtändniß erpreft 
worden fei, das keineswegs auf Wahrheit bee 
ruben könne. 

Coccejt horte die Abgeordneten ruhig an und 


entlief foldye ſehr human, mit dem Trofte, 1 
er ihre Winke gewiß berückſichtigen werde. 
ließ eS and) nicht bei die ſer Verſicherung a 





ſchloſſen und er nicht aufzufinden. — Nady Ver 


s| den, fondern forderte fogleich bie inber diesen Mord 
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Unterfudjung, verhandelten Akten. 
Pei genauer Durchſicht fand er, daß man nod) 
nicht gehöriz unterfudyt, ob nicht etwa die Witt: 
we fic) felbft erdrofjelt habe, und er verfiigte 
nod gu Diefem Ende cine neue Beſichtigung der 
Reidye, Die — bei einem vormals herrſchenden 
Rorurtheile — man nicht gu berithren gewagt. 
Ru diefer Beſichtigung wurde der Scharfrichter 
in Berlin zugezegen, um über die Erdroffelung 
fein Gutadyten abgugeben. 

Gr.erflarte: Die Ermordete fei durch einen 
funfigeredjten Knoten erwirgt worden. Goce 
ceji fiel dieſes Beiwort auf. Er lief den Scharf— 
richter gu ſich beſcheiden, und fragte ihn, was er 
water dem Worte: „kunſtgerecht“ verſtände? 

Es ift eine eigne Art, in einen Strict einen 
Knoten gu fdhurgen, wenn einer von uns ge- 
hangt werden foll, wodurd) diefer gewaltfame 
Tod beſchleunigt und erleichtert wird. 

Iſt denn dabei etwas ganz Künſtliches? frag, 
Gocceji. „Das wohl nicht,“ verfeste der 
Sharfridjter, „aber es ift doch ein befonderer 
Runfigriff, der nur denjenigen bekannt fein 
fann, weldye gum Metier gehoren” 

Diefen Umftand beadhtend, lies nun der 
Großkanzler int Stillen Erfundigungen eingie- 
hen, ob etwa Scharfrichter oder ihre Rnedhte 
in diefer Zeit in Berlin gewefen waren. Ee 
wurde aud) bald ausgemittelt, daß zwei Scharf- 
ridjter aus Spandau an dem Abend, wo in der 
darauf folgenden Nacht der Mord verübt wors 
ben, nad) Berlin gefommen. Es waren die l[eib- 
lidjen Brüder ber Ermordeten,. Cie wurden 
auf feinen Befehl verhaftet und bekannten die 
That. Sie hatten ihre Schweſter erdragfelt 
um, alé die naͤchſten Erben ihres Vermigens, 
deſto früher gu deſſen Beſitz gu gelangen. 


Cine Qaͤckerfamilie bei Yarmouth in Maſſa⸗ 
chuſetts Namens Cyafe, behauptet, rechtmaͤſſi⸗ 
ger Erbe der Townley⸗Beſitzungen in England, 
die einen Werth von 52 Millionen Pf. Sterling 
haben, zu ſein. 





Die Waſchingtonianer wundern ſich, daß 
Man ihre Stadt fortwährend in den Verdacht 
der größten Unmoralitaͤt bringe, wahrend fle 





umnd itber die, wider den Gandidaten verhaͤngte mehr, wie irgend ein anderer Ort der frommen 


Republif. Man denke ſich nur, 39 Kirchen far 
25,000 „Chriſten.“ Uebrigens möchte bier 
wohl die Frage an Ort und Stelle ſeyn, ob die 
Anzahl der Kirchen immer als richtiger Maß— 
ſtab der Moralitat des Volkes gelten dürfe ? — 





Naähemaſchine. — Gin gewiſſer Elias 
Howe, jun. von Cambridge Maſſach., kundigt 
eine bon ihm erfundeneMafchine an, welche ſchö⸗ 
ne und ſtarke Nathe in Tuch mit einer Schnel⸗ 
ligfeit naͤht, ſo daß neun Schneider mit ihr 
nicht um die Wette arbeiten fonnen. 

Die Schneider Cincinnati’s haben ebenfalls 
fiir hihere Arbeitspreife ausgeftanden. 


Der Kaiſer Marimilian lief ein Bibliothe- 
fen und Archive durchſehen, um eine volltandi. 
ge Abſtammung feines Hauſes gu erhalten.Da 
ſchrieb die Hand eines Spottvogels an des 
Kaiſers Burg : 

7 Da Adam hace? und Eva ſpann, 

Wer war denn da der Edelmann 2” 
Marimilian felbft, nachdem er diefe eilen 
gelefen hatte, ſchrieb hingu : 

„Ich bint ein Mann, wie ein andrer Man, 
Nur daß mir Gott die Ehre gann!“ 


a 





Gefadnge fir Madden. 
Im 18ten Jahre: Auf dich hab’ id) gehoffet. 
Im Witen Gahre: Herzlich thut mid) ver- 
angen. 
Im Aſten Sahre: Ach Herr, erbarm did) 
meiner. 
Im 30ſten Jahre: Es iſt gewißlich an der 
Zeit. 
Im 35ſten Jahre: Mein Hoffen iſt verge⸗ 
bens. 
Sm 40ſten Jahre: Sd) hab’ mein Sach Gott 
heimgeſtellt. 
Etwas Nenes! — Als die größte 
Neuigkeit bei der National⸗Ausſtellung gu 
Wafdhington rühmt Nile’s Regiſter mehrere 
gang ans Glas angefertiqte Damenhüte. Jeder 
Hut beftand ans 140,000 Yards biegfamen 
Glasfaden (2). Sie waren von Hrn. Joſeph 
Reed von Philadelphia angefertigt und wurden 





Wd 32 Kirchen unterhalten, verhaͤltnißmaͤßig 


. 





34 30 Thaler das Stic verkauft. 
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wus > Gombbdie Perfection” gegeben wurte, une ud 
oO wt} , 
k Die Tee Kühe. * ps die Dame, welde die Rolle der ,Sufanne, 
8 war im Jahr 1808. als das gu Bremen fpielte, fagte: „Ich will den erften beften, ey 
in Garnifon fiehende hollaͤndiſche Gnfanterie: nigermafen ertraglidken Menfchen heirathen, hs 
Regiment, deffen Commandant ein junger, fens der fic) mir anbietet,/ ein 6 Fuß hoher Burſch 
riger —* war, —* der agua a be „Buckeye-Staates“ die Bihne Cetreten 
nen grofen Grergierplag verlangte. — Oberſt habe, mit den Worten: „Ich bin der Mam 
V. war mit dem dazu angewieferen Plage nicht fiir Did und hier ift der Erlanbnigiein zun 
zufrieden, ſondern verlangte gu dieſem Swed Heirathen.“ Man kann ſich den fchallender 
die große Buͤrgerviehweide. Man verweigerte Applaus des Publikums denken, welcher dieſen 
indeſſen den Gebrauch dieſer Weide aus dem unerwarteten Intermezzo folgte. 
Grunde, weil dieſe Eigenthum der Birger ſei, 
deren Milchkühe beim Melken u. ſ. w. durch Gin Vielfraß. — Mehrere Barger vor Me 
die manoeuvrivenden Truppen geftort Warden. Craborchardi Kenlucky bezeugen in bem Lewié 
Der eiſerne Wille des Frangojen kehrte ſich ville , Demofrat” dag am Wahltage in jem 
aber nicht an diefe Vorſtellune , und auf Befehl Skadt ein Mann Namens Evans, in der grip 
bes Oberſten = * —* ee Sonnehige, in Anweſenheit einer groper 
— — - : 8* — vo Zahl Zuſchauer, oben anf dex Poſtkutſche fein 
| ejtand, dazu tranf er 40 Taſſen Caffce, 2 
Merten niedergehauent hatten, marfdjirte das at whistey , af gum —* * 
Regiment mit Hanh Hi ype og Dberſten verhaͤltnißmaͤßige Zabl „Süßkuchen / / und dev led 
hoch zu * — nt - : — gleichen „Leckerbiſſen“ und forderte noch mete Juni 
Dod) wie oft im Leben der Feind fid) dort am Hühner. Vor dem Eſſen wog er 138; nad 
erften zeigt, wo mar ihn am wenigiten erwartet dem Eſſen aber 143 Pfund. Ware er red "1 
Seema hie rete Caton ents Se fans ea a 
| tee Giverzehrt babe, und mit wenig Anjirengam 
ſchaarenweiſe verſammelt, um gemolken zu auch wohl ein paises — am | 
werden, alg mit cinem Male das Geräuſch der 
Maffen und die ungewohnte Janitſchagrenmu—⸗ 
fit ſäͤmmtliche Milchkühe, mit ihrem Bullen an 
der Spite, in Warm brachte. Da half Fein 
Gommando, fein Rufen, Fein Sahelten des 
Oberften ; brillend, mit aufgehobenen Schwei- Londoner Speiſehäuſer. Londot 
fen, durchbrach das Rindvieh die Colonnen. dac ſo viel Beſonderes hat, hat aud) eine gan 
In wilder Flucht wurde bas ganze Regiment im beſondere Art Speiſehauſer. Man arn iw sub 
eigentlichen Sinne von dem gehörnten Feinde lich ein Stück Fleiſch mitbringen, das ſofort vor 
ene — — der — er ge Augen gebraten, auf einen Zinntellet p 
as Bolf jubelte: at hat unje Bulle mit gelegt und nebſt Zubehö etragen wi 
fine Rohe doon !/ —* Kühe hatten einen Gin folded ree we! pied it 
vollſtaͤndigen, unblutigen Cieg erfochten und dex Nähe der Bank. Kommt man in die Lib 
dem jurtgen Oberſten die Lehre gegeben, zuerſt, che, fo legt man fein Fleiſchſtuck auf eine Baul 
wenn mar einer Erercierplag walt, das Ter⸗ in die Naͤhe des ungeheuren Herds, und wit 
rain unterfudjen gu laſſen. viel ſolcher Packete aud) daliegen mögen, fo bat 
i man doch bald ſein Fleiſch vortrefflich gubereitt i 
Unerhorter Bühnen-Effekt. — vor fich. Für diefe Mihewaltung gaplt ma 
Die „Wheeling Times” erzahit, dak vor wee 10 Pyennige. Von 1 — 4 Ubr täglich oft da 
nigen Ubenden, als im Theater die befannte Bratroſt im Gange, 
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Nachdem diefer BielfraG fein Maht verze 
hatte, fpraug er von der Poſtkutſche und fim 
das ganze Whigzettel, wie ein Witer!  * 
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Der vv naglaubige Geiſterſeher, 


Indem id) in Folgendem eines von den rath- 
iihafteften Begegniſſen meines Lebens zur 
gyrache bringe, adjte ich fiir nothig, über meine 
Idividualitaͤt einiges vorauszuſchicken, um 
yi Verdacht 32 begeqnen, als fei id) von 
hans aus furchtſam und gum Aberglauben ge- 
neigt. Neist, cit blinder Glaube war nie meine 
Gahe, fo wenig als ter Aberglaube. Was 
gurdt fei, habe id) erft in der letztern Beit 
wines Lebens erfahren; dem Tod habe ich 
ſten in den mannigfaltigſten Geſtalten in’s 
ge geſehen, und ich bin mir bewußt, immer 
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yon Ritter. An den Anblic von Leichen babe 
tie: sid frühzeitig — anf ter Anatomie und 
jener harts — gewohnt, und mit Selbſtmör— 
prope ern bint ich ſchon amtlich und außeramtlich in 


fache Berithrung gefommen. Eben tarum 
mir aud) das, was id) zu erzählen habe, fo 
Melhaft, alg mein Bericht die buchſtäbliche 
Ri ihcheit und nichts anderes enthalt. Auf 
¢ Spuk: und Geiſtergeſchichten habe ich nie 
i gehalten, als anf die Weiberrrene, wo be- 
mnitlidy alle dämoniſchen Unholde heute nod) 
Weſen treiben, wie in jenen Tagen, wo 
aHeren verbrannte, und der Teufel umher— 
wie ein brüllender Lowe. Und doch ſollte 
eiras begegnen, was mich faſt beftimme| ; 
e, meinem alten 42jährigen Skepticismus 
ſtſagen und mich glaubig unter die Fahne 
ehrwiirtigen Juſtinus Kerner zu ſtellen. 
Ne Sache iſt folgende: 

Ym Mittag des Gten Juli 1843, als id) mich 
H mit meiner Familie zum Effen niederſetzen 


i 


ndot, Mollte, fprang cine Banernfrau vor mein Ken 
gan Ber und rief mir mit meinem Titel. Schrecken 
naw Bnd Entſetzen fprachen ſich in Geficht und Ge— 
t vor Jerden aus, und Faum Fonte fie die Bitte aus: 
tellet Prechen, ich möchte mit ihr gehen, eilig, plötzlich, 


dem ihr Mann ſich neben der Bettſtaͤtte er— 
angt habe. | 

Sd) that, was die Menfchenyflicht mir ge— 
und eilte fo ſchnell id) fonnte mit der Ber: 
ſelten in ihr nachbarliches Hans. Mit 
Schwager des Ungliidlichen, rer eben im 
Me anfam, und dev ſich weinend die Haave 
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tidy den unheſſpollen Strick und ſchob ib 
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in Der Gile in meinen Sejlafroc. ‘Der fe 
felt ded Schwagers hatte fic) zur Wuth gefteic 
gert, und id) mufte mein gauges Anfehen gels 
tend machen, um den Leichnam vor den roheſten 
MiPhandlungen gu ſchützen. Mit Hilfe eini— 
ger Herbeigeeilten gelang es mir, die Leiche 
auf cin Lager zu bringen und die gewoͤhnlichen 
Wiederbelebungsverfuche, die jedoch vergeblid 
blieben, anzuſtellen. Mittlerweile fuchte id 
die MAngehorigen gu troften und die lieblojen 
Verdammungsurtheile niederzuhalten, dte jes 
den Augenblick von den jest zahlreich Anfome 
menden ausbreden wollte, indem id) darauf 
aufmerkſam madjte, Daf der Verewigte bisher 
clit Gang untadelhaftes Leben gefithrt und deffen 
entſetzlichen Schritt ohne Zweifel in einem Zu— 
ftand yon geiftiger Verwirrung gethan habe.— 
Als einige Ruhe eingetreten war, traten meh—⸗ 
rere Leute anf, die ſchon vor laͤngſt und aud) 
nod) am Vage vor dem fchrecflichen Ereigniß 
aus dent Munde des Entfeelten gehort yu has 
ben verfidjerten, daß er mehrerenal geäußert 
hatte, er möchte nur mit mir allein etwas res 
dent, er habe etwas, daß ihn deücke, fund das 
er allein mir fagen forne. Dieß ginq mir tief 
zu Herzen, beſonders da mir jest cinftel, dag er 
am “origen Tag, ald id) meinen Arbeitern eis 
nen Trunk bringen wollte, ſchüchtern, wie et 
immer war, zu mir herging, aber fich wieter 
entfernte, nachdem id) int cin Glas Getränk 
anfgendthigt hatte. 





Die Sache be(chaftigte mid) jehr, dod) war 
ich) fo cntfernt von Furcht und Cntjegen, daß 
id) nod) amt Abend des nämlichen Tages meme 
Kinder in das nun allgemcin gefitrdtete Haus 
und gu der entſtellten Leiche fulrte, wo id) laut 
mein Bedauern ausſprach, daß der arme Mann 
nicht gn mir gefommen und fein Herz mir nidyt 
aufgeſchloſſen habe. Daß ic) den Unglücklichen 
mit lauten Worten des Erbamens des Höchſten 
befahl, geſchah theils aus eigener, innerer Bee 
wegung, theils um desBerftorbnen, endlich aud) 
meiner Kinder willen. Doc) ſolches gehört 
nicht hierher. Nachdem ich mich Nachts mit 
den Meinigen zur Ruhe begeben hatte, wurde 
id) mit dem Schlag 12 Uhr durch das laute 


raufte p—weil jetzt ſein Haus verunehrt ſei I Gebell meines Hundes, der ſein Lager vor der 


nthe meines Schlaͤfgemachs hatte, —— 





ee es 


Wer langere Zeit Hunde gehalten hat, wird 
wiffen, Das man aus der Art des Bellens mit 
aller Gewifheit ſchließen fann, ob der Hund ju 
feinem Privatvergniigen, oder ob er einem an⸗ 
Dern Hunde der Spur nad) belit, oder ob es ei- 
nem Menſchen gilt, dem der treue Wadhter den 
Eingang verwebren will. 

Das Gebell meines Affor war von der rt, 
daß ich, wie mein gleid)falls erwachtes Weib, 
Die fefte Ueberzeugung ausſprach, es befinde fid) 
ein fremder Menſch in der Hausflur. Sd) 
wollte mich erheben, aber icy fühlte mid) Franf 
und gum erftenmal horte meine Frau aus meiz 
nem cigenen Munde, daG ic) mid) fürchte und 
voll Angſt fei. Sic lachte ob diefer ungewohn- 
ten Rede 5 als aber das Gebell immer heftiger, 
und unſere Ueberzeugung, daß ein frembder 
Menſch im Haufe fei, immer ftarfer wurde, ge- 
bot mir die Pflicht als Hausvater, der Gadhe 
nachzuſehen, und id) offuete—ebrlid) geftanden 
—mit firdubenden Haaren, aber and) mit ge- 
fpannten Piftolen, die Thüre. Die Wuth 
meines Hundes fannte feine Grenzen, er bellte 
an den Wanden hinanf, fehrte fid) bald dahin 
bald dorthin, immer gerade fo, wie wenn er ei- 
nem zudringlichen Menſchen den Weg und Zu— 
tritt (treitig madjen wollte. 

Mein erfter Gedanfe war, das Thier fei 
wiithend geworden, und hatte id) das Spekta⸗ 
fel in der Nachbarſchaft nicht gefürchtet, fo witrz 
de id) anf der Stelle den fonft fo trenen Hund 
qetodtet haben. Umſonſt durchſuchte id) jeden 
Winkel meines Haufes, Aſſor flog mit immer 
ernenerter Wuth de Treppen hinauf oder hine 
ab, um in der Hausflur, befonders vor meinem 
Schlafzimmer, fid) wie rafend gu geberden. 
Ich mußte mid) nun wieder gu Bette begeben, 
ohne irgend einen Grund diefer Erſcheinnng er- 
forfdt gu haben. An das Schlafen war nicht 
mebr gu denken, das Gebell dauerte fort und es 
blieb mir nichts übrig, alg Den Hund in’s Zim⸗ 
mer gu rufen, wo ter fonft fo Muthige zitternd 
fic) unter das Bett meiner Fran flüchtete und 
in Der hinterften Ecke ſich verkroch und um Fei- 
nen Preis gu bewegen war, gu mir herzukom— 
men. Nun wurte mir fo angft und bange, daß 


—_— 





id) nicht anders glaudte, als der Erhaͤngte ftehe 
an meiner Seite, ich zweifelte nicht, daß diefes 





Buntes und Allerlei. 


Gefuhl die Folge ¢ einer + anirtictenden Kraut | 








fei, id) wufd) Kopf und Bruſt mit kaltem Maj. 
fer, id) fads, um mid) gu zerſtreuen, aber im 
mer war mir zu Muth, cls fehe mir Seman 
und gwar mein verftorbener Nachbar tiber die 
Adjfeln in das Bud). Kurz, id) war Frant, 
und die gwei mir befreundeten Wergte, die id 
ant andern Morgen rufen lief und denen ich of 
fen fagte, daß cine mir gang ungewohnte Furdt 
vor dem Selbftmorder mid) quale, dag id) obne 
Encſetzen Fein anderes Zimmer betreten fonne 
u. f. w., ſtimmten mit mir überein, daß Mittel 
angewendet werden müßten, um mein aufgerey 
ted Nervenfyfiem zu berubigen und herabjy 
ftimmen. Mein Hund blieb den gangen Tag, 
ohne nad Nahrung zu verlangen, im feinem 
Schlupfwinkel liegen, und alé er am Wbend mit 
Gewalt vor die Thitre gelegt werden wollte, 
fing das alte Rafen und Wüthen wieder an 
und ic) war abermals genothigt, die Runde tm 
Haus herum gu machen. Gd) founte weder bei 
Nacht ein Auge ſchließen, auch durchaus nichts 
geniefen, ei jedem Schritt, ſelbſt bei jedem 
Athemzug, war es mir, als ftehe mein verftors 
bener Nadjbar an meiner Seite. Ich ſprach 
Dariiber mit meinen Aerzten und mit den Meis 
nigen, und war feft überzeugt, daß alles dief 
von ciner Franfhaften Wufregung, die unbewuft 
iiber mich gefommen war, herrubre. Bor jet 
an entfernte fid) Uffor jeden Miorgen und lich 
fid) den ganzen Tag im Hauſe nicht mehr feher, 
Trich ihn die Nacht nad) Haufe, fo fudhte er 
mit aller Gewalt feinen Schlupfwinkel unter 
dem Bette meiner Frau, that ic) ihn vor de 
Thire, fo wüthete er guerft, darnad) heutlte er; 
und als id) ihn einmal mit Gewalt zu mir an 
mein Bette und anf die Bettdecke 30g, fo zitterte 
er am gangen Leib und bellte, als ob er 
mid) gegen eine ganze Notte von Rawbern zu 
ſchützen hatte. — Go dauerte der traurige 3w 
ftand 4 Tage und 4 Naͤchte. Ploͤtzlich, tie dad 
Uebel gefommen war, ſchwand es wieder. Es 
war mir nicht anders, als erwache id) aus cy 
nem Traum, und ed, ift und bleibt mir uner 


Flarlich, woher meine entfeblidhe Furcht fom 
und — wobin fie ging. Ueberall fühlte ich mid 
beengt und belaftigt, alé ob ein Menſch mit 
hart sur Seite ware, alé wenn ich ſeinen Athen 
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mit bem meinigen einathmen müßte. 
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Waͤre ich der einzige leidende Theil geweſen, 
ſo haͤtie ich nie anders geglaubt, als daß ich krank 
fei; aber dad gang auffallende Betragen mei: 
nes Hundes, deffen regelmaͤßigen Wandel wir 
feit mehreren Sahren gewohnt find, der Um— 
ftand, daß alle meine Hausgenoffen nicht ans 
ders glaubten*, als daß nad) dem Betra- 
gen des Hundes eine fremde Perfon im Hau⸗ 
fe ſein müſſe, der weitere Umſtand, daß meine 
Geneſung und Heilung fo plötzlich erfolgte und 
daß in bem gleichen Anugenblié meinem Hunde 
die gewohnte Rube wiederfam; die} — und 
Anderes Fonnte die Meinung rechtfertigen, als 
beftinde irgend ein befonderer Zuſammenhang 
zwiſchen meiner Krankheit unb Angſt, zwiſchen 
der Unruhe und Wuth meines Hundes und 
zwiſchen dem Unglücklichen und ſeinem Wun— 
ſche, mir ſein Herz aufzuſchließen. 

Ich habe ſchon da und dort von einem ſeeli— 
ſchen Leib geleſen, von einer früheren Hülle der 
Seele, die dem ſterblichen Auge unſichtbar und 
doch gewiſſermaßen materiell ſei. Ich hielt 
das immer fir eitles phantaſtiſches und ſchwaͤr—⸗ 
merifdes Gerede. Heute und feit id) das Gr- 


gablte erlebt habe, find mir in der That aller⸗ 


hand Zweifel aufgeitiegen, ob nidjt Kerner und 
feine Glaubenggenofjen in einigem dod) Recht 
haben fonnten 2? Gleiderweife lag id) einmal, 
wo, weif id) nicht mehr, daß die Organifation 
und der Inſtinkt der Hunde mehr auf fid) habe, 
alg man gemeinhin glaube. Wenn eine Wach⸗ 
tel, ein Rebhuhn oder fonft ein Thier eilenden 
Fuses über cin Feld hingelaufen fet, fo wittere 
es Der Hund nod) nad) vielen Stunden und es 
fei faft unmoglid) gu glauben, daß von Ddiefer 
fliidtigen Beriihrung des Bodens nad fo lan- 
ger Zeit nod) Theile zurück feien, die irgend 
welden Gindrud auf die Geruchswerkzeuge 
des Hundes anfern fonnen. Man miffe alfo 
glauben, diefe Thiere feien mit einem uns ganz 
unbefannten, von ung faum geahneten Ginn 


begabt, durch den fie leiften, was wirklich wun⸗ 
derbar und ungebegreiflid) iit, uns aber gleich⸗ 
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Organiſation unſerer ſchwachen Sinne zu fein 
m von uns gefeben werden zu können; 
item, es gibt Erfahrungen, die aud denjenigen 
der mit ſeinem Glauben ganz im Reinen zu 
ſeyn waͤhnt, in Verlegenheit ws Zweifel yu brin⸗ 
gen vermögen. 

Schließlich will ich noch bemerken, daß ſeit 
jenen 4 Tagen und Nächten mein Hund durch 
nichts mehr zu bewegen iſt, ſeine alte Lager— 
ſtätte vor meinem Schlafzimmer einzunehmen, 





nen Schlafrock unterbreitete. Er hat ſich eigen— 
maͤchtig ſeine Ruheſtätte im Holzſtall auf har— 
tem Reiſſach ausgeſucht. Was endlich das ge— 
heime Anliegen des Unglücklichen betrifft, fo 
ſpricht das öffentliche Urtheil ihn völlig frei 


ihm ſehr nahe ſtehende Perſon bei thm in Ber- 


riſcher Verbindung mit lihrem nadhfien Bluts⸗ 
verwandten. Ob er Grund zu dieſem ſchweren 
Verdacht gehabt habe, wird einſt der an's Licht 
bringen, vor welchem Mitternacht iſt, wie der 
hele Mittag. 
Der Kaiſer und die Bierfrige.- 
Zur Zeit Kaiſer Karls des V. hatten die Bier 
friige Feine Henkel und da der Kaiſer dies höchſt 
ungemaͤchlich fand, befabl er in feinem ganzen 
Reiche, den BierFritgen Henkel angufegen. Er 
wollte ſich ſelbſt überzeugen, ob man fein Sez 
bot befolge, ging daher in eine Schenfe und forz 
derte einen Krug Bier. Wuftatt daß der Wirth 
aber den Krug fo angeboten hatte, dak der Hen⸗ 
fel nad) tem Raifer gerichtet war, faßte er ihn 
fo, daß der Kaiſer wie frither genothigt wer, 
ben Krug wit beiden Haͤnden zu umfpannen. 
Dem absuhelfen, lief er am andern Morgen 
den Befehl ergehen, daß alle Krüge swei Henkel 
haben müßten, ging dañ wieder in die Schenfe 
und fragte nach einem rug Bier. Da fam 





ber Wirth und hatte den Krug bei beiden Hen- 
feln gefaBt, mit jeder Hand cinen, und prafenz 
tirte ihn alfo bem Raifer, der darob höchlich 


wohl natirlid) erſcheine, weil es uns taglid vor⸗ jergitrnt, ohne den Krug angunelhmen, davon 
fommt, In Summa,—wenn es einen feelifchen ging und alsbald befeblen lief, dah von da an 


Leib gibt, in welchen dic Seele fid) Fleiden fann 
fo glaube id) nunmehre, daß ihn ein Hund fe- 





hen oder wittern fann, wenn er aud) file die 


alle Krüge drei Henkel haben mßten. J 
Gr meinte, es nun gang gewif getroffert gu 
haben ; aber ber Wirth brachte ihm beim naͤch⸗ 
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obgleich ich ihm Teppiche und felb(t fon mee ~ > 


. oe 


von groper Verſchuldung; dagegen joll — 


dacht geſtanden haben, als lebe ſie in verbreche⸗ 
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ſten Beſuch in der Schenke wieder den Krug bei ſte, was man ſeither über dieſen Wandelſtern 
beiden Henkeln angefaßt, und. den dritten nach erfnhr: 

der eigenen Bruſt gekehrt. Da erkannt Der Planet gehört zu den in dieſem Jahr⸗ 
RKaifer’ daß ex nichts vermöge gegen die Se. hundert entdectten Heinen Planeten und {eine 
friige und lief einen viertenBefebl ergehen; woe Bahn hat ihrer Form nad am meiften Aehn⸗ 
riner Sedem freiftellte, Krüge zu halten — lichkeit mit der Juno. Auch ſeine Umlaufszeit 








Belieben. etwa 1524 Tage, kommt ter der Juno am 
Dieſen Schwank follten die Biel Regierer ſich naͤchſten. Sonſt ift feine Bahn betraͤchtlich we: 
zu Herzen nehmen. W ~ miger gegen die Erdbahn geneigt als, die der 


| Juno. Er hat eine nidjt unbedeutende Lidht- 
Ein Urtheil Aber Die cinwane ſtärke, dod) erſcheint cr trotz dieſes günſtigen 
Pernden Deutfhen.— Der amerifani- UmRandes uur als ein ſchwacher Stern der 
Ven Correfponden; eines europaifdyen Blattes neunten Größe, und dies mag der Grund fein, 
| Pituehmen wir ohne weitere Bemerfungen, die warum er den mehrjahrigen beharrlidyen Nach 
dem Lefer iiberlaffen bleiben, folgcuden merk- forſchungen der Aſtronomen entgangen ift.— 
. wiirdigen Paffus : Uebrigens wirder noch bid Mitte oder Ende 
DS, Bewundern mus id) aber dod) diefe Gine Aprils gu beobachten fein, fo daß es Feinem 

derung von Deutſchland; die grdbften und Zweifel unterliegt, daß er mit Sicherheit ‘wird 
iften Flegel hier find die Deutſchen. Ich Wieder aufgefunden werden fonnen, wenn er 













e mid) nicht, daß dieſe lummelhaften auch mehre Monate hindurd) durd) die Son⸗ 

und uͤppigen Menfchen drüben fidy nidyt batten nenſtrahlen uns unſichtbar bleibt. 
können. Das Ehrgefühl und die Treue haben: Die bisher befaunten kleinen Plancten : 
fie fdyter verloren, fie find Whe Liiguer wie die Ceres, Pallas, uno, Veſta, zu deren Gruppe 
Irlaͤnder, ſtehlen gwar nicht, wollen aber am man die Neu entdeckte Aftraa rechnet, wurden 
liebſten faullenzen; fine Arbeit iſt ihnen gut Von dem gelehrten Aſtronomen Olbers in 
genug und die gebratenen Vogel müſſen Jedem Bremen als Bruchſtücke eines groͤßern Plane⸗ 
in's Maul fliegen, ſonſt findet nichts Gnade ken angeſehen, der durch irgend eine Rataftro- 
vor ihren Schandzuugen. phe zerſprengt ſein mochte. Man glaubt, daß 
Es iſt wahrlich kein Wunder, wenn ſich Nie⸗ dieſe kuhne Hypotheſe Olbers' durch die Ele— 


mand dieſer Sorte Auswanderer annimmt, den MEME der —* des jetzt eutdeckten Plaueten 
€ nicht Bi ;' eine neue Beftatigung erhalten werde. Sind 
Dank hat ev midi, nue Me ableheutichften Grov| atid diefe fleinen Wlancten Brudtade ei 


heiten gu erwarten. Und dod) werden die⸗ 3* * 
ſe Flegel und Michel einſt die Republick retten; "°° ngen qropern, fo erg fe fi Me 
fie find Demofraten durch und durch, fie h aſſen derſelben nahezu in einem Punkte im Weltrau⸗ 
dic Whigs und dic Reichen, und finden ſie erſt ™ Surcmpdineived.. Tee, bes Birnereen, Mee 


; . ee Himmelsgrundes unterſcheidet fid) jet der 
die rechte Klappe, um deu focialiftifden Wind ~ pet 
geliorig burdhgulaffen, ich wette fe ftitegen Meg nem’ Vandetſtern durch nichts als durch ſein 
liber Den Haufen. Rur Zeit breitet fidy ber For nee wm 
Strom nod ans und es ift fein rechter Zuſam⸗ Heber bas Reini 

: gen der glafer- 
menhang zwiſchen Weft und Off. Sollte aber... n Flaſchen mit Schrot. Gn man 


je icgend ein Haunttert Wie; vereinigen, ich gen Haushaltungen ſindet noch die nachtheilige 
wette dann kommt etwas heraus.“ Gewohnheit Statt, die Bouteillen mit Schrot 
zu reinigen. Welche nachtheilige Folgen da— 
raus entſtehen können, mag aus Folgendem 
erſehen werden, Vor einigen Jahren ekam 





Der neue Planet. Es iſt letzten Dee 
cember von Hencfe in Drieſen ein feither. unbes 
fanntes Mitglied unferes Planetenfyitems ent⸗ bin Ki - ; or 

" . in hiefiger Birger heftige Leibſchmerzen au 
dedtt und Wirda genannt worden. Die nadh- pag Trinfen ven Cquene. GE tourde reba 
ftehenden Notizen enthalten das Hauptſaͤchlich⸗ Verdacht auf diefen Liqueny geworfen, da er 
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ſehr trithe gewefen, und Schreiber diefes * 
Flaſche ſammt Inhalt zur Prüfung übergeben. 
Es fand ſich bei der Unterſuchung, daß ſich 10 
Bleiſchrote zwiſchen den kegelförmigen Boden 
und die Wand der Flaſche eingekeilt hatten, 
welche nach und nach in kohlenſaures Bleioxid 
umgewandelt worden, ſo daß nur woch kleine 
Korner von Metall übrig blieben. Go lange 
nun der Liqueur hell abgegoffen gebraucht wur- 
be, veranlafte er keine Beſchwerden; als aber 
der entitandene Bodenfas zum Genuffe fom, 
fo Fonnten die Folgen nicht ausbleiben. Warum 
kann man fich denn nicht Des einfadjen groben | 
Sandes gum Reinigen bedienen, der dod) gar 
nichts Foftet ? 


a — — 


Wiſſenſchaftliche Entdeckungen. 


Die Erfindung des galvaniſchen Telegraphen 
verdankt man den deutſchen Gelehrten. Der 
Akademiker Gommering erdachte den erſten 
galvaniſchen Telegraphen, und führte ein Mo— 
dell deſſelben im Jahre 1807 im Akademiege— 
baͤude in Minden aus, auf welchem anf 35 
Buchſtaben nach Selieben hingewiefen werden 
founte. Da er aber hierzu mehr als 35 Drabht- 
leitungen angewendet, fo war derfelbe fiir grofe 
Entfernungen fo koſtbar, daß fein Verſuch zu 
feiner Ausführung im Großen gemacht worden 
iſt. —Profeffor Fechner in Leipzig berechnet fpa- 
ter, daß man mittelft einer fleinen galvanifdyen 
Saule telegraphifche Zeichen durch einen ver: 
haͤltnißmäßig dünnen Draht 10 Meilen weit 
erthe'len fonne."—— Die Profefforen Gaus und 
Wilhelm Weber ridhteten tm Jahre 1833 den 
erften galvanifden Telegraphen im Großen in 
Gottingen eit, der das phyſikaliſche Suftitut mit 
der cine viertel Stunde entfernten Sternwar— 
te verband. Die Leitung des galvanifdjen 
Stromes wurde nur durd) zwei, anf Stangen 
durch die Luft gefithrte, nicht ifolirte Drabte bes 
wirft, Der ganze Weg, den der Strom hin 
und guricf durd) alle Windungen des Drahtes 
durchlief, betrug ungefahr eine halbe Meile. 
Mittelſt diefes Telegraphen forrefpondirten fic 
zu wiſſenſchaftlichen Sweden mehrere Sabre 
mit ¢inander. Im J. 1838 machte Prof.Stein- 
heil, Bon weldem die Technik der Zeichenge— 
bung auf den höchſten Grad vervollfommuet 





wurde, die Entdeckung befannt, daß man bei 
der Einrichtung eines galvaniſchen Telegraphen 
mit einem Drahte ausreichen und die Rüuͤcklei— 
tung des galvaniſchen Stromes durch die Erde 
bewirken könne. Er richtete einen galvaniſchen 
Telegraphen ein, der Muͤnchen mit der drei 
viertel Stunden davon entfernten Sternwarte 
in Bogenhauſen in Verbindung ſetzte. Auch traf 
er cine Einrichtung im Muͤnchen, vermoͤge de- 
ren Die Normal die Zeiger an den ifferblats 
tern anderer Stadtubren durch galvan'fdje 
Telegraphie zugleich mit bewegte, fo daß uberall 
gleidhe Zeit wahrgenommen wurde. — Dem 


praktiſchen Ginne der Englander hat man es gu 


verdanfen, daß diefe Erfindung, die hinfichtlid) 
des Transports der Gedanken in der Welt els 
ne eben fo grofe Revolution hervorbringen 
wird, ald die Gifenbahnen fir den Perſonen⸗ 
und IJWaarentransyort, auf ben Gifenbabhnen 
wirklich eingeführt wurde, wobei Wheatftone 
die in Deutſchland erfundenen und von Steins 
heil vervollfommeten Methoden in Anwen- 
bung gebradjt hat, 

(Die wicdhtigen Verbefferungen und Entdect- 
ungen des Wmerifaners Morfe, welchem das 
amerikaniſche Syftem der Eleftros Telegraphie 
feinen allgemeinen, anerfannten Vorſprung vor 
den übrigen verdanft, find fonderbarer Weife 
hier gang üͤbergangen.) 





Der Erfinder der Oampfboote. 


Ueber die Ausmittelung desjenigen, dem 
man Die Erfindung des Dampfbootes zuzuſchrei⸗ 
ben habe, ift nenerdings in England viel hin— 
und hergefiritten worden, indem Einige diefe 
Erfindung dem Capitain Savery, Undere einem 
gewiffen Millar in Dalswinton gufdhreiben, Als 
fe aber Det Symington diefe Ehre fireitig maz 
den wollen, Wenige Worte diirften unfere 
Lefer in den Stand fegen, felbft zu urtheilen. 
—Gavery nahm fein Patent auf eine Dampfs 
mafdhine, welche, wie jede friihere Anwendung 
der Dampffraft, zur Waſſerhebung verwendet 
werden follte, und bemerfte nebenbei, daß fie 
aud) fiir den Zweck der Marine brauchbar fei. 
—Dod) alfo um dort Waffer gu heben 2? — Gos 
nathan Hull foll 1738 ein Dampfboot erfunden 
haben, weldyes aber bald unbenutzt und unprafs 
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tifch der Vergeffenheit anheim gefallen iſt. — 


Damit war alfo nidjté erfunden.-Watt fagt in 
einer Der Grfldrungen feiner Erfindungen, dag 
es ihm möglich ſcheine, die Anwendung ber 
Dampfkraft auch auf Wagen auszudehnen, daß 
indeſſen ſeines Wiſſens noch kein Dampffahr⸗ 
zeug gebaut fei. Hieraus diirfte wohl kaum 
hervorgehen, daß Watt, der kaum bie Anferti⸗ 
gung eines Dampfwagens fiir moͤglich hielt, der 
Erfinder der Dampfſchifffahrt ſeyn folle—Was 
die Behauptungen für Millar betrifft, ſo heißt 
es im Quaterly Review, daß ums Jahr 1787 
Millar aus Dalwswinton den Entwurf zu 
einem Dampfboote veröffentlicht habe, welches 
einige Jahre ſpäter durch einen gewiſſen Sy— 
mington, einen Arbeiter Millars, ausgeführt 
worden; allerdings ſei der Verſuch gelungen, 
bas Boat aber, da es für ben Kanal, auf wel⸗ 
chem es erbaut worden, 31 groß geweſen, wieder 
abgebrochen worden. Diefe Angabe ift jeden- 
falls unrichtig, denn das erfte Dampfboot wur- 
be nicht anf cinem Ganale, fondern auf dem 
Daléwinton Gee und gwar tm J. 1788 erbaut, 
Millar war damalé mit dem Bau eines Dampfs 
wagens befdaftigt, und die Idee gur Dampf⸗ 
fchifffabrt ging allein von Symington ans. Die- 
ſes Voot wurde aud) nie fiir einen Kanal er⸗ 
baut oder abgebrodjen, aud) niemalé fir ein 
Damypfihiff ausgegeben. — Mit einem, von 
dem vorigen ganz verfcdhiedenen Boote wur- 
ben 1789 auf dem Forth und Clyde-Canal Ver- 
fudje gemacht, die man aufgab, weil Midar das 
mals mit mehrfaden Verbefferungen des Acer: 
banes befchaftiqt war. Endlich war aud) Sy— 
mington nie ein Wrbeiter Millar’s, denn er hat 
von Letzterem nie Geld erhalten oder verlangt, 
fondern, int Gegentheil, mehr auf foldje Ver: 
fuche verwendet alé Millar. Was nod) mehr 
fagen will, Symington hat offentlicy erflart, 
daß er, felbft wenn Millar thm Geld geboten 
hatte, eres nicht angenommen haben wurde,da 
er damals bei ciner Bergwerksgeſellſchaft reid: 
lichen Grwerb gehabt, und ihn cin Mitglied ders 
felben, Gilbert Meafon, der fid) fir Sym'ng— 
tons Erfindung felr intereffirte, mit den nöthi— 
gen Geldmitteln unterſtützt Habe. Endlich ift 
aud) befannt, daf eine Dampfſchiffahrt unmiy- 


lich fey, weil man Dadurd das Schiff in Brand | 





fteen wiirde, und daß Symington diefe Ses 
hauptung widerlegte, indem er gugleid) angab, 
wie man die Schaufelrader mit der Maſchine 
in Verbindung fegen mifte. Auf die irgendwo 
aufgeftelite Behauptung, daf in der Erfindung 
des Damypfwagens aud) die des Dampfſchiffes 
einbegriffen fey, da das Treibrad der Locomos 
tive und bas Sdhaufelrad des Dampfſchiffes 
fireng genommen ein und daffelbe fey, bedarf 
e8 wohl Feiner Eriwiederung, um fo weniger da 
zwiſchen beiden Erfindungen eine ganze Reihe 
von Jahren liegt. 





Die größte Stadt in der Melt ift cine 
im Innern von China gelegene Stadt. Sie 
enthalt innerhalb ihrer Mauern 5,000,000 Ein⸗ 
wohner und 10,000,000 in cinem Umkreis um 
diefelbe in einem Durdymeffer von 4 Stunden! 

Diefe Riefenftadt, in der der gripte Geidens 
handel in der Welt getrieben wird, wurde durch 
einen franzöſiſchen Miffionde Namens Hedde, 
der biefelbe befuchte, entdeckt. 





Hohes Alter. Gu Bangor Me. wohnt 
ein Frauengimmer, dads im Jahr 1742 in News 
bern W. B. geboren wurden. Sie ift nod) fo 
ruͤſtig, dag fle regelmafig jeden Conntag yur 
Kirche geht. 

Sugendlide Unbedadtfam teit. 
Am Léten September heixathete in Worcefler, 
Maffadhufetts, ein Sungling von 71 Sabren ein 
kleines Madden von 73 Gahren—Was Strei 
dye macht Dod) die liebe Jugend ! 


Neue Art Likör. Ein alter Kenner 
trat fitrglic) in einen grofen Lifdrladen und 
forderte cin Glas ad valo-rum [ad valorem], 
Der Wirth antwortete hodft veriegen, daß er 
nie von foldjem Lifor gehort. 
bar’ meinte Freund Rothnafe, ,,habe ich doch 
Jamaica Rum und Reu-England Rum und als 
le Corten Rum getrunfen aber in meinem Les 
ben nod) Feinen ad valo-Rum, vou dem die Leus 
te jegt fo viel Wefens machen, möchte dod) geri 
die Qualitaͤt probiren. 








| Sut St. Louis wurde ohuléngft ein 16 jab. 
riges, hübſches und Fraftiges Negermaddhen für 
die Summe von funf und ſechzig Thaler offent 
lich verfauft. Wabrhaftig, ein bifliges Stück 
Menſchenfleiſch! 
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„Das iſt ſonder⸗ 
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